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Telegraphiſche Eonrfe und Börfen: Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15, Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
13 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 122%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. K. 157. 
Oberſchleſ. Litt. B. 142%. Freiburger 135%. Wilhelmsbahn 60%. Neiſſe⸗ 
Brieger 80. Tarnowitzer 62% B. Wien 2 Monate 88 . Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 83%. Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87%. 
Oeſterr. Banknoten 89%. Darmſtädter 92%. Köln⸗Minden 178%. Friedrich⸗ 
Wüßhelms⸗Nordbahn 63 3. Mainz⸗Ludwigshafen 127 4. Italieniſche Anz 
leihe 71%, Genfer Credit⸗Aktien 58. eue Ruſſen 90%. Commandit⸗ 
Antheile 100%. Ruſſ. Banknoten 91. Hamburg 2 Monat 149%. London 


3 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%. 5 
Credit⸗Aktien 187, 10, National: 


Wien, 15. Okt. Morgen: Courfe, 
Anleihe —, —. London 111, 50. 

Berlin, 15. Okt. Roggen: ermattend. Okt. 36%, Okt.⸗Nov. 36%, 
Nov.⸗Dezbr. 37, Frühſahr 33%. — Spiritus: behauptet. Okt. 15%, Oft. 
Nov. 15',,, Nov.⸗Dezbr. 14%, Frühjahr 15%. — NRüböl: matt. 
12%, Frühjahr 12%. 

Die Abſtimmungen über die Bundesexeeution. 

Der Wortlaut der großherzoglich oldenburgiſchen Abſtimmung über 
die holſteiniſche Frage in der Sitzung des Bundestags vom 1. Oktober, 
fo wie des Antrags Oldenburgs vom 8. Oktober, wird der „D. A. Z.“ 
mitgetheilt. Die Abſtimmung lautet: 


Obwohl die großherzoglich oldenburgiſche Regierung mit der 15. Curie fol 


gegen den Bundesbeſchluß vom 9. Juli d. J. geſtimmt hat, und nicht in der 
Lage ſich befindet, ihre damals ausführlich vorgetragenen Bedenken gegen 
denſelben fallen zu laſſen, erachtet fie es dennoch für ihre Pflicht, auf Grund 
des einmal gefaßten Beſchluſſes vom 9. Juli, ein möglichſt einmüthiges Han⸗ 
deln aller Bundesregierungen auch ihrerseits bereitwillig zu fördern. Darum 
nimmt ſie keinen Anſtand, nunmehr dem auf Beſchlie zung des Executions⸗ 
verfahrens gerichteten Antrage der vereinigten Ausſchüſſe zuzuſtimmen. In⸗ 


deſſen ſcheint es ihr bei der gegenwärtigen Sachlage nothwendig, zugleich die 


Möglichkeit näher in Betracht zu ziehen, welche durch die Erklarung der fü: 
nigl däniſchen Regierung vom 27. Auguſt d. J. angezeigt iſt, daß der Voll⸗ 


zug der Bundesexecution von der Krone Dänemark als Anlaß ergriffen werde 


1 


Negelung der 


ur Eröffnung eines Krieges gegen den deutſchen Bund. Es behält ſich da⸗ 
5 die großherzoglich oldenburgiſche Regierung vor, einen auf dieſen Fall 
gerichteten beſondern Antrag noch der hohen Bundesverſammlung vorzulegen. 

Dieſer Antrag Oldenburgs, in der Sitzung vom 8. Oktober einge— 
bracht, lautet: ö 

Von der großherzoglich oldenburgiſchen Regierung iſt der Geſandte der 
15. Curie angewieſen worden, unter Beiupnahme auf ihre Abſtimmung in 
der vorigen Bunde tagsſitung folgenden Antrag einzubringen: 
Bereits durch den Beſchluß vom 9. Juli d. J. 5 die hohe Bundesver⸗ 
ſammlung kundgegeben, daß es ihr chen esl Beſtreben iſt, der königlich 
däniſchen herzoglich holſtein⸗lauenburgiſchen Regierung gegenüber die äußerſte 
Linie der Mäßigung und bundesfreundlichen Rückſichten einzuhalten. Denn 
es iſt nicht etwa verkannt worden, daß nach der landesherrlichen Belannt⸗ 
machung vom 30, März d. J. in Betreff der Verfaſſungsverhältniſſe des 
Herzogthums Holſtein der deutſche Bund vollkommen befugt geweſen wäre, 
ſeinerſeits ebenſo wie die königlich⸗herzogliche Regierung von den Vereinba⸗ 
rungen der Jahre 1851/52 ſich förmlich loszuſagen, folglich auf den Stand: 
punkt ſeiner frühern Rechte wieder 1 und eine wirkſame Geltend⸗ 
machung dieſer Rechte ſich als Zweck aller weitern Beſchlußnahmen vorzu⸗ 
ſetzen. Von einem ſolchen Verfahren gegen die königlich⸗ herzogliche Regie⸗ 
rung hat aber der Bund „zur Zeit wenigſtens noch“ abſehen wollen, in der 
ausgeſprochenen Hoffnung, daß es nicht unmöglich ſein werde, auf der Baſis 
jener Vereinbarungen zu einer allſeitig befriedigenden Verſtändigung über die 
Verfaſſungsverhältniſſe der däniſchen Geſammtmonarchie zu ges 
langen, und in dieſer Hoffnung hat er ſogar ſich geneigt erklärt, eine geeig⸗ 
nete Grundlage der Ausgleichung auch in den Vermittelungsvorſchlaͤgen der 
königlich großbritanniſchen Regierung vom 24. Sept. v. J. zu erkennen. 

Noch jetzt iſt es durchaus nichts anderes, was die hohe Bundesverſamm⸗ 
lung anſtrebt. Auch der in der Sitzung vom 1. Olt. d. J. gefaßte Beſchluß 
hat lediglich den Zweck, die Begründung einer Geſammtverfaſſung der däni⸗ 
ſchen Monarchie herbeizuführen, welche den von der königlich⸗herzoglichen Ne: 
gierung in den Jahren 1851/52 eingegangenen Verpflichtungen entſpricht. Da 
jedoch das beſchloſſene Executionsverfahren in ſeiner kum der beſchränkt 
it auf die Bundesländer Holſtein und Lauenburg, jo kann der Zweck jeden: 
alls nur unter der Vorausſetzung erreicht werden, daß in Betreff der gemein⸗ 
en Werfaſſungsverhältniſſe diefer wie der übrigen der däniſchen Monarchie 
die ſöniglich⸗herzogliche Regierung ſich zu Unterhandlungen beſtimmen laſſen 


mochte, die eine allſeitig befriedigende Verſtändigung ergäben. 


echt es nicht blos een 


— 


1 


Dieſer Vorausſetzung iſt nun bekanntlich die königlich: herzogliche Regie⸗ 
kung in ihrer Erllärung vom 27. Auguſt d. J. ſchroff entgegengetreten. Sie 
dem Bundesbeſchluſſe vom 9. Juli d. J. Folge 
A leiten, ſondern beſtreitet auch die Competenz des Bundes, die aus den 
Jexeinbarungen von 1851 52 hergeleiteten Anſprüche, ſo weit ſich dieſelben 
9 die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg beziehen, im Wege des bun⸗ 
Abechtlichen Verfahrens geltend zu machen. Ganz beſonders aber charak⸗ 
Aaſirl es die Stellung, welche fie dem deutſchen Bunde gegenüber in jener 


Arung eingenommen hat, daß fie am Schluſſe derſelben ſich dahin aus⸗ 


licht, ſie werde das für den Fall einer Nicht olgelciftung in Ausſicht ge⸗ 
ellte Executionsverfahren „einzig aus einem internationalen Geſichtspunkte 
Auffaſſen können.“ Sie droht alſo, dem Vollzuge des bundesrechtlichen Ver⸗ 
fabrens, welches fie nicht als ein ſolches gelten laſſen will, offenen Wider⸗ 
ſtand nach Maßgabe des internationalen Rechts entgegenzuſetzen. 

Der jüngſte Beſchluß der hohen Bundesverfammlung hat nicht unterlaſ⸗ 
ſen, auf dieſe Drohung wenigſtens inſofern Rückſicht zu nehmen, als unter 
Ziffer J. 2 die höchiten Regierungen Oeſterreichs und Preußens erſucht wer⸗ 
den, in Gemeinſchaft mit denen von Sachſen und Hannover zur ſofortigen 
Unterſtützung der Executionstruppen im Fall eines Widerſtandes überlegene 
Streitkräfte bereit zu halten. Allein es iſt klar, daß in dem bezeichneten 
Falle, wenn er wirklich eintreten ſollte, die Lage der Dinge ſowohl rechtli 
als thatſächlich eine ganz veränderte ſein, und der Vorausſetzung überhaupt 
nicht mehr entſprechen würde, in welcher allein das Executionsverfahren bes 
ſchloſſen worden iſt. Das Eintreten eines Widerſtandes, wie er von der lö⸗ 
niglich⸗ herzoglichen Regierung angedroht wird, ſei es innerhalb der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg ſelbſt, oder ſei es an den Kuüſten des übri⸗ 
gen Deutſchland oder auch auf den Meeren, müßte den Vollzug des Execu⸗ 
tionsverfahrens unmittelbar in einen Vertheidigungskrieg des deutſchen Bun⸗ 
des verwandeln, und man kann darüber in keinem Zweifel ſein, daß alsdann 
der deulſche Bund nicht mehr einer Bundesregierung in den Herzogthümern 
Holſtein und Lauenburg gegenüberſtehen würde, ſondern der Krone Düne: 
mark als einer auswärtigen Macht. 2 

Danach ſcheint es nicht zu genügen, daß nach dem in der letzten Sitzung 
gefaßten Beſchluſſe für den Fall eines Widerſtandes der angedrohten Art 
überlegene Streitkräfte ſollen bereit gehalten werden. Es dürfte vielmehr 
nothwendig ſein, auch klar und beſtimmt feſtzuſtellen, daß eintretendenfalls 
die ee e dieſer bereit gehaltenen Streitkraͤfte und ihre kriegeriſche 
Verwendung ein weſentlich anderes Objekt haben muß, als das jetzt be⸗ 
ſchloſſene Executions⸗Verfahren haben kann. Das Executions⸗Objelt beſteht 
darin, die Begründung einer die Bundesländer Holſtein und Lauenburg mit 
den übrigen Ländern der däniſchen Monarchie verbindenden Geſammt⸗Ver⸗ 

ajlıng auf der Baſis der Vereinbarungen von 1851. 52 herbeizuführen. 
0 er nicht zu demſelben Zwecke wird etwa der deutſche Bund einen von der 
Krone Dänemark eröffneten Krieg aufnehmen und Bere fönnen, minder 
ſtens nicht mit einem irgendwie denkbaren Erfolge. Denn es iſt an ſich 
unthunlich, wie die vereinigten Ausſchuſſe mit Recht in ihrem Vortrage vom 
19. September d. J. bemerkt haben, jene neuen Verfaſſungs⸗ Zuſtände für 
die ganze däniſche Monarchie durch bipetten DAR zu begründen, Um jo 
mehr hat alſo der deutſche Bund im Kriegsfalle ſich zu erinnern, daß er 
lediglich aus freiem Willen an den Vereinbarungen mit der Krone Däne⸗ 


mark zur Zeit noch feſthält und längſt ſchon befugt geweſen iſt, zurückzutreten 
auf — e frühern Rechte. Die Wiederaufnahme und Gel⸗ 
tendmachung dieſer 


Rechte kann offenbar für den deulſchen Bund allein den 


Ott. 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zweck eines ihm aufgedrungenen Krieges bilden, welchen zu vermeiden auch 
die größeſte Mäßigung vielleicht nicht im Stande ſein wird. 

Demnach findet ſich die großherzoglich oldenburgiſche Regierung veran⸗ 
laßt, zu beantragen, hohe Bundesverſammlung wolle beſchließen: 1) in dem 
Falle, daß die königlich däniſche herzoglich holſtein⸗ und lauenburgiſche Re⸗ 
gierung der Vollſtreckung des Executions⸗Verfahrens irgend welchen kriegeri⸗ 
ſchen Widerſtand leiſten werde, ſeien die auf Grund des Artikels 4 des ber⸗ 
liner Friedens getroffenen d von 1851. 52 als thatſächlich 
erloſchen anzuſehen, und nur die im Artikel 3 deſſelben Friedens gewahrten 
Rechte noch maßgebend für alle weitern Schritte des deutſchen Bundes; 
2) von dieſem Beſchluſſe ſei die königlich herzogliche Regierung durch ihren 
dem Geſandten vor dem Eintritt des Erecutions⸗Verfahrens in Kenntniß 
zu ſetzen. 

Wie aus den Wortlauten nachſtehender Abſtimmungen in der 
Bundestagsſitzung vom 1. d. Mts. hervorgeht, hat doch auch Sachſen 
und nicht blos Hannover gewiſſe Wünſche, bezüglich der Bundes— 
execution in Holſtein und Lauenburg ausgeſprochen. Es ſtimmten 
nämlich: ; ER 

Königreich Sachſen: Die königliche Regierung ſtimmt den Ausſchuß⸗ 
anträgen zu, wünſcht aber 1) daß den mit der Execution zu beauftragenden 
Regierungen Vorſchüſſe aus der Matritularkaſſe zur Beſtreitung der Koſten 
gewährt werden; 2) daß die rechtzeitige Aufſtellung der Reſerve geſichert 
werde; 3) daß auch eine Ablöſung der königl. ſächſiſchen und lönigl. hanno⸗ 
verſchen Truppen durch Truppen anderer Contingente für den Fall vorbe⸗ 
halten werde, wenn die Dauer der Beſetzung ſich längere Zeit hinziehen 
ollte. 5 1 

Hannover: Die königliche Regierung ſtimmt den Anträgen der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe bei, jedoch nur unter folgenden Vorausſetzungen: J) daß 
in der Verſtändigung, welche die vier mit der Execution beauftragten aller⸗ 


hochſten Regierungen über die Art und Weiſe der Bereithaltung und Heran⸗ 


ziehung von Reſerven abſchließen, eine genügende Sicherſtellung der kleinen 
Truppe verabredet werde, die nach den Anträgen der Ausſchüſſe in die Her⸗ 


Sr 


citun 


@ryedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Übernehmen alle Poſt⸗ 
Unfalten Veſleuungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tatzen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 16. Oktober 1863. 


im Allgemeinen ſei geſagt, daß das Ergebniß dieſer Vorconferenz als 
ein erfreuliches bezeichnet werden darf. Die Herren Bevollmächtigten 
der auswärtigen deutſchen Regierungen werden zum Theil ſchon dieſen 
Abend München wieder verlaſſen, um in ihre Heimat zurückzukehren. 
Die halbamtliche „Bair. Zig.“ bezeichnet in einer Nachricht vom 11. 
Oktober das, was am 12. Oktober unterzeichnet werden ſollte, etwas 
anders; ſie ſagt: „Morgen, Montags, ſoll die über die hieſigen Be⸗ 
ſprechungen in der Zollconferenz aufgenommene Regiſtratur durch 
die ſämmtlichen Commiſſäre unterzeichnet werden, womit die Conferenz 
geſchloſſen wird“. Es liegt auf der Hand, daß eine „Regiſtratur“ 
etwas ganz Anderes und viel Geringeres iſt, als ein „Schlußprotokoll“. 
Jedenfalls iſt die Bezeichnung im halbamtlichen Organe, welches ſich 
auch der üblichen Verſicherung, daß das Reſultat ein „erfreuliches“ ſei, 
enthält, die correctere, und in dieſer Bezeichnung liegt eine Beſtätigung 
der von der „B. u. H. Ztg.“ gebrachten, von einem Correſpondenten 
der „Weſ. Z.“ wiederholten Notiz, daß die Vollmachten der Vertreter 


Kurheſſens und Hannovers nur dahin gelautet haben, den Berathun⸗ 


gen beizuwohnen und darüber an ihre Regierungen zu berichten, ohne 
eine bindende Verpflichtung einzugehen. : 
Danzig, 14. Oktbr. [Aus einem confervativen Flug: 
blatte] theilt die „D. 3.“ folgende Stellen mit: 
„Mit Gram und Schauder hört man die frechen Spottreden der gottper⸗ 


[geſſenen Fortſchrittspartei.“ „Was wollen nun aber dieſe Geſinnungsgenoſſen 


der Fortſchrittspartei? Sie wünſchen, daß Se. Majeftät der König die deut⸗ 
ſche Kaiſerkrone aus den Händen unberechtigter Parteiführer empfangen joll 
.. ſie taſten ſogar die himmliſchen Majeſtäten an und läftern dieſelben ... 


ſie wollen die Schulregulative abſchaffen! Wäre es aber wahrlich nicht 


beſſer, unſer Volk könne weder leſen noch ſchreiben, noch rechnen, verſtände 


. 


ſchüſſe aus der Bundesmatrikularkaſſe gedeckt werden. 


ogthümer Holſtein und Lauenburg einrücken ſoll: 2) daß, wenn zu der Zeit, aber ſtatt deſſen noch wie ehedem zu lieben, zu dienen, zu entſagen und zu 
mo bie Gesellen ausgeführt werden ſoll, die Wars ene dafür ſpricht, opfern, Das find die Lehrgegenſtande für die Schu der Zukunft ..,. und 
die königlich dänische, herzoglich holſtein⸗auenburgiſche Regierung werde der deren Gedeihen verheißt uns die gottbegnadete Regulative. 3 
Erecution Widerſtand entgegenſtellen, dann die Execution nicht von Sachſen: Aus dem flatower Kreiſe. [Wahlcandidat.] Für den 
und Hannoder allein unmittelbar ausgeführt werde, ſondern auch Oeſterreich hieſigen Kreis wird bei der Abgeordneten-Wahl dem Vernehmen nach 
und Preußen ein gleichmäßiges Contingent zu den einrückenden Truppen Herr v. Bethmann⸗Hollweg auf Runowo als Candidat auftreten. Ob 
ſtellen; 3) daß die Koſten für die Mobilmachung und Verwendung der Trup⸗ feine Wahl krfolgen wird bleibt fraglich. An unel in ab * 7 
pen, welche zur Execution und Reſerde beſtimmk werden, nicht von den mit elle. Wahl erpoigen wird, kleibt fraglich. singuimehmen it aber, da 
der Execution beauftragten Regierungen vorgeſchoſſen, ſondern durch Vor⸗ er die Stimmen im weſtlichen Theile des Kreiſes, als ihm zunächſt 
t - gelegen, für ſich haben wird. (Bromb. Z.) 

8 15 Die in ade eoierung 55 mit 15 — an Halberſtadt, 11. Oktober. [Die geſtern bier abgehal— 
Verfügun er Bundesexecu aupt und eventue au mit den 1 7 

vorgeſchlagenen Modalitäten derſelben einverstanden; in erſter Linie ftinume bene . m n ne war aus allen Gegenden 
ſie jedoch, um den Zweck der Maßregel genügend zu ſichern, dafür, daß die unſeres Wahlkreiſes ganz ungewoͤhnlich ſtark beſucht. Nach einigen 
Zahl der zur Beſetzung der Herzogthümer Hoſſtein und Lauenburg bejtimm: Eröffnungsworten des Vorſitzenden, Hrn. Bertog, theilte derſelbe der 
ten Bundestruppen bedeutend höher gegriffen werde, als die vereinigten Aus- Verfammlung mit, daß Hr. Regierungsrath Seubert ſich zur Ueber⸗ 
ſchüſſe dies beantragt haben. nahme eines neuen Mandats bereit erklärt habe; für den ausgeſchiede⸗ 
. ...e... cen Abgeordneten Lompius habe das Wahlcomite den Herrn Kreis⸗ 


; Brenn tem richter Wolff von hier in Ausſicht genommen und derſelbe ſich auch 

— Berlin, 14. Okt. [Collectioſchritt gegen Preußen. — bereit erklärt, ein Mandat anzunehmen. Hierauf entwickelte letzterer 

Zu den Wahlen. — Die Eröffnung des Landtages. — Die fein politiſches Programm, das ihn in die Fraction Bockum⸗Dolff's 

officiöfe periodiſche Preſſe. — Prozeß gegen die Redac⸗ ſſtellt, in fo klarer, entſchiedener Weiſe, daß die Verſammlung feine 
teure.] Man verfolgt hier mit aber Spannung die Bemil⸗] Ganbidatur mit lebhafter Acclamation ſanctionirte. M. 3.) 

hungen Oeſterreichs, um einen ollectivſchritt gegen Preußen. Münſter, 12. Ott. [Zu den Wahlen.] So viel ſich aus 


reſp. die Bildung eines Sonderbundes zu Stande zu bringen. Jetzt 


chf ſpondenzen iſt von dem großartigen Erfolge der ſogenannten, den 


ſtehen die Sachen ſo, daß nicht nur Naſſau, Meiningen und Hannover 
zu einer Gollectionote bereit find, ſondern auch Baiern und Würtem⸗ 
berg. Die betreffenden Unterhandlungen find indeſſen minder leicht 
abgewickelt worden, als man anfangs von öſterreichiſcher Seite anzu: 
nehmen ſchien. Es wird jetzt mit den übrigen Theilnehmern des Für⸗ 
ſtentages verhandelt, allein es zeigen ſich überall Schwierigkeiten; die 
Diſſentirenden bei der Geſammtabſtimmung in Frankfurt haben von 
vornherein die Betheiligung an einem Collectioſchritte abgelehnt und 
von den Uebrigen macht — was man am wenigſten glauben ſollte — 
Sachſen die meiſten Schwierigkeiten. Es ſcheint noch keineswegs feſt⸗ 
zuſtehen, ob und inwieweit, in Folge der erwähnten k. Cabinetsordre 
das Militär ſich bei den bevorſtehenden Wahlen zurückgezogen halten 
wird. Man will ſogar wiſſen, daß activen Militärs, welche als Vete— 
ranen der Nationalfeier am 18. d. M. in veipzig beiwohnen wollten, 
in Anbetracht der auf den 20. feſtgeſetzten Wahlen, der Reiſe-Urlaub 
verweigert worden ſei! — Es mag hierbei bemerkt werden, daß die 
Urwähler-Verſammlungen hier bereits zahlreich abgehalten werden. 
Ueberall ſchreitet man zur Wiederwahl der früheren liberalen Wahl— 
männer, inſofern diefe ſich zur Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten 
oder deren von der Fortſchrittspartei aufgeſtellten Erſatzmänner bereit 
erklären. Man verfährt überall kurz und bündig ohne große Redeacte, 
und die allgemeine Uebereinſtimmung und ſchnelle Verſtändigung hat 
etwas Imponirendes. Nach officiöſen Andeutungen iſt die Eröffnung 
des nächſten Landtages zwiſchen dem 10. und 15. November zu er⸗ 
warten, alſo zwei Monate früher als ſeit den letzten Jahren die Er: 
öffnung zu erfolgen pflegte, vielleicht iſt bis zu dem ſonſtigen Anfangs: 
termin (15. Jan. k. J.) die Reihe der Kammerauflöſungen abermals 
erweitert. — Es iſt intereſſaut zu ſehen, wie die Officiöſen jetzt für 
ihre eigenen Schreibereien Reclame machen. In allen offieiöſen Corre— 


Kreisblättern beigefügten Prooinzial-Correſpondenz die Rede. In 
Wahrheit wird dieſelbe kaum beachtet und höchſtens von liberalen 
Blättern dann eitirt, wenn es ſich darum handelt, die Ausſchreitungen 
der im Central-⸗Preßbüreau entſtandenen Anſichten zu regiſtriren. — 
Heute waren wieder ſämmtliche Zeilungsredacteure vor den Unter: 
ſuchungsrichter citirt, um anzugeben, woher fie die ineriminirte Pro: 
clamation der polniſchen National⸗Regierung entnommen hatten. Die: 
ſelbe war überall aus einer Privatcorreſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ ab: 
gedruckt worden. Die Einleitung des Verfahrens erfolgte auf Veran⸗ 
laſſung des Polizeipräſidenten zu Poſen, v. Bärenſprung. 

[Ein Theater polizeilich geſchloſſen.] Vorgeſtern Abend, 
kurz vor Beginn der Vorſtellung, wurde auf Verfügung des königlichen 
Polizeipräſidiums das Meyſelſche Theater durch den Polizeihaupt⸗ 
mann v. Stückradt geſchloſſen, dem Director auch die Wiedereröffnung 
zu ferneren Vorſtellungen bis auf Weiteres gänzlich unterſagt. Veran⸗ 
laſſung ſollen Couplets und Scenirungen fein, die in dem cenfirten 
Manuſeript der neuen Jacobſon-Heßlein ſche Poſſe „Moderne Vaga⸗ 
bonden“ (am Sonnabend zum erſtenmale aufgeführt) nicht oder anders 
enthalten waren. 2 

[Die Nachrichten der bairiſchen Blätter über die fo 
raſch zum Schluß gelangte münchener Sonderconferen;] 
find auffallend lakoniſch. Die augsb. „A. Z.“ meldet aus München 
vom 12. Oktober: Nachdem geſtern die Arbeiten der Zolleonferenz da⸗ 
hier zu ihrem Schluſſe gelangt ſind, iſt heute Vormittag die Unter⸗ 
zeichnung des Schlußprotokolls durch ſämmtlichche Bevollmächtigte, 
welche an den Verhandlungen Theil genommen hatten, erfolgt. Nur 


mern des Feſtzuges nachſtehende 


verſammeln ſich an beſondern 
geiler era 9% 
den Aufſtellungsplätzen ein. Die Aufſtellung geſchieht durchgängig in Rei⸗ 
een I e Aufitellung geſchieh gängig 


dem Gewirre politiſcher Stimmen heraushören läßt, dürfte dieſesmal 


die Wahl ganz andere Ergebniſſe wie früher liefern; es ſteht feſt, daß 
eine bedeutende Partei ſich für die Candidatur Temme's erhebt. Selbſt 
die ultramontane Partei ſcheint nach dem Fortſchritte ſich zu neigen, 
wenigſtens nicht mehr ſo ſtarr an den alten Satzungen zu hangen. 
Auch in dem benachbartes Kreiſe von Beckum könnte leicht die Wahl 
eines volksgenehmeren Abgeordneten, wie er bisher geweſen, durchgehen. 


(Elberf. 3.) 
Köln, 13. Oktbr. [Die Königin.] Auf telegraphiſchem Wege 
erfährt die „K. Z.“ aus Baden: Ihre Maj. die Königin, welche durch 
die beſchleunigte Rückkehr Sr. Maj. des Königs nach Berlin leider 
verhindert worden iſt, Ihrer zugeſagten Betheiligung am Kölner Dom⸗ 
baufeſte Folge zu geben, wird in der zweiten Hälfte dieſes Monats 
Allerhöchſtihren gewöhnlichen Herbſtaufenthalt in Koblenz nehmen. 


Dentſehlan d. 


Schwerin, 12. Oft, [Landtag.] Der allerhoͤchſten Entſchließug zu: 
folge ſoll der diesjährige Landtag am 18. November in Sternberg eröffnet 
werden und ſind dazu die Landtags⸗Ausſchreibungen in althergebrachter Form 
an alle Behörden und Gutsbeſitzer, die dort zu je dr berechtigt find, abs 

egangen. Die landesherrlichen Propoſitionen betreffen: 1) Die ordinäre 
Landes, Contribulion, 2) Die ei der allgemeinen Landes⸗Receptur⸗ 
Caſſe. 3) Nevifion der Landarbeitshaus⸗Ordnung und darauf bezüglicher 
geſetzlicher Beſtimmungen in M der datt bten Viſitation des Land⸗ 
arbeitshauſes in Güſtrow. 4) Bewilligung der Anwendung des Erpropria⸗ 
tionsgeſetzes auf die Eiſenbahnſtrecken fee Gebiets zwiſchen Kleinen 
und Lübeck, jo wie zwiſchen Stralſund und Roftod für den Fall des Zuſtande⸗ 
kommens der betreffenden Projecte. Von den Propoſitionen des engeren 
Ausſchuſſes hört man erſt bei Eröffnung des Landtages ſelbſt. — Zum 
Deputirten der Stadt Schwerin iſt in dieſem Jahre der Bürgermeiſter Möller 
gewählt, der auch ſchon vorher zum ſtädtiſchen Convent reift, (H. N.) 

Leipzig, 14. Okt. [Die Ordnung des Feſtzuges.] So 
eben iſt die Ordnung des Feſtzuges am 19. Oktober 1863 veröffent⸗ 
licht worden: 1 : 

Der unterzeichnete Augerbnungsausicuf bringt den geehrten Theilneh⸗ 

1 ll Anordnungen zur vorläufigen Kenntniß: 
l. Sämmtliche am Feſtzuge theilnehmende Körperſchaften und Vereine 
von ihnen ſelbſt zu beſtimmenden Plätzen und 
Uhr von der Seite des Auguftusplaßes her an 


ann. 


11. Die Vereine ſenden um 9 Uhr Beauftragte an das Petersthor, wo 


dieſelben Namentafeln erhalten und von Zugordnern (tenntlih an ſchwarz⸗ 
rothgoldener Schärpe mit weißem Achjelband) auf den Aufftellungsplägen 
vertheilt werden. 


III. Zu beſondern Sammelplätzen find bejtimmt: 
für die Veteranen und Mitglieder des ſächſiſchen Banners das Rathhaus; 
für die Vertreter der ſeſlgebenden Städte, das leipziger Feſtcomite und den 
Schützenbund das Gewandhaus; 5 
für die Schulen und Gymnaſien die erſte Armenſchule; 
für die Landgemeinden der Burgfeller; . 372 
für die übrigen auswärtigen Theilnehmer (mit Ausnahme der Univerſitäts⸗ 

Deputationen) die nordweſtliche Ecke des Königsplatzes (Lehmann's Haus); 
für die hieſigen keinem Verein an ehörigen Einwohner, welche ſich am Zuge 
zu betheiligen wünſchen, der Hof der erſten Bürgerſchule a 
die Turnvereine des leipziger Schlachtfeldes die Königsſtraße. 
IV. Die Reihenfolge des Zuges iſt: 
1) Reitvereine. 2) 42217155 Turnverein. 3) Schulen und Gymnaſien. 
4) Veteranen mit Chrenbegleitung von Jungfrauen. Mitglieder des ſächſi⸗ 
ſchen Banners. 5) Leipziger Schützenbund. 6) Leipziger Feſtcomite. 7) Ver⸗ 
treter der feſtgebenden Städte nach alphabetiſcher Reihenfolge der Länder. 
8) Univerſität und Abgeordnete auswärtiger Univerjitäten. d) Landgemein⸗ 
den. 10) 92 auswärtige Theilnehmer. 11) Geſangvereine. 12) Künſt⸗ 
lerverein. 13) Buchhändler. 14) Buchhandlungs⸗Gehilfenverein. 15) Han: 
delsſtand. 16) Kaufmänniſcher Verein. 17) Schützengeſellſchaft. 18) Bäder, 
19) Barbiere. 20) Baugewerte (Maurer, Zimmerleute, Steinhauer und 


für 
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Steinmetzen). 21) Böttcher. 22) Buchbinder. 23) Buchdrucker. 24) Fiſcher. 
25) Fleiſcher. 26) Gärtner. 27) Klemptner. 28) Kupferdrucker. 29) Ma⸗ 
chinenbauer und Mechaniker. 30) Arbeiter der Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn. 
31) Maler und Lackirer. 32) Meſſerſchmiede. = ie 34) 
Schloſſer. 35) Schmiede. 36) Schneider. 37) Schriftgießer. 38) Schub: 
macher. 39) Seifenſieder. 40) Seiler. 41) Täſchner und de eln 42) 
Tiſchler. 43) Töpfer. 44) Hiejige keinem Verein angehörende Theilnehmer. 
45) Polytechniſche Geſellſchaft. 46) Gewerblicher Bildungsverein. 47) Ges 
ſellſchaft Glocke. 48) Geſellſchaft Aſträa. 49) Geſellſchaft Neunzehner. 50) 
Turnvereine des leipziger Schlachtfeldes. 8 
V. Die Abtheilungen 2—9 werden durch onder 2 von ihren Sam⸗ 
melplätzen abgeholt und vereinigen ſich nach beſondern Anordnungen in der 
Schillerſtraße. 2 R 
Die Aufſtellungsplätze der übrigen Abtheilungen ſind: 
0 (Reitvereine): Obſtmarkt. x ! ; 
10) (Auswärtige Theilnehner) und (Geſangvereine): Königsplatz, Spitze 
an Lehmann's Haus. i 
12) (Künſtlerverein) bis 28) (Kupferdrucker): Roßplatz, äußere Seite, 
Spitze am Königsplatz. 
29) (Maſchinenbauerf bis 48) (Geſellſchaft Neunzehner): Roßplatz, Pro: 
menadenſeite, Spitze an der Petersbrücke. 
49) (Land⸗Turnvereine): Königsſtraße. > 
VI. Der Zug jest ſich Punkt 10 am in Bewegung und nimmt folgen: 
den Weg: Petersſtraße, Markt, Grimmaiſche⸗Straße, Auguſtusplatz, Dresdner: 
Straße, Hoſpital⸗Straße, Thonbergsſtraßenhäuſer nach dem ſüdlichen Zugang 
des Denkmalplatzes. 5 h 
VII. Auf dem Denkmalplatz werden die Veteranen nebſt Chrenbegleitung, 
die Städtevertreter, die Schulen, die Fahnenträger und Abgeordneten ſämmt⸗ 
licher Körperſchaften durch Zugordner in einen abgeſchloſſenen Raum geleitet, 
während der übrige Zug ſich in Schlangenlinie um denſelben aufſtellt. 
Vill. Der Nüdmari erfolgt in unveränderter Ordnung vom nördlichen 
ugang des Denkmalplatzes ie die Thonbergsſtraßenhäußer, Hoſpitalſtraße, 
ohannisgarten, Antonſtraße, Dresdnerſtraße nach dem Fricciusdenkmal. 
Während der Enthüllung deſſelben bleibt der Zug in Ordnung halten und 
begiebt ſich hierauf durch die Dresdnerſtraße nach dem Auguſtusplatz, wo die 
Abtheilungen auseinandergehen. 
Der ee = 
M. Dittrich. J. C. Lion. O. Mothes. A. v. Zahn. 
Frankfurt, 13. Ottbr. [ueber die Nichtbetheiligung des 
Rheinlandes an der Oktoberfeierl ſchreibt die „N. Fr. Z.“: 
Sehr lebhaftes Bedauern muß es erregen, daß die rheiniſchen Städte 
Preußens ohne Ausnahme die officielle Betheiligung an der leipziger Feier 
abgelehnt haben. Von den Städten in der baieriſchen Pfalz iſt nur die Be⸗ 
theiligung von Kaiſerslautern erfolgt. Was die Städte der preußiſchen 
Rreinprovinz betrifft, jo iſt ibre Ablehnung leicht erklärlich. Die Bürger: 
meiſter von Köln, Aachen, Düſſeldorf, Bonn, Koblenz Hein etweder zur 
ultramontanen oder zur conſervativen Partei. Das rheiniſche Volk iſt ſo 
echt deutſch, wie irgend ein anderer deutſcher Stamm, daher wäre es gebo⸗ 
ten geweſen, daß nach der Ablehnung einer Betheiligung an der leipzizer 
Feier durch die Stadtvenwaltungen, ſich ſofort, wie in Hamburg und ande⸗ 
ren Orten, Bürgercomite's gebildet hätten, um Vertreter der Städte nach 
Leipzig zu ſenden. Die Competenz derſelben würde wohl Niemand in Zweifel 
ziehen. Wenn irgend eine thüringiſche oder pommerſche Stadt in Leipzig 
unvertreten bleibt, weil die Geldkoſten den guten Philiſtern Scrupel bereiten, 
ſo iſt das ziemlich gleichgiltig. Ein anderer Sinn aber kann leicht untergelegt 
werden, wenn das Rheinland, welches ſeine Befreiung vom franzöſiſchen 
Joch den leipziger Tapfern verdankt, das Jubiläum des größten Sieges 
de: Befreiunskriege desavouirt. Den Rheinländern müßte viel daran liegen, 
durch eine einmüthige und kräftige Demonſtration das franzöſiſche Geſchwätz 
von angeblichen Sympathien für die Franzoſenherrſchaft endlich einmal für 
alle Zeiten abzuthun. Der Bürgermeiſter von Bonn, Kaufmann, hat gegen 
die Betheiligung der Stadt an der Feier vor den Stadtverordneten folgende 
Gründe geltend gemacht: 1) Die meiſten deutſchen und ſüddeutſchen Städte 
betheiligen ſich ebenfalls nicht; 2) die bonner Veteranen hätten 1813 großen⸗ 
theils in der franzöſiſchen Armee gefochten; 3) die Stadt Bonn könne nicht 
wiſſen, was für Verbindlichkeiten ſie dadurch ab fel 4 der vielbeſprochene 
14 der Städteordnung. Wie kann man mit ſolchen Gründen vor die 
effentlichkeit treten, von denen ein jeder gerade das Gegentheil von dem 
widerlegt, was er beweiſen ſollte. Veißpieb de ſich andere Städte nicht, ſo 
wäre es Bonns Sache, mit gutem Beiſpiel voranzugehen; waren 1813 bon⸗ 
ner Soldaten fo unglücklich, auf flanzöſiſcher Seite zu kämpfen, ſo zeige 
man, daß die jetzigen Bewohner von Bonn auf einer anderen Seite ſtehen: 
die Verbindlichkeiten, welche ſich die reiche Stadt 4 würde, ſind nicht 
der Rede werth und der Paragraph der Städteordnung kann nicht verbieten, 
daß wenigſtens die gute Abſicht dargelegt werde. i 
Frankfurt, 13. Oktober. [Die Verhandlungen über die 
polniſche Frage.] Die „Europe“ veroffentlicht einen dritten Artikel 
über die in der polniſchen Frage ſchwebenden Unterhandlungen. Der 


Gang der Verhandlungen ſeit Monatsfriſt ſei ſchwierig und erfolglos 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 13. Okt. 


Wir bewundern noch immer jene Söhne des zweifelhaft. 


2528 


geweſen. Auf den Ruſſell'ſchen Vorſchlag einer identiſchen Note der 
drei Mächte an Rußland (Anerkennung der vertragsmäßigen Rechte) 
übergehend, beſtätigt die „Europe“ die Genauigkeit ihrer hierüber be⸗ 
reits gemachten Mittheilungen, und theilt mit, daß das wiener Cabinet 
bereits unterm 3. d. Lord John Ruſſell in einer Depeſche geantwortet 
hat, worin die Gründe auseinandergeſetzt werden, welche Oeſterreich ein 
Eingehen auf den engliſchen Vorſchlag nicht geſtatten. Das wiener Ca⸗ 
binet ſtelle bei dieſer Gelegenheit an jenes von Saint James auch das 
dringende Erſuchen, endlich einmal gerade heraus zu erklären, was es 
in der polniſchen Frage eigentlich für Ziele verfolge, ob es den Frieden 
um jeden Preis wolle, oder Krieg zu führen geneigt ſei, wenn dieſer 
unglücklicherweiſe nothwendig werden ſollte? Drouyn de Lhuys habe 
den Ruſſell'ſchen Vorſchlag im erſten Augenblicke nicht ſonderlich gün⸗ 
fig aufgenommen. Was in engliſchen Blättern über den zu Anfang 
dieſes Monats gleichzeitig erfolgten Abgang identiſcher Noten der weſt⸗ 
mächtlichen Cabinette nach Petersburg erzählt wurde, iſt nach der 
„Europe“ ganz unbegründet. Es ſei nicht einmal ſicher, daß der Chef 
des Foreign Office an Lord Napier eine Depeſche des Inhalts abgehen 
ließ, wie er ſie Oeſterreich und Frankreich vorgeſchlagen hatte. Die 
„Europe“ ſchließt mit der Verſicherung, daß binnen wenigen Tagen die 
Berathungen über Polen in die Phaſe der Entſcheidung treten werden. 

Augsburg, 11. Okt. [Das leipziger Feſt.] Bekanntlich 
ſollte das leipziger Feſt von Deputirten der Stadt Augsburg beſchickt 
werden, und die Gemeinde wollte die Koſten tragen. Da jedoch der 
Etatſatz im Stadtbudget „für Feſte“ in dieſem Jahr durch verſchiedene 
ſolenne Gelegenheiten bereits überſchritten iſt, war obervormundſchaft⸗ 
liche Genehmigung der Regjerung nöthig. Dieſe fragte in München 
an, und das Miniſterium hat abſchläglich beſchieden. Es iſt dieſer 
Vorfall geeignet, großes Aufſehen zu erregen, und es würde ſonach 
nunmehr in Leipzig außer Kaiſerslautern keine bairiſche Stadt vertreten 
ſein, wenn nicht die Stadtdeputirten auf eigene Koſten gehen, was 
vorauszuſehen iſt, und woran ſie Niemand hindern kann. (Schw. M.) 

Karlsruhe, 12. Okt. [Zur Preſſe.] Dem Vernehmen nach 
iſt ſeitens des Miniſteriums des Innern an die betreffenden Mittel: 
behörden ein Erlaß ergangen, zufolge deſſen in Preßangelegenheiten von 
den nach dem beſtehenden Geſetze noch zuläſſigen Verwarnungen ein 
Gebrauch nicht gemacht werden ſoll. Unſeres Wiſſens iſt ein ſolcher 
Gebrauch auch zuvor nie gemacht worden. Dem nächſten Landtage iſt 
übrigens ein neues Preßgeſetz zur Vorlage zugeſagt. Die Regierung 
ſelbſt iſt darüber keinen Augenblick ernſthaft in Zweifel, daß ihr aus 
dem Fortbeſtande des gegenwärtig geltenden Preßgeſetzes ſtets ein ernfter 
Vorwurf erwachſe. Wenn heute an die Stelle des Miniſteriums Lamey⸗ 
Roggenbach z. B. durch äußere Preſſion ein anderes Miniſterium träte, 
fo fände daſſelbe im Muſterſtaate Baden eine Preßgeſetzgebung, die ihm 
das Nachdenken in dieſer Beziehung völlig erſparte. (Nat. -Z.) 

Oeſterrei ch. 

„ Wien, 14. Okt. [Zur polniſchen Frage. — Die Re: 
action des Pfahlbürgerthums. — Siebenbürgen.] Der 
Gedanke der „Oſtd. Poſt“, Rußland durch einen europäiſchen Congreß 
ſeines polniſchen Beſitztitels für verluſtig erklären zu laſſen, ſo daß im 
äußerſten Falle Oeſterreich als der Executor eines ſolchen Congreßbe— 
ſchluſſes in den Krieg ziehen könnte — wie ja auch „Pays“ einmal 
einen Tag lang dafür ſchwärmte, Frankreich ſolle ſich von England 
und Oeſterreich ein Mandat zur Bekämpfung Rußlands im Namen 
der Tripelallianz verſchaffen. Dieſer Gedanke iſt ganz entſchieden nich! 
der unſerer Regierung, eben weil feine Realiſirung leicht unaufhaltſam 
zum Friedensbruche führen könnte. Graf Rechberg proponirt ftatı 
deſſen ein anderes Auskunftsmittel, das volltönender klingt und doch 
in Wahrheit mit geringeren Gefahren für den europäiſchen Frieden 
verknüpft iſt. Die drei Mächte ſollen in einem Ultimatum die An— 
nahme der ſechs Punkte von dem Fürſten Gortſchakoff begehren und 
es ſcheint in der That, daß zu Gunſten dieſes Projectes die engliſche 
Idee, welche auf Nichtigkeitserklärung der Verträge von 1815 hinaus: 
lief, ſchon bei Seite gelegt worden iſt. Der Plan bietet in der That 
viele Chancen, nicht etwa für die Polen, Gott bewahre! gewiß aber 
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für die drei Mächte und namentlich für Oeſterreich. Napoleon braucht f 
dann nicht mit einer eingeſteckten Beleidigung vor den Corps legislatif 
zu treten; Ruſſell kann nach Belieben weiter bramarbaſiren, da es ja 
noch keineswegs geſagt iſt, daß mit der Verwerfung des Ultimatums 
der Krieg beginnen muß; Oeſterreich aber hat, ohne ſich von den Seemächten 
zu trennen und dadurch einer erneuten Auflage der Nationalitäts⸗Pro⸗ 
paganda auszuſetzen, Zeit bis zum Winter oder vielmehr bis zum Früh: 
jahr gewonnen. Wer weiß, ob zum Frühling die Sachen nicht am Ende 
gar ſo ſtehen, daß der Krieg zwiſchen uns und Rußland unvermeidlich 
iſt, und wir froh find, wenigſtens Frankreich auf unſerer Seite zu ha⸗ 
ben? Die Anzeichen, daß Gortſchakoff Bedrohliches gegen Oeſterreich 
im Schilde führt, mehren ſich und ſollen ſogar den erſten Anſtoß zu 
dieſer Kriſis unſerer polniſchen Politik gegeben haben. Andererſeits, 
wer kann wiſſen, ob Gortſchakoff, einem ſolchen Ultimatum gegenüber⸗ 
geſtellt, die ſechs Punkte nicht nominell acceptirt und fo der Verwicke⸗ 
lung ein Ende macht? Er hat ja an den ſechs Punkten nie viel aus⸗ 
zuſetzen gehabt; ſondern nur an den beiden Forderungen eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes und einer europäiſchen Conferenz, die freilich eben die Ga⸗ 
rantien dafür zu bilden hatten, daß die Conceſſionen, welche den 
Polen gemacht werden ſollten, nicht bloß ein Wiſch Papier blie⸗ 
ben. — Unſerem Abgeordnetenhauſe iſt geſtern die liberale Maske 
gründlich abgeriſſen worden, und es hat ſich dabei wieder ſo recht 
deutlich gezeigt, daß der unbedeutendſte Journaliſt immer noch mehr 
wahre Freiſinnigkeit im kleinen Finger hat, als der größte Parlaments⸗ 
redner in feinem Hirn. Alle eentraliſtiſchen und föderaliſtiſchen Blätter 
— natürlich mit Ausnahme des ultramontanen „Vaterland“ und dito 
„Volksfreund“ — waren darüber einig, daß es eine Reaction inauguri— 
ren heiße, wie ſelbſt Bach fie in feiner hoͤchſten Blüthenzeit nicht zu 
träumen gewagt, wenn man den § 8 des Heimathsgeſetzes annehme, 
wonach die Commune allein, ohne jede Berufung, über die Erwerbung 
des Heimathrechtes an einem Orte zu entſcheiden hat. Es iſt Niemand im 
Abgeordnetenhauſe, der nicht ſo viel begriffen hätte, daß Freizügigkeit, 
Proteſtantenpatent, Judenemancipation, nationale Gleichberechtigung in 
vielen Beziehungen und in vielen Kronlanden leere Worte bleiben müſ— 
ſen, wenn die Heimathsgeſetze es in die Hand jedes Bürgermeiſters 
oder Dorfoorſtehers von irgend einem Krähwinkel legt, den „gleichbe— 
rechtigten“ Israeliten oder Evangeliſchen zur Stadt und zum Lande 
wieder hinaus zu cujoniren, ohne daß es irgend eine höhere Inſtanz 
giebt, an die er appelliren könnte. Die Regierung drängte diesmal 
durchaus nicht wie beim Preßgeſetze zu ultrareactionären Schritten. 
Aber die wackern Vertreter von Tirol und Steiermark, von Ober- und 
Nieder⸗Oeſterreich, mit Ausnahme der Repräſentanten größerer Städte, 
wußten, daß ihre Bauern daheim ſchon wüthend über die Aufhe⸗ 
bung des politiſchen Eheconſenſes find, die ihren Knechten erlaubt, 
nach Belieben zu heirathen — und ſo ſtimmten ſie denn, voran 
die „Nationalen“, die Polen und die paar Czechen, aber auch die 
bigotten Ruthenen und die Deutſchböhmen, wie ein Mann für das, 
was man hier lächerlicher Weiſe „Autonomie“ ſtatt „Tyrannei“ der 
Gemeinden nennt. So ward § 8 gegen wenige Stimmen, meiſt von 
Großgrundbeſitzern, welche die Ehre des Tages zu retten ſuchten, durch⸗ 
geſetzt; auch viele „Liberale“ der Linken drückten ſich während der Ab⸗ 
ſtimmung in die Corridors, um nicht mit dem Pfahlbürgerthum in 
Colliſton zu gerathen! — Die Sachſen in Siebenbürgen ſind ſehr böfe, 
daß ihr erwählter Nationsgraf Schmidt nicht in das Herrenhaus er⸗ 
nannt iſt. Seltſamer Weiſe war es der Präſident des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes in Wien, Zimmermann, der dem Unmuthe darüber 
in dem hermannſtädter Landtage unverhohlen Ausdruck gab und eine 
Beileids⸗Deputation an den Comes organiſirte. 


* Wien, 14. Oktbr. [Zur münchener Zollkonferenz! 
ſchreibt die officiböſe „Gen.⸗Corr.“: Ein berliner Blatt läßt ſich aus 
München ſchreiben, es ſei von der Vorkonferenz kein Reſultat zu er⸗ 
warten, da Hannover und Kurheſſen ſich weigerten, beſchließend an ders 
ſelben theilzunehmen. Dieſe Nachricht entbehrt aller Begründung. Die 
Vertreter der genannten beiden Staaten unterzeichneten gleich allen 
übrigen Bevollmächtigten das Schlußprotokoll der Verhandlungen mit 


hältniß zwiſchen den beiden Gegnern entſteht, iſt freilich noch immer 


Der Gläubiger hat wenigſtens ſein Ziel erreicht und hofft 


einer liebenden Seele brach wie ein einziger, alles mit ſich fortreißender 
Feuerſtrom aus ihrem Herzen. Ihr Lächeln ſchien von einer geſchick⸗ 


Waldes, die von der Natur mit ſolchem Scharfſinn begabt find, daß nun, daß fein Schuldner in der ihm geftatteten Zurückgezogenheit zur bezwingenden Gewalt, daß es unbegreiflich blieb, wie ſich ihre Zukunft 
ſie der leiſeſten Spur ihrer Feinde zu folgen vermögen und ſie endlich Einſicht kommen und ſeinen Scharfſinn, den er während der Jagd 
einfangen, und doch hat auch bereits bei uns das vielbewegte Leben entfaltet, jetzt darauf verwenden wird, Mittel zu entdecken, um ſich 


Menſchen erzeugt, die einmal zu Zorn und Erbitterung aufgeſtachelt, 
mit der Ausdauer und dem Spürſinn einer Rothhaut den Gegnern 
zu verfolgen, aus den geheimſten, unnahbarſten Schlupfwinkeln aufza⸗ 
treiben und endlich zu erreichen wiſſen. Es ſind dies die von vielen 
Vorſchüſſen und Koſtenzahlungen erbitterten Gläubiger, die mit allen 
Executionsmaßregeln gegen ihre Schuldner nicht reüſſirt und nun end⸗ 
lich mit einer offenen Arreſt⸗Ordre in der Hand und einem Executor 
an der Seite, ſich auf die Jagd begeben, um den leichtſinnigen Schel⸗ 
men einzufangen, der ſie oft um den mühſeligſten Verdienſt zu prellen 
ſuchte. In kleinen Städten ift dies Geſchäft leicht verrichtet; das Opfer 
macht hoͤchſtens einige verzweifelte Anſtrengungen, jetzt die ſchuldige 
Summe aufzutreiben, aber es fällt ihm ſelten ein, ſich durch ein ge⸗ 
ſchicktes Fluchtmandver der Schuldhaft fo lange als möglich zu ent⸗ 
ziehen, dafür iſt das Terrain zu ungünſtig, förmlich nur eine flache 
Ebene, die der Vollſtrecker des Gerichts völlig überſehen kann. Ganz 
anders verhält ſich die Sache in einer großen Stadt, hier bietet jeder 
Perſonal⸗Arreſt⸗Antrag ein intereſſantes Schauſpiel. Das ungeheure 
Menſchengewühl gewährt alle Vortheile eines amerikaniſchen Urwaldes, 
und es gehört die ganze Ausdauer eines aufgebrachten Gläubigers dazu, 
um den verhaßten Gegner hinter jedem Strauche oder auch aus jedem 
Keller aufzuſtöbern und endlich müde zu ſetzen. Anfangs verſucht nur 
der Executor des Gerichts ſein Heil; aber ſeinen zupackenden Händen 
weiß der Schuldner mit aalglatter Gewandtheit zu entſchlüpfen; endlich 
perliert der Gläubiger die Geduld, und da er einſieht, daß es dem 
vielbeſchäftigten Gerichtsbeamten unmöglich iſt, des ſchlauen Gegners 
habhaft zu werden, betritt er jelbft den Schauplatz, und fetzt erſt beginnt 
die eigentliche Jagd. Mit einem Scharfſinn und einer Spürkraft, wie 
ſie dem Sohne des Waldes zur Ehre gereichen würde, wird das arme 
Opfer aus einem Schlupfwinkel in den andern gehetzt, es iſt ihm nicht 
vergönnt, im verborgenſten Keller ruhig ein Glas Bier zu trinken, 
ohne nicht von ſeinem grauſamen Feinde aufgeſcheucht zu werden, und 
trotz allem Aufgebot von Liſt und Schlauheit fällt, der Unglückleche 
dennoch endlich ſeinem unermüdlichen Gegner in die Hände? doch in 
dieſem Augenblicke hat ſich auch das heißwallende Blut des Verfolgers 
gekühlt, er fühlt durchaus keine Neigung, dem müdegehetzten Feinde 
den Scalp abzuziehen und ihn im Triumphe an ſeinem Gürtel zu 
tragen, er ſucht ihn nur in ſicheren Gewahrſam zu bringen, ja feine 
Gefühle nehmen plotzlich eine zärtliche Richtung an, und er ſorgt jetzt 
mit wahrhaft bewundernswürdiger Opferfreudigkeit für den Unterhalt 
des eben noch fo hart verfolgten Feindes. Je höher gleich anfangs 
die Summe iſt, die der Gläubiger für das Wohlbefinden ſeines Schuld⸗ 
ners einzahlt, je mehr muß dieſem die Ueberzeugung aufdämmern, daß 
der beſorgte Freund ihn recht lange an jene friedliche, vom Geräuſch 
des Lebens unberührte Stätte zu feſſeln gedenkt. Ob durch dieſe lie⸗ 
benswürdige Zuvorkommenheit nun wirklich ein freundſchaftliches Ver⸗ 
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durch endliche Zahlung wieder auf freien Fuß zu ſetzen. 


Vor Kurzem aber haben nicht weniger als 9 Schuldgefangene, denen 
vielleicht der letzte Ausweg verſchloſſen geblieben, es vorgezogen, ſich auf 
gewaltſame Weiſe den noch immer freundlichen Armen des alten Mö⸗ 
ſersruh zu entwinden und die Flucht zu ergreifen. Als bereits einige 
der Herren ſich durch das Gitter gezwängt, kommt ein Herr an die 
Reihe, deſſen Körperumfang das gewöhnliche Maß überſchreitet und der 
jetzt zwiſchen den Eiſenſtäben ſitzen bleibt. Die ſchon die Luft der 
Freiheit athmenden Herren verzweifelten an ihrem Leidensgenoſſen, die 
darnach lechzenden zurückgebliebenen Gefangenen ſtoßen noch verzweifel: 
ter, und zerquetſcht und zerſchunden, in traurigſter Verfaſſung lüftet er 
endlich das Fenſter und ſinkt ſeinen traurigen Freunden, die ihn nicht 
verlaſſen, in die Arme. Mühſam wird er in eine Droſchke geſchafft, 
um dann, aus ſeinem ſicheren, von der Polizei noch nicht ermittelten 
Schlupfwinkel, ſeiner Gattin von dieſem traurigen Abenteuer Nachricht 
zu geben. Unter den Ausgebrochenen befindet ſich auch ein Tanzmeiſter, 
der am andern Morgen noch die Keckheit beſeſſen, ſeinem Gläubiger, 
der ſchon die Zahlung erwartet, eine Viſite zu machen, ihn zu neuer 
Alimentenzahlung aufzufordern und dann hinwegzutanzen. 

Zu dieſen unerhörten Ausbrüchen der Verzweiflung giebt das ſanfte 
Möſersrub durchaus keinen Anlaß, und es iſt unbegreiflich, warum die 
neun Herren einen ſolchen Drang verſpürt, dies noch immer anſtändige 
Aſol mit dem in ſicherer Ausſicht ſtehenden Gefängniß zu vertauſchen. 

Ein gleiches Aufſehen wie dieſe wunderliche Flucht hat jetzt ein 
Prozeß gemacht. Der Inhaber eines der älteſten und reichſten Ban⸗ 
quierhäuſer Berlins hat ſich wegen eines Wechſels von 20,000 Thlr., 
den ſein Sohn auf ihn gezogen, und der ſeinen Namen als Accept 
trägt, verklagen laſſen und behauptet, und zuletzt beſchworen, daß er 
das Accept nicht geſchrieben hat. Es iſt dies immer ein heroiſcher Zug, 
das Verbrechen des eignen Sohnes ſchonungslos aufzudecken, eine wahre 
Tragödie! — 

Im königl. Schauſpielhaus folgen jetzt auch die Tragdvdien hinter 
einander. Frl. Lila v. Bulyowsky trat in vergangener Woche zuerft 
als „Maria Stuart“ und dann als „Julie“ in Shakeſpeare's „Romeo 
und Julie“ auf. Wenn die berühmte Künſtlerin ſich auch nicht als 
„Maria Stuart“ der vollſten Anerkennung zu erfreuen hatte, ſo war 
der Beifall, den ſie als „Julie“ erndtete, um ſo ſtürmiſcher und allge— 
meiner. Hier war Frl. v. Bulyowsky von einer bewunderswürdigen 
Anmuth und Lieblichkeit, und ſie riß nicht nur ihren Romeo, ſondern 
alle Zuſchauer, durch ihre ſeelenvolle Sprache und ihr bezauberndes 
Spiel mit ſich fort. Die Balconſcene beſonders erregte den höͤchſten 
Enthuſtasmus und die größte Bewunderung. Den ganzen vollen Gluth: 
hauch der durch dieſe unſterbliche Dichtung weht, brachte uns die geniale 
Schauſpielerin zur Erſcheinung und das ganze Jubeln und Jauchzen 
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jo düſter geſtalten konnte und es bedurfte manch' unglücklicher Zufälle, 
um dies ſonnentrunkene Kind des Südens dennoch tückiſch zu vernichten. 

Die am Sonnabend zur Aufführung gekommene zweite Novität des 
königl. Schauſpielhauſes: „eine einfache Geſchichte“ von A. P. war 
wirklich nur eine ſehr einfache Geſchichte, die hoffentlich bald mit Ber 
nedix „Sammelwuth“ in jene Kammer getragen werden wird, in der 
dieſer unglückliche Sammelwüthige ſeine Schätze aufzubewahren pflegte. 
„Die einfache Geſchichte“ ſteht auf einem ſehr überwundenen Stand⸗ 
punkte und iſt nicht ohne wohlfeile Anſpielungen auf unſere Zeit. Sn 
Berlin iſt nun einmal, ſelbſt nicht einmal vom Theater aus, für com 
ſervative Anſchauungen Boden zu gewinnen. Die confervative Partei 
ift hier fo zart und ſenſitiv, daß fie ſtets bei ihren Verſammlungen 
ganz unter fi) zu bleiben ſucht und nur immer den Vertrauteflen ben 
Zutritt geſtattet, wo ſie aber einmal mitten ins Leben greift, da greift 
fie auch zu gleicher Zeit nicht wenig fehl. In einer conſervativen IL 
wählerverſammlung vor dem Schoͤnhauſer Thore fanden ih zu einer 
Vorbeſprechung nicht weniger als drei Mann pflichtſchuldigſ ein. Der 
Vorſitzende hielt dennoch dieſe heilige Dreizahl für genügend, um das 
conſervative Samenkorn in empfängliche Herzen mit verſchwenderiſcher 
Hand auszuſtreuen. Auch hier wieder der alte Refrain, den man bald 
in Muſik wird ſetzen können: den innern revolutionären Beſtrebungen 
gegenüber, thue ein mächtiges Heer noth, wie es die Reorganiſation 
bezwecke, fein Turner⸗ und Sängerheer ze. Der Vorſitzende fühlte ſich 
nicht wenig gehoben, als in der Zwiſchenzeit die Zahl ſeiner Zuhörer 
auf 5 angeſchwollen war und bat nun, Vertrauensmänner vorzuſchla⸗ 
gen, in denen bereits ein conſervativer Keim ſtecke, der weiter zu pflegen 
ſei. Dies geſchah und der Präſident hob in gehobener Stimmung die 
Sitzung auf und die 5 Fortſchrittsleute, denn nur ſolche hatten ſich 
eingefunden, verließen lachend die conſervative Urwählerverſammlung. 
Sie hatten zu Vertrauensmännern auch nur die entſchiedenſten Anhän⸗ 
ger ihrer Partei vorgeſchlagen und der confervative Säemann wird mit 
Schmerzen einſehen, daß hier bereits der Fortſchritt zu ſehr in Blüthe 
ſteht, um je von conſervativem Kraut überwuchert zu werden. 

Es it überhaupt ein ſchlimmes Zeichen für eine Partei, wenn ſie 
keine Leute von Kopf mehr findet, die ihre Sache verfechten mögen 
und der „kleine Reactionär“ mag immer Preiſe für einer guten Witz 
ausſchreiben, ſo viel er will, und ſeine rohen Späße felb"r an die Säu⸗ 
len heften, er wird damit weder Geifter noch Geiſt hranziehen. Ulm 
ſcheint wohl im Finſtern zu glimmen, giebt aber nic, Funken, und wäh⸗ 
rend auf der einen Seite Alles ſteht, was Deutſchl and an genialen und 
bedeutenden Geiſtern aufzuweiſen hat, ſitzen drüf,en am jenſeitigen Ufer 
nur einige alte Invaliden und einige Ueberläv/rer, die aus dem andern 
Lager mit Entrüſtung ausgewieſen wurden, und das allein ſchon könnte 
uns Hoffnung geben, wohin ſich endlich der Sieg neigen muß. Nur 
Muth! Wer vor Furcht ſtirbt, den bee raben fie in der Haube, und 
die Schleſier vor allen, die ſich immer wacker getummelt, wo es galt 
die Fackel der Wahrheit hoch zu halten, mögen wieder zeigen, daß ſie 
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men zufrieden fein kann. 
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deren Verlauf und Ergebniß die öſterreichiſche Regierung nur vollkom- größten Theil der noch nicht amtlich emittirten zweihundert Millionen 


als Vorſchuß nach Turin geſandt hat. So ſehr man ſich auch da⸗ 


des Herrenhauſes am 14. Oktober.] Der Präſidentſ gegen ſträuben mag, ein neues Anlehen wird bald als eine Nothwen⸗ 


itzun 
Fürſt Karl Auersperg ergreift wie folgt das Wort: l 
Ehe wir zur weiteren Tagesordnung übergehen, fühle ich mich veran⸗ 
laßt, ein Ereigniß in Erinnerung zu bringen, welchem die Mitglieder des 


hohen Hauſes unzweifelhaft mit lebhaftem Intereſſe gefolgt find. Es iſt] zudrücken, 


digkeit ſich herausſtellen. Wenn das nächſte Jahr kriegeriſche Ereigniſſe 
bringt, wird das Land über die leichte Hand der Regierung ein Auge 
wenn dies aber nicht geſchieht, ſo bleibt Victor Emanuel 


dies der zu Frankfurt abgehaltene Congreß deutſcher Fürſten. Die Ein⸗ nur die Wahl zwiſchen einer beträchtlichen Reduction der Armee oder 


ladung zu dieſem Fürſtentage hat die deutſche Frage in eben ſo würde⸗ 
voller als ſachgemäßer Weiſe zur Verhandlung gebracht. Die entſpre⸗ 
chende Reform des Bundes wurde ſeinen erlauchten Mitgliedern anheim⸗ 


einem ſelbſtſtändigen Vorgehen gegen Oeſterreich! 
Turin, 11. Oktbr. 


(K. Z.) 
[Italien und Rußland. — Elliot.] 


gegeben, unter gleichzeitiger Anregung jeiner politischen Ausbildung, mit | In der turiner „Diseuſſione“ finden wir folgenden merkwürdigen Satz: 


8 auf die geiſtige Entwickelung und Befähigung ſeiner Bevöl⸗ 
erung. i RT. 5 
Und ſo war für eine vielſeitigen Intereſſen zuſagende Löſung der 


hohen Aufgabe des deutſchen Bundes vorgedacht. Oeſterreichs Adler hat] Weſtmä 


einen kühnen Flug gethan, und je höher er ſteigt, deſto mehrerer Länder 
Wohlfahrt faßt er ſchützend ins Auge und erweitert den Umkreis auf⸗ 
richtiger Anhänger ſeiner Macht, und wie freudig der Doppelaar in ſei⸗ 
nem Berufe, Freiheit und Brüderlichleit zu ſchirmen, in Deutſchlands 
Gauen begrüßt wurde, eben ſo lebhaft hat es im Kaiſerſtaate von Zu⸗ 
rufen ſtolzer Befriedigung wiedergehallt. 7 

Forſchend nach der Urheberſchaft dieſer für Oeſterreich und in Oeſter⸗ 
reich mächtig gehobenen Stimmung, finden wir dieſelbe in der Perſon 
unſeres erlauchten Monarchen. Das Vertrauen, mit dem Seiner hoch⸗ 
herzigen, aufopferungsvollen Fürſorge für die Segnungen wahren Völ⸗ 


„Die Beziehungen, welche zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem 
ruſſiſchen Hofe herrſchen, ſind in der That herzlich genug, um dem turiner 
Kabinet zu erlauben, eine vermittelnde Haltung zwiſchen Rußland und den 
25 einzunehmen.“ 

Die „Discuſſione“ gilt bekanntlich für dasjenige Organ, welches die 
Anſichten des italieniſchen Miniſteriums am treueſten wiedergiebt. Es 
würde indeſſen, ſelbſt wenn das turiner Kabinet die Abſicht hätte, die 
gedachte Vermittlerrolle zu übernehmen, dieſer Abſicht keine größere 
Wichtigkeit beizulegen ſein, wenn nicht der angeregte Vermittelungs⸗ 
verſuch von franzoͤſiſcher Seite unterftügt würde. Es iſt durchaus nicht 
unmöglich, daß das franzöſiſche Kabinet dieſes Mittel wähle, um aus 
der Sackgaſſe herauszukommen, in die ſich ſeine Politik verrannt hat, 


kergluͤckes im Kaiſerſtaate gehuldigt wird, hat in den deutſchen Landen und wiederum würde es höchſt intereſſant fein, die Haltung Oeſterreichs 


eine zweite Heimath aufgeſchlagen. 55 N 
Dem edlen Sinne der kaiſerlichen Politik, welche mit gleichem Bedacht 
die gewünſchte Selbſtſtändigkeit der einzelnen Theile, wie die einfluß⸗ 


berechtigte Machtſtellung des Ganzen zu pflegen gemeint iſt, wurde von] große Anſprüche hat, 


in einem Augenblick zu ſehen, in welchem man in Turin ſich der 
Pflichten der Dankbarkeit erinnert, auf welche Fürſt Gortſchakoff ſo 
nachdem dieſer Diplomat mit ſo vieler Bereit⸗ 


Fürſten und Völkern warme Anerkennung gezollt, und während der etz willigkeit die Anerkennung der italieniſchen Einheit unterſtützt hat. — 


habenen Intentionen des mächtigen Bundesgenoſſen beipflichtend, die 
Bahn zur Erſtarkung des Bundes und ſeiner politiſchen Bedeutung be⸗ 
treten wurde, hat ſich das innige Band des Zutrauens und der Zuver⸗ 
ſicht für das in verjüngter Kraft erblühende Oeſterreich entfaltet. 


Wer den Gedanken an dieſe das Anſehen und die Geltung des Kai: |menen Diplomaten: 


Der neue engliſche Geſandte am turiner Hofe, Herr Elliot, hat dem 
Könige Victor Emanuel am 11. Oktober fein Beglaubigungs⸗Schreiben 
überreicht. Die „Italie“ bemerkt in Bezug auf den eben angekom⸗ 
„Man wird ſich erinnern, daß Herr Elliot, der 


ſerſtaates kräftigenden Vorgänge mit Freude begrüßt, der wird mächtig Sohn Earl Minto's, nur den Ueberlieferungen ſeiner Familie folgen 


ergriffen von dem Gefühle des Dankes für den erlauchten Herrſcher. 
Laſſen Sie uns daher Oeſterreichs Ehren feiern mit dem Ausdrucke der 
Begeiſterung für ſeinen erlauchten Regenten. Hoch lebe unſer allergnä⸗ 
digſter Herr und Kaiſer! Hoch! 


Die Mitglieder erheben ſich von ihren Sitzen und bringen ein dreimaliges] mehr befeſtigen werden.“ 


och aus. 
4 Fart Karl Jablonowski als Berichterſtatter über die Aufhebung des 
politiſchen Eheconſenſes. 
Die Commiſſion beantragt: 


kann, die ſtets ſo große Theilnahme für Italien an den Tag gelegt 
hat, und wir hegen die Ueberzeugung, daß ſich durch feine Vermitte⸗ 
lung die guten Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern nur noch 
Daſſelbe Blatt meldet: „Man betrachtet es 
als wahrſcheinlich, daß Herr Corti, gegenwärtig Geſandtſchafts⸗Secretair 
in London, als bevollmächtigter Miniſter nach Konſtantinopel gehen 
wird. Eintretenden Falles würde Herr Corti durch Herrn Giuſeppe 


„Der von dem Haufe der Abgeordneten mitgetheilte Geſetzentwurf feil Greppi, Legations⸗Secretair in Konſtantinopel, erſetzt werden.“ 


dermal abzulehnen, jedoch die ne zu erſuchen, die Landtage der⸗ 
jenigen Länder, in welchen die Abſchließung von Ehen an die Einhaltung 
eines politiſchen Eheconſenſes gebunden iſt, in ihrer nächſten Seſſion um 
ihr Gutachten zu vernehmen, ob und welche Hinderniſſe der Aufhebung 
dieſer Beſchränkung im Wege ſtehen oder welche Vorſichtsmaßregeln hies 


Frankreich. 


* Paris, 12. Oktober. [Tagesbericht.] Auch heute hat der 
Kaiſer wieder einem Miniſterrath in den Tuilerien präſidirt, doch 


bei erforderlich feien, und ſohin die weiteren geeigneten Einleitungen zu verlautet bis fetzt nichts über die ſtattgehabten Verhandlungen. Nur 


treffen.“ a! 
au Antrag der Commiſſion wird ohne Debatte faſt einſtimmig (Graf 
Anton Auersperg erhebt ſich nicht) angenommen. 


ſo viel iſt gewiß, daß ſich die Berathungen um die Vorlagen drehen, 
welche dem in 3 Wochen zuſammentretenden Corps legislatif gemacht 


Freiherr v. Lichtenfels als Berichterſtatter verlieſt folgenden Commiſ⸗] werden ſollen. — In dem vorgeſtern abgehaltenen Conſeil war einen 


ſionsantrag: 

„Das hohe Haus wolle beſchließen, der von dem Hauſe der Mbgeorbı 
neten mitgetheilte Geſetzentwurf in Betreff der Abänderung des $ 7 der 
Notariatsordnung dom 21. Mai 1855 (wonach Juden zum Notariat zu: 
zulaſſen ſeien), ſei anzunehmen und hievon die legierung zur Erwirkung 
der allerhöchſten Sanction in Kenntniß zu ſetzen. 


Augenblick davon die Rede, der „Patrie“ ein Avertiſſement wegen 
ihrer kriegeriſchen Artikel zu ertheilen. Einer derſelben hatte den Mi: 
niſter veranlaßt, das Friedensmanifeſt des „Conſtitutionnel“ nicht im 
„Moniteur“ abdrucken zu laſſen, für den es urſprünglich beſtimmt war. 
Man hat jedoch vorgezogen, ſtatt der officiellen Verwarnung, die dem 


Der Antrag wird nach längerer Falch angenommen, trotz des hejtigen | Blatte des Fürſten Czartoryski erwünſchten Nimbus verliehen hätte, 


Widerſtandes der Rechten und der Geiſtlichkelt. 
Italien. 
Turin, 10. Okt. 


eine offieidfe ihm zugehen zu laſſen, und heute Abend wenigſtens ſingt 
Louis Bellet nicht ſo laut, wie bisher, die Inſpirationen des Hotel 


[Die italieniſchen Finanzen.] So gern] Lambert nach. — Girardin's „Preſſe“ und die „France“ bringen die 


man es auch hier verhehlen möchte, die finanzielle Lage Italiens läßt] Worte in Erinnerung, welche der Kaiſer am 20. Juli 1859 nach dem 


ſehr viel zu wünſchen übrig. Die Einheitsbeſtrebungen des Landes find Abſchluſſe des Friedens von Villafranca in St. Cloud an die großen 
in Folge der Stellung zu Rom und Oeſterreich und in erſter Reihe Staatskörperſchaften richtete. Bekanntlich war der Kaiſer aufrichtig ges 


wegen der traurigen Lage Neapels 
unfruchtbaren Opfern geworden. 


ein unausfüllbarer Abgrund von nug, offen einzugeſtehen, daß er nicht weiter habe gehen dürfen, wenn 
Die Laſten werden täglich bedeu- er nicht Alles wieder hätte aufs Spiel ſetzen wollen. 


„Ich hielt inne“, 


tender, ohne daß die Einnahmen dem politiſchen Umſchwunge, den das ſagte er, „nicht weil ich ermattet oder erſchöpft geweſen wäre, nicht weil 


Land gemacht hat, entsprächen. 


Daher darf es denn auch nicht Wunder ich die gute Sache, der ich dienen mochte, hätte im Stiche laſſen wol: 


nehmen, wenn ich Ihnen melde, daß die fünfhundert Millionen derſ len, ſondern weil in meinem Herzen etwas weit lauter ſprach: das 


letzten Anleihe längſt verausgabt find, und daß Rothſchild auch den | Intereſſe Frankreichs. 


Um der italieniſchen Unabhängigkeit zu dienen, 


nicht nur zu kämpfen, ſondern auch auszuharren und wieder zu wäh: wäre, an dieſem glücklichen Tage!“ — „Sie ift bei uns, mein Sohn!“ 


len verſtehen. L. H. 


Aus den amerikaniſchen Prärien. 
Indianiſche Erziehung. 
(Fortſetzung.) 


habe ich wieder den Willen Europa's Krieg geführt; als die Geſchicke 
meines Landes in Gefahr kommen konnten, ſchloß ich Frieden.“ Man 
ftellt in Ausſicht, daß der Kaiſer dem geſetzgebenden Körper bei feiner 
Eröffnung eine ähnliche Erklärung geben werde, wenn England und 
Oeſterreich in der polniſchen Frage ihn im Stich laſſen. — Die me⸗ 


ricaniſche Candidatur iſt, ſo wird wiederholt verſichert, auf dem 


beſten Wege. Alles, was der Erzherzog dem Kaiſer abverlangte, iſt 
von dieſem gewährt worden. Allerdings gehörte dazu keineswegs, wie 
behauptet wurde, die Bürgſchaft für ein künftiges Anlehen, ſondern le⸗ 
diglich die Belaſſung der franzöſiſchen Armee in Mexico während noch 
einiger Jahre, ſowie die Belegung der juariſtiſchen Hauptſtadt Potosi; 
Beides iſt vom Kaiſer zugeſtanden worden. Auch hat derſelbe auf des 
Erzherzogs Wunſch 5000 Mann zur Beſetzung von Acapulco und ans 
derer mexicaniſchen Beſitzungen am ſtillen Meere ausgeſandt. Es ſind 
über Havannah hier Nachrichten eingelaufen über verſchiedene weitere 
mexicaniſche Pronunciamiento's zu Gunſten des zukünftigen Kaiſers und 
den fortſchreitenden „Enthuſiasmus“, welchen die einzelnen Staaten für 
das monarchiſche Syſtem an den Tag legen. Der „Moniteur“ ſoll 
ſchon in den nächſten Tagen den Glückwunſchbrief mitiheilen, welchen 
Louis Napoleon nach dem Empfange der mexicaniſchen Deputation nach 
Miramare abgeſchickt hat, ſowie die darauf erfolgte Antwort des Erz⸗ 


herzogs. Man erwartet bereits den Beſuch des letzteren, der angeblich 


nach der Abreiſe der mexicaniſchen Deputation nach Paris kommen will. 
— Die „Nation“ meldet gerüchtsweiſe, Marſchall Forey werde nur auf 
kurze Zeit nach Frankreich kommen und wieder nach Mexico zurück⸗ 
kehren, um ſelbſt dem Plebiscit vorzuſtehen, welches die Wahl des Erz⸗ 
herzogs Maximilian beſtätigen ſoll. — Der „Moniteur“ meldet die 


Erhöhung des Zinsfußes der Schatzbons je nach ihrer Verfallzeit 


auf 4, 44 und 5 pCt. (Dahin iſt die pariſer Depeſche in Nr. 477 
zu verftehen.) — Das „Pays“ ſagt heute: „Man verſichert, die kai⸗ 
ſerliche Familie werde Saint Cloud am 1. November d. J. ver⸗ 
laſſen, um ſich nach Compiegne zu begeben, wo alle Vorbercitungen 
für einen längern Aufenthalt bereits getroffen find.” — Der Prinz 
Chriſtian, Vater des Königs der Hellenen, iſt heute von Calais 
nach Dover abgeſegelt, um ſich zu ſeinem Sohne nach Balmoral zu 
begeben. 


Wie mangelhaft die Schulbildung in Frankreich beſchaffen 


iſt,] zeigte ſich in den letzten Tagen im Departement Puy de Dome, wo ſich 
20 Perſonen aus einer Gemeinde von einer des Schreibens kundigen Perſon 
eine Bittſchrift an den Präfecten aufſetzen ließen, die keine einzige derſelben 
zu unterſchreiben vermochte, weil ſie nicht einmal ihren Namen zu ſchreiben 
gelernt hatten. Die mexikaniſche Deputation wird nächſten Mitiwoch hier 


erwartet. Sie wird auf ihrer Rückreiſe Wien nicht berühren und folglich 


weder den Kaiſer, noch den Grafen Rechberg ſehen. 


[Auguſt Adolf Marie Billault,] deſſen Tod der Telegraph 


uns meldete, ward den 12. November 1805 in Vannes geboren, ſtu⸗ 
dirte die Rechtswiſſenſchaft, trat im Jahre 1837, von drei Wahlkreiſen 
gewählt, in die Deputirten-Kammer, ward 1840 unter Thiers Unter⸗ 
ſtaatsſekretär, trat aber mit ihm im ſelben Jahre wieder aus. Nach 
der Februar-Revolution ſaß er in der Nationalverſemmlung auf Seite 
der gemäßigten Demokraten, nach dem Staatsſtreich wurde er Präſt⸗ 
dent des geſetzgebenden Körpers, 1854 Miniſter des Innern, 
(nach dem Attentat) als ſolcher durch General Espinaſſe erſetzt, ſeither 
aber bekanntlich wieder zum Sprechminiſter befördert, denn er war 
ſchon unter der Julimonarchie nach Cormenins Ausdruck: 
Beſtimmtheit ausgenommen, ein zweiter Phociom das Beil für 
Guizots Reden“. 
Niederlande. 

Haag, 11. Okt. [Nach Japan.] Die holländiſche Regierung 
läßt in aller Eile eine kleine Flotille ausrüſten, deren Beſtimmung 
Indien und Japan iſt, zwei Dampffregatten, eine Dampfkorvette und 
ein Gefolge von kleineren Fahrzeugen, werden demnächſt abgehen. Der 
Generalgouverneur in Batavia hat bereits mehrere Kriegsſchiffe aus den 
indiſchen Gewäſſern nach Japan geſchickt. (A. 3.) 


Groſ brit an nien. 
London, 12. Okt. [Die Eröffnung der franzöſiſchen 


ſagte der Vater mit feierlicher Betonung. 

Nur William ſchien ungerührt. Er hatte keine Erinnerung an die 
Mutter und nur ihre Geſtalt, wie er fie in jenem elairvoyanten Augen: 
blick geſehen, ſchwebte ihm vor. Seine indianiſche Erziehung gebot 
ihm überdies, jede Gemüthsregung zu unterdrücken. Aber er legte die 


Wenn das Herz Schüler iſt, iſt auch eine Sprache leicht gelernt, Hand aufs Herz und fagte: „Mir nicht viel ſprechen.“ 


und als der Dolmetſcher ſich von ihnen verabſchiedete, waren die Brüder 


Auch das herbeigebrachte roth und gelb bemalte Körbchen erweckte 


getäuſcht, denn ſie hatten nach der Schilderung einen roſenbäckigen 
Knaben erwartet. Einige ältere Leute, die ſich nicht wenig auf ihren 
Scharfblick zu gute thaten, ſchüttelten bei Willie's reißenden Fortſchritten 
in der engliſchen Sprache weislich die Köpfe und meinten unter ſich: 
„es wäre freilich verlorene Mühe, Nachbar Wharton in ſeinem guten 
Glauben wankend zu machen; verlaßt Euch aber darauf, der Burſche 
iſt ein Betrüger. Was das Zeichen auf ſeinem Arm betrifft, das ſie 


für einen Prärie-Hund ausgeben, das fieht allem andern ähnlicher, als 


ſchon fo weit, daß fie mit Hilfe der Pantomime wenigſtens Gedanken- keine Erinnerung in ihm. Man zeigte darauf mit den Worten: einem Ding mit vier Beinen.“ 
gerippe austauſchen konnten, die dann die Phantaſie mit Fleiſch und „Wik⸗ä⸗nie, Haarbuſch;“ aber er erwiederte darauf nichts. 


Haut bekleidete. An der erſten Poſtſtation ging ein Brief an den 
Vater ab, des Inhalts: „Ich hab' ihn gefunden. 
wir ſind auf der Heimreiſe. e Luey m 
Willie lehren, daß er luſtig krähet und in die Hände ſchlägt. 


ſegne Euch! Charley.“ 


Gott 


Er iſt wohl und ſein“, ſagte er. 
Meine theure Lucy muß unſern kleinen uns nicht täuſchen“. 


Der Vater betrachtete ihn aufmerkſam: 
„Ich ſehe ſeine Aehnlichkeit mit mir. 


Der Familie indeſſen brachte jede Woche eine neue Beſtätigung, 


„Es muß unſer Willie daß der Fremde ihr erſter Willie ſei. Allmählich war er in den Stand 
Wir können | gefept, ihnen feine Geſchichte im Umriß verſtändlich mitzutheilen. Wie 


er ſich an jenem unglücklichen Tage von ſeinem Bruder getrennt, was 


Als es zu Tiſche gehen follte, zeigte Wharton auf den früher er⸗ ihn veranlaßt, den Indianer⸗Pfad einzuſchlagen, davon hatte er keine 


wähnten Stuhl und äußerte dabei: „Es ſcheint kaum moglich, daß 


Sie reiſten, jetzt beide beritten, möglicht schnell; zuletzt, um ſchon dieſer hochgewachſene Fremde der kleine Willie fein ſoll, der hier zu 
am folgenden Tage daheim zu fein, die ganze Nacht durch. Sie was ſitzen pflegte. Aber er iſt doch unſer Willie. Gott ſei gepriefen! Er 
ren gleichgekleidet und die verwandtſchaftliche Aehnlichkeit trat immer hielt einen Augenblick inne und fügte dann hinzu: „Laßt uns, bevor 


unverkennbarer hervor. 


Willies langes Zottelhaar war unter der] wir uns zum Dankmahl ſetzen, unſere Dankgebete vereint zum himm⸗ 


Scheere gefallen, und als der Vorhang der dunkeln Locken zur Seite liſchen Vater richten; „„denn dieſer mein Sohn war todt und iſt 


geſtrichen wurde, erſchien die wohlgeformte Stirn weißer, 


ſonnenverbrannten und wettergebräunten Wangen. Nur in den 


neuen Kleidern fühlte er ſich unbehaglich, fie hinderten ihn in der] Herzen. 


freien Bewegung. 


als die) wieder lebendig geworden, er war verloren und iſt gefunden worden.““ 


Alles erhob ſich und ein heißes Gebet ſtrömte aus dankerfüllten 
Charles hatte alle Vorkehrungen getroffen, das Indianiſche, 
das die Familie verletzen könnte, an feinem Bruder möglichft zu ver⸗ 


In einiger Entfernung vom Dorfe ſtiegen fie ab und gingen zuf wichen. So auch bei Anlaß der aufgetragenen Speiſen. Ohne zu 
Fuß durch die Prärie über die Felder auf die Hinterſeite des Vaters erwähnen, daß Willie ein Stück rohes Fleiſch all ihren Leckerbiſſen 
hauſes zu; denn Charles beabſichtigte eine Ueberraſchung. An dem] vorzöge, ging er in die Küche und beſtellte für ihn einige derb, nur 


zum Braten bereit, und aus der Küche dufteten die Paſteten und Ro⸗ 
ſinen⸗Puddings. 
beiſammen: 


Tage ſollte das Erntedankfeſt gefeiert werden; wilde Truthähne lagen] leicht geröftete Schnitten Büffelfleiſch. 


Ein großes Hinderniß zu traulichem Verkehr und alſo zum Voll⸗ 


Unbemerkt traten fie in das Parlour; hier ſaßen Alle genuß an der Nähe des fo lang Erſehnten blieb noch einige Zeit die 
der Vater, Emma, Onkel Georg, Tante Mary, Beſſie] mangelhafte gegenſeitige Verſtändigung durch die Sprache. Emma's 


und ihr junger Gemahl; Luey und das Bübchen — Alle ſprangenf rege Phantafie, die ſich fo lange mit der Ausſicht auf einen neuen 
auf — u gleichzeitigen Freudengeſchrei: „Willie! Willie!“ und da] Bruder beſchäftigt hatte, ward etwas abgekühlt. Ein Bruder wie Stu⸗ 


war ein Regen 
Vater ans Herz drückte. 


und Drängen um den Jüngling, den der glückliche] dios Oberlin, mit dem fie auf dem Danlfeſt⸗Ball getanzt, wäre ihr 
Als der Tumult ſich ein wenig gelegt hatte, viel lieber geweſen. Beſſie, eine eifrige Verfechterin der Reinlichkeit, 


ſtellte Charles dem Bruder Jeden einzeln vor und erklärte ihm, ſoſ wagte gegen ihre Mutter die Aeußerung, fie hoffe, Vetter Willie werde 


gut er's auf indianiſch vermochte, die Verwandtſchaft. Was ſie ſpra⸗ 
d er nicht, 
1 „Mir 1 15 ſtammelte er. „Mir nit viel ſprechen.“ 
ing in das Schlafzimmer und kehrte mit einer Maro⸗ 
. — zurück Er öffnete ſie und überreichte ſie Willie 
mit den feierlichen Worten: „Deine Mutter!“ — Charles wiederholte 
ſie mit zitternder Stimme auf indianiſch. Willie ſtarrte auf die blauen 
Augen des Mintaturbildes, berührte fie und gen Himmel zeigend ſprach 
er: „Mir ſehen ſie, vor Zeit.“ Alle glaubten, er meine die Erinne⸗ 
rung aus der Kindheit; allein in der That bezog ſich ſeine Aeußerung 
auf die vor vier Jahren gebabte Erſcheinung, wie er das ſpäter, als 
er der Sprache mächtiger geworden, ihnen erklärte. 
Alle weinten, als das Bild von Hand zu Hand ging, und Char⸗ 


les brach in die ſchmerzliche Klage aus: „O, wenn ſie doch bei uns 


aber wohl fühlte er die liebewarme Bewill⸗ 


es noch lernen, mit Meſſer und Gabel, wie andere Chriſten, zu eſſen. 
Allein die älteren Glieder der Familie nahmen an dieſen Kleinigkeiten 
keinen Anſtoß; ihnen genügte, daß der verlorene Schatz gefunden iſt. 
Das Hinderniß, das die Sprachverſchiedenheit in den Weg legte, 
befeitigte ſich fo raſch, daß es wunderbar ſcheinen könnte, wenn es nicht 
bekannt wäre, daß eine vergeſſene Muttersprache leicht wieder ins Ge⸗ 
dächtniß zurückgerufen wird. Sie ſcheint wie gebunden im Gedächt⸗ 
niſſe, und wird unter günſtigen Umſtänden wieder frei oder wie die 
Schrift mit fompathetifcher Dinte, die durch den Einfluß der Wärme 
ſichtbar wird. 
Die Kunde von dem Wiedergefundenen verbreitete ſich wie ein Lauf⸗ 
feuer durch die Prärie. 
herbei, um ihn zu ſehen, deſſen abenteuerliches Verſchwinden in der 


Von zwanzig Meilen in der Runde kamen fie Vater. 


Erinnerung. Die Indianer hatten ihm erzählt, eine Squaw, deren 
Pappuſe geſtorben war, habe ihn lieb gewonnen und ihn an ſich ge⸗ 
lockt, und als er ſpäter weinte und nach Hauſe verlangte, ließen ſie 
ihn nicht fort. Von ihnen erfuhr er, daß er zur Zeit ſeiner Entfüh⸗ 
rung ſein Alter mit 6 Jahren angab. Sein Name aber ging allmäh⸗ 
lich bei ihm ſelber und bei ihnen in Vergeſſenheit. Mit dieſem Stamme 
wanderte er acht Sommer und acht Winter umher. Mitunter litt er 
mit ihnen Hunger, wenn's an Wild fehlte; einmal wurde er in einem 
Gefechte mit einem feindlichen Stamme durch einen Tomahak verwun⸗ 
det. Im Ganzen aber behandelten ſie ihn ſo gut, wie ihre eigenen 
Kinder. Er wurde ein geſchickter Jäger. Seine Squaw⸗Mutter ſtarb, 
und bald darauf zog der Stamm viele Meilen weiter auf die Pelz⸗ 
werk⸗Jagd. Im Laufe ihrer Reiſe trafen fie auf verſchiedene Indianer: 
Stämme. In einer Nacht lagerten fie in der Nähe einiger Jager, die 
eine andere, von jenen nur zum Theil verſtandene Mundart ſprachen. 
Unter ihnen befand ſich eine Frau, die ihn kennen wollte. Sie erzählte 
ihm, ſeine Mutter wäre eine Weiße, mit Augen, ſo blau, wie der 
Himmel, und ſie ſei ſehr gut gegen ihre kleine Pappuſe geweſen, die 
ſie, die Indianerin, auf dem Wege durch die Prärie verloren gehabt. 

ie veranlaßte ihren Mann, ihn um zehn Gallonen Whiskey zu kau⸗ 
fen und verſprach ihm, ihn zu ſeinen Eltern zurückzubringen, ſobald 
der Stamm in dieſer Richtung ziehen werde; weil, ſagte ſie, ihre kleine 
Pappuſe ſie ſo ſehr lieb habe. 

„Wir erinnern uns ihrer noch recht gut“, ſagte Wharton, „ihr 
Name war Wik⸗ä⸗nie“. 

„Das nicht Namen“, erwiderte William; „Wik⸗ä⸗nie heißen: 
winzig klein Ding.“ 

„Du warſt ein kleiner Knabe“, ſagte der Vater; „Du hatteſt gro⸗ 
ßen Gefallen an ihr und ſagteſt, ſie wäre Dein kleines Mädchen. 
Als ſie wegging, gabſt Du ihr Deine Schachtel mit Guinea⸗Erbſen.“ 

„Guinea⸗Erbſen? Was das?“ fragte der Jüngling. ? 

„Es find rothe Körner mit ſchwarzen Flecken“, antwortete der 
„Emma, ich glaube, Du haſt welche. Zeige ihm eine.“ 

Wie er fie erblickte, rief er: „Haha! Ae⸗li⸗lah zeigen mir Guinea⸗ 


Kindheit ſo viel Aufſehen gemacht hatte. Die Kinder freilich ſahen ſich Erbſen. Ihr ſagen mir geben ſie.“ 


1858 


„Die 


Fe 


Kammern,] die auf den 5. des nächſten Monats feſtgeſetzt iſt, ver— 
ſpricht — wie der „K. 3.” berichtet wird — nach Meinung der diplo⸗ 
matiſchen Welt, der Ausgangspunkt einer politiſchen Wendung zu wer 

den. (2) So beruhigend auch die Sprache der franzöſiſchen offieidfen 
Preſſe fein mag, fo eifrig iſt die franzöſiſche Regierung felber. Die 
Miniſter, welche dem Frieden quand m&me das Wort geredet haben, 
ſind um ihre Stellung beſorgt, ſeit ſie fühlen, daß im Geiſte des Kaiſers 
die Nothwendigkeit energiſcher Maßregeln feſtſteht. Es bleibt nicht mehr 
bei bloßen diplomatiſchen Vorbereitungen: Frankreich macht Anſtalten 
materieller Natur, da ſowohl die Montirungs-⸗Intendantur, als die 
Direction des Fuhrweſens große Beſtellungen gemacht hat. Ob man 
mit England und insbeſondere mit Oeſterreich zu einer Verſtändigung 
kommen wird, iſt noch unbeſtimmt. Hier ſcheint man allerdings geneigt 
zu ſein, einen Schritt weiter zu gehen, als nach der bisherigen Haltung 
des britiſchen Cabinets anzunehmen war; aber das, was man zu thun 
bereit wäre, hält man in Paris für um fo ungenügender, als Deiter: 
reichs Beitritt nicht zu hoffen iſt. Das wiener Cabinet will eine neutrale 
Stellung einnehmen: die Gefahren, welche Galizien bedrohen, die 
Stimmung der Gemüther in Ungarn und der noch immer nicht ganz 
unbedeutende Einfluß der Ruſſenfreunde werden als hervorragende Be— 
ſtimmungsgründe bei der öſterreichiſchen Politik bezeichnet. So wird 
denn Frankreich, wenn es zum Handeln kommt, unter den Großmäch⸗ 
ten allein ſtehen, aber die Männer, welche dem Kaiſer, obgleich nicht 
offteiell, am nächſten ſtehen, halten, abgeſehen von den dynaſtiſchen 
Gründen, die in ihren Augen für ein entſchiedenes Vorgehen in der 
polniſchen Sache ſprechen, eine vereinzelte Action für minder gefährlich, 
als die Scheingemeinſamkeit auf diplomatiſchem Felde, die im Grunde 
auch nur eine Iſolirung Frankreichs iſt. (Das klingt recht intereſſant, 
es fragt ſich nur ſehr: ob es auch wahr iſt. S. unter Paris. 
D. Red. d. Br. 3.) 


London, 12. Oktober. [Die Königin.] Eine telegraphiſche 
Depeſche aus London vom 12. d. M. bringt folgende in der „Times“ 
enthaltene Nachrichten: „Der Königin Victoria iſt ein Unfall zugeſto⸗ 
ßen. Der Wagen Ihrer Majeftät ſchlug um, die Königin wurde aus 
demſelben herausgeſchleudert und erhielt eine leichte Quetſchung.“ 

[Beſchlagnahme eines Widderdampfers.] Zum erſtenmal 
iſt der „breite Pfeil!“ das Brandmal engliſcher Erniedrigung geworden. 
Man braucht kein ſehr fleißiger Zeitungsleſer zu fein, um zu erra— 
then, welche Stimme dieſen pathetiſchen Ruf ausſtößt, und um was 
es ſich handelt. Einer von Laird's Widderdampfern iſt endlich mit 
dem breiten Pfeil (gleichſam dem Fabrikzeichen der Krone) geſtempelt, 
d. h. mit Beſchlag belegt worden. Die „Times“ hat trotz ihrer Sym— 
pathien für die conföderirten Staaten es längſt aufgegeben, den Bau 
von Widderdampfern für den Süden als ein ganz unverfängliches, 
rechtmäßiges Gewerbe zu vertheidigen, aber der confervative „Herald“ 
it als Oppoſitionsblatt überzeugt, daß Earl Ruſſell einfach aus Krie⸗ 
cherei vor den nordiſchen Staaten einen wichtigen und legitimen Ge⸗ 
werbszweig Englands zu beſchränken und zu ruiniren ſuche. In dem 
Vorwurf der Feigheit, Poltronerie und anderer unengliſchen Eigenſchaf— 
ten liegt die Hauptkraft ſeines Plaidoyers. 

„Daily News“ dagegen ſagt: 2 

Earl Ruſſell hat mehr als einmal erklärt, daß dieſe Schiffe nicht ohne 
Beweis, daß ſie für den Krieg gegen den Norden beſtimmt ſind, feſtgehalten 
werden könnten. Vor wenigen Wochen noch erklärte er, keine Beweiſe zu 
haben. Man muß demnach annehmen, daß er jest im Beſitz von Thatſachen 
iſt, die ihm und jeinen juriſtiſchen Rathgebern beweiskräftig ſcheinen. Doch 
darf man nicht glauben, daß alle Juriſten mit ſeiner Lordſchaſt über dieſe 
Frage übereinſtimmen, oder daß ſelbſt die engliſche Regierung in früheren 
Zeiten irgend ein ſolches Prinzip habe gelten laſſen. Es kann alſo nicht 
ſchaden, nochmals die Doctrinen des Völkerrechts über die Neutralitätspflich⸗ 
ien darzulegen, und zwar wollen wir dabei von der Foreign Eulistment 
Zet ganz abſehen. Die Frage iſt, wodurch ein Neutraler (als Kaufmann) 
ſich an Fendſcligietten betheiligt. Gewiß darf er den Conföderirten Kriegs⸗ 
ie oder Munition verkaufen, welche auf dem Wege nach ihrem Beſtim⸗ 
mungsort aufgebracht und confiscirt werden können. Aber Mrss. Laird ha: 
ben mehr als dies gethan. Sie haben Widderdampfer gebaut, die gar nicht 
die Beſtimmung hatten, in einen conföderirten Hafen zu laufen, ſondern 
gleich nach ihrer Abfahrt aus dem Hafen von Liverpool Feindſeligkeiten ge⸗ 


„Alſo kennſt Du Wik⸗ä⸗nie?“ fragte der Vater in forſchen—⸗ 
dem Tone. } 

Willie hatte ganz den Ernſt der Indianer angenommen; er lachte 
nie, lächelte ſelten; aber jetzt leuchtete es ſonnenhell in ſeinem freien 
Geſichte auf, als er antwortete: „Mir kennen Ae⸗li-lah ſehr gut. Sie 
nicht Wik⸗ä⸗nie jetzt.“ d 

Dann wurde er wieder ernſt und erzählte, wie er Aesli-lah die 
rothen Körner in's Haar gewunden, als die Mutter gekommen ſei und 
ihn mit ihren großen blauen Augen angeſehen und ihm zugelächelt 
habe. Seine Zuhörer meinten, er erzähle ihnen einen Traum. Aber 
der Vater wandte ſich zu ſeinem Aelteſten: „Sagte ich Dir nicht, 
Charles, daß Mutter und Sohn jetzt nicht getrennt ſind?“ 

William ſchien beſtürzt über dieſe Bemerkung; doch begriff er ſie 
und ſagte: „Mir ſchauen in Geiſt-Land.“ 

Auf die Frage, warum er ſich dann nicht aufgemacht habe, ſeine 
Mutter zu ſuchen, erwiderte er: „Ae⸗li⸗lahs Vater, Mutter ſterben. 
Ae⸗li⸗lah ſagen, nicht geh'n. Meilen groß viel. Mir nicht wiſſen 
Straße. Aber Indianer gehn jagen Pelz. Mir gehn. Mir ſchlafen. 
Mir träumen Mutter kommen, ſagen heim gehen. Mir fragen wo 
Mutter? Charles kommen. Ihm ſagen Bruder.“ 

Das Körbchen wurde wieder hervorgeholt und der Vater ſagte: 
„Wik⸗ä⸗nie gab Dir das, als ſie fortging; als wir's Dir aber zeigten, 
erinnerteſt Du Dich deſſen nicht.“ 

Er nahm es, ſchaute es an und ſprach: „Mir nicht erinnern.“ 
Als es aber Emma ihm wieder abnehmen wollte, hielt er's feſt und 
nahm es mit in ſein Zimmer. (Fortſetzung folgt.) 


[Aus dem Thierreiche.] Der berühmte Naturforſcher Brehm erzählte 

in einem der letzten Hefte der „Gartenlaube“, die gewiß vielen Leſern un⸗ 
laublich ſcheinende Thatſache, daß eine Katze ein kaum geborenes junges 
Schwein angenommen und fortwährend geſäugt habe. Da nach der Ber: 
ſſcherung des Beobachters und deſſen über allen Zweifel erhabenen Glaub: 
würdigkeit dieſe allerdings höchit merlwürdige und auffallende Thatſache als 
erwieſen angenommen werden muß, fo darf nachſtehend erzählter, früher ſtark 
in Frage geſtellter Vorfall ebenfalls Anſpruch auf Glaubwürdigkeit machen, 
wenn er gleich noch merkwürdiger iſt. In den Gleanings von Jeſſe wird 
von einer Katze eines gewiſſen Smith, Gerichtshalter des Herrn von Lucan 
u Laleham, erzählt; fe lag gewöhnlich auf der Dede vor dem Kaminfeuer. 
Man hatte ihr von allen ihren Jungen nur ein einziges gelaſſen, und wahr⸗ 


ſcheinlich wurde ſie von der Milch beläſtigt. Die Annahme dieſes Umſtandes 


Eines Abends, als die Familie 


um das Feuer ſaß, bemerkte man eine Maus, welche unter dem neben dem. Ka⸗ 
mine ſtehenden Schranke hervorkam, nach der Katze hinlief und ſich 2 ihren 
Leib legte, wie es ein junges ſaugendes Kätzchen zu thun pflegt. Erſtaunt 
über dieſen Anblick und aus Beſorgniß, die Maus, welche eine alte zu ſein 
ſchien, zu ſtören, wagten die Beobachtenden es nicht, näher hinzuzutreten um 
ſich zu überzeugen, ob ſie ſauge oder nicht. Nachdem ſie ziemlich lange bei 
der Rabe geblieben, lief fie wieder unter den Schrank zurück. Dieſe Beſuche 
wiederholten ſich bei mehreren Gelegenheiten und mehrere andere Perſonen 
waren öfters Zeugen davon. Die Katze ſchien nicht allein die Maus zu er⸗ 
warten, ſondern ſie ließ auch jenen ſchnurrenden oder ſpinnenden Begrüßungs⸗ 
ton hören, welchen dieſes Thier bekanntlich, wenn es von feinen Jungen auf: 
geſucht wird, von ſich giebt; — auch leckte ſie die Maus einigemale, obſchon 
-& derjelben unzweifelhaft nicht zu gefallen ſchien. Die Maus faugte in der 
That an der Katze, war aber dabei ſtets jo wachſam, daß de ſich ſogleich in 


würde das N einigermaßen erklären. 


draußen geweſen, wieder in das Zimm er, 


faber ſogleich ergriffen und getödtet, ehe man ſie noch aus den Krallen der 


2530 
gen nordiſche Kauffahrer zu üben. Der britiſche Hafen würde alſo nicht als 
einfacher Hafen zum Eins oder Auslaufen, ſondern nach dem Ausdruck Sir 
W. Scottes als eine „Station“ oder „vortheilhafter Punkt“ gebraucht, um 
von da aus den Angriff auf nordiſche ee zu unternehmen. Zwiſchen 
der Verſchiffung von Büchſen und Pulvexfäſſern und der Ausſendung der 
Alabama oder der Widderdampfer iſt nicht mehr Aehnlichkeit, als zwiſchen 
einer Anzahl von Feldarbeitern an Bord eines Auswandererſchiffes und 
einem Regiment gedrillter Soldaten. Die eine Art von Gegenſtänden zu lies 
fern iſt kein, die andere Art zu liefern iſt ein Akt der Feindſeligkeit. Leute 
auszuſenden, die ſpäter in Soldaten verwandelt werden können, iſt etwas 
anderes, als ein fertiges Bataillon zu befördern. Ein Kriegsſchiff abzu⸗ 
ſchicken, damit es im Hafen von Newyork verkauft werde, iſt etwas ganz 
anderes, als einen Widderdampfer von Liverpool abfahren zu laſſen, damit 
er nach wenigen Stunden die conföderirte Slagoe aufziehe und das erſte 
unioniſtiſche Schiff, das ihm begegnet, umfahre oder in den Grund bohre. 
Lord Ruſſell hat dieſen Unterſchied nie geleugnet, ſich nie gleich Lord Pal⸗ 
merſton herabgelaſſen, die Exiſtenz deſſelben zu ignoriren. Wenn aber die 
Ausſendung von Alabamas ein Kriegsakt iſt, jo hat die britiſche Regierung 
die klare Pflicht und Schuldigkeit, jo lieb ihr ihre Neutkalität it, ſolch einen 


Akt zu verhindern. 
Nuß land. 
Un rn ben in Polen. 

Lyck, 12. Oktober. [Wie es in den Lägern der Inſur⸗ 
genten ausſieht.] Vorgeſtern beſuchte der Inſurgenten-Offizier Sch., 
ein geborner Preuße, Lyck, und theilte Ihrem Correſpondenten Folgen: 
des mit: Die Inſurgenten-Corps beſtehen meiſtens aus 200, 400 bis 
800 Mann, die in den Wäldern bivouaquiren. Während des Som— 
mers haben ſie in hölzernen Baracken gelegen, jetzt bei dem heran⸗ 
nahenden Winter fängt man an, mitten in den Wäldern Häuſer von 
Holz und Stein zu erbauen. An Lebensmitteln und Munition fehlt 
es eben fo wenig wie an Geld. Der Soldat erhält täglich eine aus: 
reichende Ration an Branntwein und Tabak, dagegen kein baares Geld 
als Sold. Für die zurückgebliebenen Familien der Inſurgenten wird 
ausreichend geſorgt, und auch die Hinterbliebenen der Gefallenen wer: 
den ausreichend unterſtützt. In den Lagern der Inſurgenten herrſcht 
die ſtrengſte Disziplin, jede Widerſetzlichkeit wird mit dem Tode beſtraft. 
— Was Sch. über die Barbarei der Ruſſen erzählt, wie ſie rauben 
und Weiber und Kinder morden, erſcheint mir denn doch ſo ſtark 
übertrieben, daß ich nicht wage, es zu widerholen. Seiner Schilderung 
nach führen die Ruſſen den Krieg nicht wie Menſchen, ſondern wie 
wilde Thiere. Sch. behauptete ſogar, daß die Ruſſen ſich feig bewie— 
ſen hätten und faſt immer bei den erſten Schüſſen davon gelaufen 
wären. Gewöhnlich laſſen die Infurgentenführer vor dem Beginn des 
Gefechts ruſſiſche Signale blaſen, um dieſe dadurch irre zu führen; 
im Gefechte ſelbſt wird ſtets nur nach den Offizieren und den Tam— 
bouren geſchoſſen. Sch. hat unſere Stadt geſtern bereits verlaſſen und 
ſich zu feinem Corps zurückbegeben. — In wie weit dieſe Mittheilun— 
gen wahr ſind, kann ich natürlich nicht beurtheilen, j doch machte 
Sch. auf mich den Eindruck eines wahrheitsliebenden Mannes. 

(Pr. Lith. 3.) 

Von der polniſchen Grenze, 13. Okt. [Der Guerilla 
Krieg. — Reviſionen in Warſchau. — Das Hotel de 
l'Europe. — Die Truppenzüge.] Der „Oſtſee⸗Z.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Die revolutionäre Regierung hat den Woywodſchafts-Chefs die 
ſtrenge Weiſung ertheilt, jede Concentrirung einer größeren Truppen: 
macht zu unterlaſſen und ſich lediglich auf den Parteigängerkrieg zu bes 
ſchränken, der durch möglichſt viele kleine Abtheilungen zu führen fei, 
die den Feind fortwährend necken und beunruhigen, aber jedem offenen 
und ernſten Kampfe ſorgfältig ausweichen. Der Zweck dieſer Weiſung 
it offenbar, die ruſſiſchen Truppen zu ermüden und zu demoraliſiren, 
und die Inſurrection möglichſt in die Länge zu ziehen. Die ſeit Anfang 
dieſes Monats wieder häufiger vorkommenden Gefechte haben durchweg 
den Charakter des Guerillakampfes, und find inſofern von geringer Be: 
deutung, als eine Entſcheidung durch ſie nicht herbeigeführt wird. Eine 
größere Bedeutung gewinnen ſie erſt dann, wenn eine Guerillabande 
von ruſſiſchen Truppen überraſcht und entweder ganz oder größtentheils 
aufgerieben wird. Gefechte der letzteren Art fanden am 29. v. Mts. 
bei dem Dorfe Przypki, unweit Piaferzna, im Maſowiſchen, und am 
3. d. Mts. bei Czenſtochau ſtatt. In ihnen wurden die reſp. 120 


— 


ihren Verſteck flüchtete, wenn Jemand näher binjutrat,, oder gar die Hand 


nach ihr ausſtreckte, wie um ſie zu fangen. Kam die Katze, nachdem ſie 
N o ließ ſie ihre lockende Stimme 
hören und die Maus kam alsbald zu ihr. Die Anhänglichkeit, welche zwiſchen 


dieſen beiden ſonſt jo feindlichen Thieren ſtattfand, war nicht zu verkennen 


und währte eine Zeit lang — aber das Schickſal der Maus war, wie das 


Schickſal ſo vieler Lieblinge, traurig. Während der Abweſenheit ihrer Ernäh⸗ 
| verin kam eine fremde Katze in das Zimmer. 


1 ö Das arme Mäuschen ſah ſie 
für ihre Freundin und Beſchützerin an und lief zu ihr hin, — ſie wurde 


Katze retten konnte! Die Trauer der Pflegemutter war rührend; — als ſie 
in das Zimmer kam, lockte ſie auf gewöhnliche Weiſe — natürlich kam ihr 
die kleine Freundin nicht mehr entgegen. Sie war in beſtändiger Unruhe, 
lief im ganzen Hauſe umher, miaute kläglich und in den ſonderbarſten Tönen, 
es ang ihre Trauer auf die unverkennbarſte Weiſe. Beſonders wurde bei 
Srzä 


und 80 Mann ſtarken berittenen Inſurgenten-Abtheilungen unter Zych⸗ 
linski und Przybylowiez größtentheils vernichtet. Auch die etwa 70 Mann 
ſtarke Slapskiſche Reiter-Abtheilung erhielt am 6. d. M. bei dem Dorfe 
Wiewice, 2 Meilen von Radomsk, durch ein vom Oberſtlieutenant Ta⸗ 


raſienko geführtes ruſſiſches Detachement eine empfindliche Niederlage.“ 


Der Verluſt der Inſurgenten betrug etwa 25 Mann. — In Warſchau 
iſt die Anordnung getroffen, daß die dort ankommenden Poſtwagen und 
die in denſelben befindlichen Paſſagiere an den Thoren der Stadt einer 
ſtrengen Reviſion unterworfen werden. Die Reviſion wird von Offizie— 
ren ausgeführt. Diejenigen Paſſagiere, auf deren Paß ſich das Visa 
einer revolutionären Behörde befindet, werden ſofort verhaftet und auf 
die Citadelle abgeführt. — Der ruſſiſche Offizier, der im Hotel de 
l'Europe in Warſchau auf das Geſchrei des vom Dolche des Meuchel— 
mörders tödtlich getroffenen Dr. Hermann Bertholdi zuerſt aus feinen 
Zimmer ſtürzte und den fliehenden Mörder verfolgte, war der Oberſt 
v. Hempel. 


nicht gänzlich ausgeplündert wurde. Er that der bereits begongenen 
Plünderung ſofort Einhalt und beſtimmte die Soldaten durch gütliches 
Zureden und durch Drohungen, die geraubten Sachen wieder zurück— 
zugeben. — Unter den aus Petersburg in Warſchau ankommenden 
Truppen, die fofort auf der Warſchau-Wiener Eiſenbahn nach der gali— 
ziſchen Grenze befördert werden, befinden ſich faſt ſämmtliche im Januar 
dieſes Jahres im Königreich Polen ausgehobene Rekruten, jo daß jeder 
ſechste Mann ein Pole iſt. Die ruſſiſche Regierung muß die Gefahr 
nicht mehr für ſo dringend halten, wenn ſie ſo vielen mit Waffen ver— 
ſehenen und im Gebrauch derſelben geübten Polen die Gelegenheit giebt, 
zu den Inſurgenten zu deſertiren. 

u Von dem neuen Treffen im Krakauiſchen meldet der „Czas“, daß im 
Dorfe Stawy zwiſchen Wodzislaw und Pinczow eine ruſſiſche Abtheilung 
von Dragonern, Koſaken und Infanterie auf eine Reiterabtheilung des Chmie⸗ 
linski geſtoßen ſei. Die polniſche Reiterei zog ſich zurück, weil die Feinde in 
bedeutender Uebermacht waren. Darauf überfielen die Ruſſen den Eigen⸗ 
thümer des Dorfes, Herrn Schwarz, einen ſchon bejahrten Mann, plün⸗ 
derten fein Haus und verwundeten ihn tödtlich. — Am 6. fand im Lublin⸗ 
ſchen zwiſchen einer Abtheilung des Wierzbicki und den Ruſſen in der Nähe 
der Stadt Goscieradow ein Treffen ſtatt, deſſen Reſultat bis jetzt nicht bes 


kannt iſt. 
Amerika. 


lZur Schlacht am Chikamanga.] Die an den Ufern des Chikamanga, 
eines Nebenflüßchens des Tenneſſee, unweit der Grenze der Staaten Tenneſſee, 
Georgia und Alabama gelieferte und von den Unioniſten verlorene Schlacht 
war die natürliche Folge einer Operation, deren Gelingen von der Ueberein⸗ 
fegen zweier mit einander rivaliſirender Generale abhing. General Ro⸗ 
ſencranz, der Sieger von Korinth und Murfreesboro, hatte nach dem Falle 
von Chattanooga die Aufgabe, den wichtigen Hauptdepotplatz Atlanta einzu: 
nehmen und längs ver Eiſenbahn die Operation in der Richtung von Char⸗ 
leston fortzuſetzen. Burnſide, ein General, der bisher noch keinen Feldherrn⸗ 
ruf ſich verſchaffen konnte, ſollte ihn bei dieſem Unternehmen mit der Armee 
von Kentucki unterſtützen. Letzterer hatte demnach bei der Operation nur 
eine ſecundäre Rolle zu ſpielen, während dem General Roſeneranz beim Ge⸗ 
lingen eines wichtigen Coups das Hauptverdienſt zufallen mußte. Keiner 
der beiden Generale war dem anderen untergeordnet. Ueberdies geſchah die 
Vorrückung beider Armeen in ſo breiter ſtrategiſcher Fronte, daß an eine 
gegenjeitige wirkſame Unterſtützung ohnehin nicht zu denten war. Das Er⸗ 
gebniß eines ſolchen Verhältniſſes iſt ſomit leicht erklärt, und konnte kein 
anderes als das Mißlingen der Operation ſein; daß es aber nicht noch 
Schlimmeres nach ſich 0 hat man hauptſächlich dem Talente und der Kriegs⸗ 
erfahrung des Generals Roſencranz zu danken. — In Bezug auf die Kriegs⸗ 
wiſſenſchaſt iſt die Schlacht am Chikamanga von großem Intereſſe. Stra⸗ 
tegie und Taktik fanden hierbei die ausgedehnteſte nwendung. Die Armee: 
führung war auf beiden Seiten gut vertreten, bei den Unioniften natürlich 


nur was ſpeciell Roſencranz betrifft, denn eine Geſammtleitung der Opera⸗ 


tionen war eigentlich gar nicht vorhanden. Auf die Nachricht von dem Vor⸗ 
dringen der Cumberlandarmee (Roſeneranz) in vier Colonnen über Chatta⸗ 
nooga hinaus concentrirte ſich mit Benützung der Eiſenbahnen die ganze 
conföderirte Armee ſchleunigſt in Rome, etwa am halben Wege zwiſchen 
Chatanvoga und Atlanta. Die Abſicht war damit ausgeſprochen, die in ge⸗ 
trennten Colonnen anrückenden Unioniſten im Marſche zu überfallen. Merk⸗ 
bibel iſt nur, daß dies den Unioniſten verborgen blieb. Alle die Truppen⸗ 
abtheilungen von Polk und Bukner, welche dem General Burnſide entgegen⸗ 


ſtanden, waren nach Rome abgezogen, ohne daß dies von den Vortruppen die g 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


„ des Herrn Verfaſſers nicht durchweg einverſtanden. Wenn 
er z. B. in Joh. 15, 26 den „Paraclet“, welchen Chriſtus vom Vater zu fen: 
den verheißt, als den „Tröſter“ begreift, S. 147, jo iſt dieſe Faſſung mehr 
als gewagt, da unter dem Paraclek vielmehr der Beiſtand zu verſtehen ſein 
dürfte, welcher in dem Geiſte der Wahrheit, der a. a. O. erwähnt wird, be⸗ 
ſteht. Auch fehlt es den poetiſchen Feſt⸗Gebeten nicht an ſprachlichen Härten, 
vgl. auf S. 176 die Worte: ew'gen Vater, künft'gen Tage, doch iſt die Licht- 
ſeite der „Zionsllänge“ verglichen mit der Schattenſeite reich überwiegend. 
iu, Weiße hat durchſchnittlich angemeſſene Bibelſtellen zu Grundlagen der 
Gebete, die großentheils aus ſeiner Feder gefloſſen find und der Betrach⸗ 
tungen gemacht. Gebete und Betrachtungen ſind daher im Ganzen durch⸗ 
drungen von dem einfachen bibliſchen Chriſtenthume, welches meiſt ohne jene 
theologiſchen Formeln ausgeprägt wird, an welchen, obgleich ſie gerade nicht 
Muſterbilder dialektiſcher Schärfe und Beſtimmtheit ſein dürften, die Bekennt⸗ 
nißſchriften mancher chriſtlichen Confeſſionskirchen reich ſind.“) Die „Zions⸗ 


lung dieſer kleinen Geſchichte noch hervorgehoben, daß dieſe Katze eine | klänge“ können zur „Erhebung des Gemüthes, zur Stärkung des Glauben 3, 


ſehr geſchickte und unermüdliche Mäuſefängerin war und ſelbſt während der zur Kräftigung des Gottvertrauens und zum Troſt in trüben Stunden,“ vgl. 


Zeit, in welcher fie jenes Mäuschen ſäugte und fo viel Anhänglichkeit für 
daſſelbe zeigte, andere Mäufe mit der größten Begierde verzehrte. 


Colberg, 12. Oktbr. [Ein hoͤchſt beklagenswerthes Ereigniß! 


hat ſich geſtern in unſerer Stadt zugetragen und die allgemeinſte Theilnahme welches „ſtatt der Vorrede“ 


und Trauer erweckt. Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr ner nämlich zehn 
junge Leute im Alter von 10 bis 18 Jahren, den verſchiedenſten Ständen 
angehörig, auf einem ſehr lleinen Boote in die See hinaus, die ziemlich be⸗ 
wegt war. Kaum waren ſie aus dem Hafen gekommen um die Weſtmoole 
gerudert, als das Boot lenterte und die zehn jungen Leute in die See fie 
ten; nur vier, die ſich theils feſt an das Boot geklammert hatten, theils 
ſchwimmend den Strand zu erreichen ſuchten, wurden durch ein ſchnell zur 
Rettung herbeigekommenes Boot gerettet, während die übrigen ſechs in den 
Wellen ein frühes Grab fanden. Dem Steuermann Pfalzgraf iſt es wohl 
vornämlich zu danken, daß ſchnell ein Boot mit vier Lootſen bemannt und 
noch größeres Unglück verhütet wurde. (3. f. P.) 


[Ein ſchneller Entſchluß.] Dieſer Tage war ein Hunger Ehepaar in 
der Nähe der Solferino⸗Brücke in Paris in einen Wortwechſel gerathen, laut 
genug, daß die Vorübergehenden daraus entnehmen konnten, es handele ſich 
um einen Toilettegegenſtand, den die Frau eben ſo heftig begehrte, als der 
Mann hartnäckig verweigerte. Plötzlich riß ſich die ſehr elegant gekleidete 
Dame von dem Arme ihres geſühlloſen Gatten und ſprang mit den Wor⸗ 
ten: „Du verdienſt gar nicht, daß ich am Leben bleibe, ich ſtürze mich ins 
Waſſer“, ohne Weiteres den Kai hinunter in die Seine. Voller Verzweiflung 
wollte der Mann ihr nachſpringen, wiewohl er nicht ſchwimmen konnte, zum 
Glück kam ein Polizeiſergeant zuvor und holte das allzu reſolute Dämchen, 
das Dank der ſchirmenden Crinoline noch flott war, wieder ans Land, Das 
Paar ſetzte ſich ſo ſchnell als möglich in eine Droſchke und entzog N, an⸗ 
ſcheinend wieder vollkommen einig, den indiskreten Blicken und Bemerkungen 
der zuſammengeſtroͤmten Menge. Hoffentlich wird dies dem Eheherrn eine 
heilſame Warnung ſein, ſeiner impreſſionablen Hälfte keine ihrer Capricen 
mehr zu verweigern. 
Breslau. [Erbauliches.] Von demſelben Herrn Dr. Weiße, der 
eine von uns in der Breslauer Zeitung neulich 0 chi Schrift über „das 
philologiſche Abiturienten⸗CEramen“ herausgegeben hat, iſt zu Oels im Ver⸗ 
lage von A. L udwig „ein Gebet: und Andachtsbuch für gläubige Chriſten“ 
unter dem Titel: „Zionsklänge“ der Oeffentlichkeit übergeben worden. Und 
die „Jionsklänge“ ſind der Empfehlung nicht unwerth. Die Methode, welche 
Dr. Weiße in dem Buch an den Tag Test hat ein echt proteſtantiſches Ge: 
präge. Er wählt Stellen wie des alten fo des neuen Teſtamentes aus, und 
benützt fie als Anknüpfungspunlte für Wochentags⸗Gebete, die in proſaiſcher 
und poetiſcher, für Feſt⸗Betrachtungen, die in proſaiſcher, für Feſt⸗Gebete, die 
in proſaiſcher und poetiſcher Form ausgeprägt werden. Wir find mit dem 


S. 5, gebraucht werden, ſofern der Leſer im Beſitze jener Kunſt iſt, welche 
Dr. Weiße S. 3 als eine „herrliche geheime“ bezeichnet, d. b. der 18 
kunſt“, Ueber den „Geiſt“ aber, welcher der Lehrer dieſer Kunſt ſei, verbrei⸗ 
tet ſich der Verfaſſer S. 1 ff. in einem „mahnenden Wort an den Leſer“, 
dient. Wilh. Böhner, 


1 1 Literariſches. 
Zum 18. Oktober.] Unter den vielen trefflichen Gaben ns 
der deutſche Buchhandel als Erinerungszeichen an die füntsiniährige Jubel 
feier Ber e Zeit der deutſchen Befreiungskriege darbietet, nehmen 
Das eine derſelben: Tellkampf's vielgenanntes Bud: Die Franzoſen 
in Deutſchland“, iſt unſeren Leſern zum Theil ſchon bekannt. 863 — 
vor Kurzem eine dritte Auflage und mag Allen als ein wahrer Schatz pa⸗ 
triotiſchen Sinnes warm empfo len ſein. Das andere iſt das fo eben er⸗ 
ſchienene Buch von Theodor Colshorn: „Die deutſchen Freiheits- 
nn ebe (Hannover, Carl Rümpler), ein wahres Volksbuch, im edelſten 
ie est Er Sinne. Colshorn giebt keine trocken geſchichtliche Aufzählung der 
be et ſten alle jener unvergeßlichen Zeit, nein, er malt fie uns mit den 
1 10 10 8 beenden vor 1 er läßt ſie uns, die wir hingeriſſen werden 
ur 5 a eben und die Gluth ſeiner Schilderungen, voll mit erleben und 
feſſe ae durch das kräftige patriotiſche Gefühl, welches jede ſeiner Zeilen 
a ringt. Wir begleiten den Verfaſſer durch die Jahre der Schmach, wir 
fo re Schreck und Schaudern den blutigen Spuren, welche der corſiſche 
Löwe dem deutſchen Boden eindrückt, und wir erheben uns dann an ben be: 
geifterten und begeiſternden Thaten, durch welche Deutſchlands edelſte Män⸗ 
ner dem unglücklichen Vaterlande die Freiheit wieder errangen. Die Ge— 
ſchichte jener geit iſt in den Rahmen einzelner Erzählungen eſaßt die neben 
Ihrer, Dorteefflichen Darſtellung dem Buche eine frische und lebens volle Form 
verleihen. Es eignet ſich wie kaum ein anderes zum „Leſebuche“ für Alt 
und Jung, und wir hoffen, daß es ſich in Haus und Schule als ſolches ein⸗ 
1 8 duc es ein echtes Volksbuch werden, überall, wohin es gelangt 
Di Ba chen Geiſt und deutſchen Sinn verbreiten, von dem es erfüllt 
5 1 5 Buch iſt elegant Scan ein ſchöner Umſchlag in Farben⸗ 
55 N igt auf der Vorderſeite Schlachtſcenen aus dem Freiheikskriege, auß 
er eite die Portraits der herporragendſten Helden jener Zeit. Der 
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gen bei dem reichen Inhalte und dem ſchönen äußeren Schmuck ein ſehr 
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Dem energiſchen Auftreten deſſelben iſt es allein zu ver: 
danken, daß das Hotel von den bald darauf eindringenden Soldaten - 
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(Fortſetzung.) 
ſes Generals bemerkt worden wäre. Außerdem war auch noch das Corps von Long⸗ 
ſtreet vor der Virginiaarmee vorübergeführt worden, ohne daß Burnſide es 
zu verhindern geſucht hätte. Dur die Concentration der Conföderirten 
ten bei Rome war die Sprengung der ſtrategiſchen Fronte der Unio⸗ 
niſten, welche entlang der Appalachenkette aufmarſchirt war, eigentlich ſchon 
entſchieden. Der hierauf am Chikamanga erfochtene Sieg war nur die tak⸗ 
tiſche Folge davon. Bemerkenswerth iſt der Anmarſch der Conföderirten zur 
Schlacht. Er bekundete die Abſicht, den ſtrategiſchen Erfolg durch einen 
taktiſchen Sieg feſtzuhalten, daher die ganze Wucht des erſten Angriffes auf 
den linken Flügel der Unioniſten, das Corps von Thomas, um Roſencranz 
von Chattanooga und Burnſide zugleich abzuſchneiden. Dieſen Stoß parirte 
Roſencranz glücklich noch am Abend des 19. September, indem er alle dispo⸗ 
niblen Kräfte dahin zog. Die rechtzeitige Verſtärkung des Generals Thomas 
bewirkte auch, daß der am 20. auf dieſen ſtrategiſchen Flügel der Unioniſten 
wiederholte Angriff Braggs mißlang und dieſer ſich endlich gezwungen ſah, 
ſeine anfängliche Abſicht, welche Roſencranz große Verlegenheiten bereiten 
konnte, aufzugeben. Er benützte jedoch die durch Verſtärkung des linken 
Flügels verürſachte Schwächung des feindlichen Centrums, um ſich 
auf daſſelbe zu werfen. Nur mit Mühe gelang es Roſeneranz mit 


einer Diviſion von der Reſerve die Lücken in der Front auszu⸗ 
üllen, die die concentrirte Uebermacht ohnſtons und Braggs 
ſtieß. Auch die zweite Reſervediviſion Stedman mußte Roſen⸗ 


cranz ſpäter heranziehen, um die hierauf auf der ganzen Linie gleichmäßig 
erfolgten Angriffe der Conföderirten abzuweiſen. Die Parallelſchlacht dauerte 
hernach noch eine Weile fort, überzeugte aber Roſeneranz, daß er ohne jede 
mögliche Hilfe von Burnſide oder Grant gegen die mehr als doppelte Ueber⸗ 
macht des Feindes nicht aufkommen könne. Centrum und rechter Flügel 
wurden daher ſchräg zurückgezogen und ſchließlich der Rückzug noch am 20. 
unter der Protection des linken Flügels gegen Chattanooga unbehelligt fort: 
geſetzt. General Thomas, ſeiner wichtigen Aufgabe wohlbewußt, trat erſt 
den folgenden Tag den Rückzug fechtend über Roßville in die neue Poſition 
an, welche Roſencranz auf den Miſſionary Ridge, 2% Meile vor Chatta⸗ 
nooga, zur Deckung dieſer geltung nahm. Hier ſoll ſich mit ihm ein Corps 
der Miſſiſſipiarmee unter General Sherman am 23. September vereinigt 
haben. Gelingt es auch Burnſide, feine Verbindung mit Roſencranz wieder 
herzuſtellen, ſo hätten die Unioniſten die Wirkung der Niederlage von Chi⸗ 
kamanga paralyſirt; der Beſitz von Chattanooga läßt dies hoffen, da Burn⸗ 
ſide's Corps unter dem Schutze dieſes Platzes und der Linie des Teneſſee⸗ 
fluſſes ſich Roſencranz nähern kann. Die Schuld der Niederlage trifft neben 
der rg Hallecks hauptſächlich den General Burnſide, deſſen paſſives 
Verhalten die Concentration der Conföderirten möglich machte. (W. A. P.) 


Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 15. Oktober. [Tagesbericht.] 

„„ lUniverſität.] Am heutigen Tage fand bei der königlichen 
Univerſität die feierliche Uebergabe des Rectorats für das Univerſitäts⸗ 
jahr 1863/64 in herkömmlicher Weiſe ſtatt. In der Aula Leopol- 
dina ſprach zunächſt der abgehende Rector Profeſſor Dr. Stenzler 
über die wichtigſten Ereigniſſe des abgelaufenen Jahres, proclamirte ſo⸗ 
dann den neuen Rector, Staatsrath Profeſſor Pr. Grube, und die 
Decane und übrigen Mitglieder des Senats, übergab, nachdem der 
neue Rector den üblichen Eid abgeleiſtet, dieſem die Rectoratsinſignien 
und ſchloß mit der Inveſtitur durch Umlegung des Purpurmantels. 
Hierauf folgte die Antrittsrede des neuen Rectors, in welcher derſelbe 
in deutſcher Sprache über die Bedeutung der Thierwelt für den Men⸗ 
ſchen ſprach. — Das Decanat führen im nächſten Univerfitätsjahre: 
in der evangel.⸗theol. Facultät Prof. Dr. Raebiger, in der kathol.⸗ 
theol. Facultät Prof. Dr. Reinkens, in der Juriſten⸗Facultät Hof⸗ 
rath Prof. Dr. Schulze, in der mediziniſchen Facultät Geh. Medizi⸗ 
nalrath Prof. Dr. Betſchler, in der philoſophiſchen Facultät Prof. 
be, Roepell. 8 n 
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ten Jahresbericht. Durch den Tod verlor die Viadrina wei ordentliche Pro⸗ 
feſſoren der evang.⸗theologiſchen Facultät, den General⸗Superintendenten Dr, 
Hahn und erſt in jüngſter Zeit den Conſiſtorial⸗Rath Di. ER Aus⸗ 
wärtigen Berufungen folgten die Herren (r. jur. Franklin und rof. Dr. 
Schirmer; erſterer erhielt eine ordentliche Profeſſur in Greifswald und der 
letztere in Königsberg. Als Privat⸗Docenten habilitirten ſich in der juriſti⸗ 
ſchen Facultät Hr. Dr. Göppert, in der mediziniſchen die Herren r. 
Voltolini und Auerbach. Befördert find zum ordentlichen Profeſſor Herr 
Dr, Meuß, zu außerordentlichen Profeſſoren die Herren DDr. Rive, 
Feen ler und Neumann. Der ordentliche Profeſſor Herr Dr. Carl 

eumann, der ſeit einem Jahre hier angeſtellt, aber beurlaubt 
war, beginnt in dieſem Semeſter feine Lehrthatigkeit und wird Vor⸗ 
leſungen über Geographie halten. Zu Doctoren wurden im verfloſſenen 
Jahre 38 Studirende promopirt, und zwar in der kathol.⸗theologiſchen Fa⸗ 
cultät 1, in der juriſtiſchen 5, in der mediziniſchen 15, in der philoſophiſchen 
17; Ghrenpromotionen fanden in der kathol.⸗theologiſchen 2, in der juriſti⸗ 
ſchen 1, in der mediziniſchen 3 und in der pbiloſopßiſchen 1 ſtatt. Die Fre⸗ 
quenz der Studirenden war im Wachſen, der Beſtand war voriges Jahr 317 
und beträgt jetzt 879. Der Fleiß war im Allgemeinen befriedigend. Nur 
ein Student iſt mit dem consilium abeundi beſtraft, und 1 erlitten 
disciplinariſche Strafen. Eine neue Stipendienſtiftung erhält die Univerſitä 
in dem Schwabe ſchen Legat, nachdem daſſelbe die Höhe von 72,000 Thlr. 
erreicht hat. Vom Miniſterium iſt der Univerſität in jüngſter af die 
Summe don 83,000 Thlr. zum Bau eines Hauſes für naturwiſſenſchaftliche 
Sammlungen genehmigt worden. 

[Eröffnung der höheren Töchterſchulen.] Heute 
erfüllten ſich für Breslau langgehegte Wünſche und Hoffnungen: an 
Stelle der bisherigen höheren Toͤchterſchule zu St. Maria Magdalena 
ſind zwei neue Bildungsanſtalten für die weibliche Jugend unſerer 
theuren Vaterſtadt ins Leben getreten; fie werden dem vorhandenen 
Bedürfniſſe entſprechen. — Mit der Eröffnung des Winterhalbjahres 
war heut die Einweihung beider Schulen verbunden, welcher Eltern 
der Schülerinnen, Freunde und Gönner des Schulweſens beiwohnten. 
Magiſtrat und Stadtverordnete erſchienen durch Mitglieder zahlreich 
vertreten. Die eigentlich neu organifirte Anſtalt, welche aber in dem 
alten Lokale am Ritterplatze verblieben, begann die Doppelfeier. Nach 
einer trefflich vorgetragenen Motette (für dreiſtimmigen Chor) hielt der 
neuernannte Rektor Herr Dr. Luchs die Anrede, worin er die Kennt⸗ 
niſſe und Fertigkeiten ſtizzirte, welche in der fortan von ihm geleiteten 
hoheren Toͤchterſchule gelehrt werden follen, und als Ziel ihres Stre: 
bens die für Geiſt und Herz erſprießliche Bildung bezeichnete, wie fie 
einem deutſchen Mädchen angemeſſen. Abermaligem Choralgeſange 
folgte ein Gebet für das Gedeihen der Anſtalt, geſprochen von Herrn 
Senior Penzig; den Schluß bildete der Geſang: „Die Ehre Gottes“ 
nach Beethoven, bei deſſen Ausführung der dreiſtimmige Mädchenchor 
zur ſchönſten Geltung gelangte. N 

Kaum war hier die Feier beendet, fo entwickelte ſich in dem ſtatt⸗ 
lichen Neubau auf der Taſchenſtraße reges Leben; die Treppen, Corri⸗ 
dors und Säle waren mit prachtvollen Orangerien beſetzt, deren Flor 
aber von dem blüthenreichen Kranze hübſcher Geſichter überſtrahlt wurde. 
Die Mädchen erſchienen feſtlich gekleidet in ihren Klaſſenzimmern; in 
dem großen Prüfungsſaale, der mit plaſtiſchen Verzierungen reichlich 
ausgestattet iſt, verſammelten ſich die Ehrengäſte, Magistrat und Stadt⸗ 
verordnete, Curatoren und Vorſteher der Anſtalt, Directoren der an 
deren höheren Unterrichts⸗Anſtalten, Lehrer und Schülerinnen. Bei ſo 
der geräumige Saal nicht, die Anwe⸗ 
enden zu faſſen, ſelbſt der angrenzende Corridor war überfüllt. 

Um 10 Uhr ward der folenne Weiheact mit Geſang eingeleitet. 

Darauf folgte die Eröffnungsrede, gehalten vom ſtädtiſchen Schulrathe 
Prof. Dr. Wimmer, der ſich über die Frage verbreitete, was 


in neuerer Zeit die Hebung und Vermehrung der höheren Töchter: 
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ſchulen bewirkt habe. Der Redner fand bei einem kurzen geſchicht⸗ 
lichen Rückblicke die Urſache in der gehobenen ſocialen Stellung 
des Weibes, deſſen Werthſchätzung dem germaniſchen Weſen eigen⸗ 
thümlich iſt. Hierauf dankte er Allen, die in uneigennützigſter Hin⸗ 
gebung das neue Werk gefördert haben, uud ſchloß mit dem Wunſche, 
daß es der Stadt, die in der Pflege ihrer Bildungsſtätten keiner ande⸗ 
ren des Vaterlandes nachſteht, zum Heil und Segen gereichen möge. 
Hr. Rector Dr. Gleim ſchilderte nun in längerem Vortrage die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Schule und Haus, wobei er den Einfluß der höheren 
Mädchenſchulen auf häusliche Erziehung ausführlich darlegte, und Leh- 
rer wie Schülerinnen zu freudigem Beginn ihrer Aufgaben in der 
neuen Anſtalt ermunterte. Als hierauf der Beethoven'ſche Chor er: 
klungen war, erhob ſich der Hr. Oberbürgermeiſter Hobrecht und 
überreichte dem Rector unter herzlicher Anſprache die Schlüſſel des 
Hauſes, welches die Stadt gebaut und gern ſeiner Obhut anvertraut 
habe. Es ſei dies ein Werk der Gemeinde, die Schülerinnen möchten 
darauf hingewieſen werden; denn wie die Familie wirke auch das Band 


der Gemeinde veredelnd. Möge das Schaffen und Streben der kom- [b 


menden Jahre des Anfanges würdig ſein. 

„ [Wahlangelegenheit.] Geſtern war die Wahlangelegenheit im „kö⸗ 
nigs⸗ und verfaſſungstreuen Verein“ Gegenſtand ausführlicher Ber 
ſprechung. Den einleitenden Vortrag hielt der Vorſitzende Herr Juſtizrath 
Hübner, welcher die politiſche Situation, von dem Fürſten⸗Congreß in 
Frankfurt ausgehend, bis zur Auflöſung des preuß. Abgeordnetenhauſes und 
den bevorſtehenden Neuwahlen erörterte, dann aber auch die communalen 
Fragen in den Bereich ſeiner Betrachtungen zog. Ferner ſprachen die Her⸗ 
ren Appellations⸗Gerichtsrath v. Prittwitz, Pastor Kutta u. A. Nach 
dieſem Austauſch der Meinungen über die wichtigſten Tagesfragen verſtän⸗ 
digte man ſich über die Aufſtellung von Candidaten 85 die Abgeordnetenwah⸗ 
len, und ſind, ohne jedoch den Wahlmännern vorgreifen zu wollen, als Candi⸗ 
daten der Partei bogen h die Herren Geh. Ober ⸗ 1 Dr. 
Elwanger, Geh. eg.⸗Rath v. Goertz, Geh. Commerzienrath Ruffer, 
Appellations⸗Gerichtsrath v. Prittwitz und Pfarrer Baucke (ehem. Direktor 
des kath. Schullehrer⸗Seminars). So viel haben wir äußerlich über den 
Verlauf der geſtrigen Sitzung vernommen. 

3 (Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr, Juſtiz⸗ 
rath Simon. — Die für das Hauptertraordinarium der Kämmerei 
ausgeſetzte Summe von ca. 12,000 Thlr. hat ſich als unzureichend 
erwieſen und wird dieſelbe auf Antrag des Magiſtrats um 25,000 Thlr. 
erhöht. f 

s Die Fähren von der Nicolai-Vorſtadt nach dem Bürgerwerder, und 

von da nach der Offenen Gaſſe werden für das jährliche Pachtquan⸗ 
tum von 375 Thlr. und reſp. 150 Thlr. auf 6 Jahre weiter ver⸗ 
achtet. 
; 1 5 Grundſtücke Nr. 18 und 19 der Kirchſtraße ſollen, das erſtere 
für Schulzwecke und das zweite für eine erweiterte Ordonnanz⸗Wirth⸗ 
ſchaft — bauliche Veränderungen erfahren, und verlangt der Magiſtrat 
dazu die Bewilligung einer Summe von 1998 Thlr. Die Verſamm⸗ 
lung weiſt, in Rückſicht darauf, daß mittlerweile das Landwehr⸗Zeug⸗ 
hans für ſtädtiſche Zwecke wiedergewonnen worden iſt — die Vorlage 
an den Magiſtrat zu weiterer Erwägung zurück, und fügt ein, von 
einem Techniker angefertigtes Promemoria für einen zweckmäßigeren 
aber auch umfaſſenderen Umbau bei. 

Der Magiſtrat iſt durch die Polizeibehörde angehalten worden, im 
Bürgerwerder eine beſondere Feuerwache zu etabliren, da die dort, meiſt 
feſtliegenden ca. 300 Schiffe bei einer ausbrechenden Feuersbrunſt eine 
große Gefahr für die Stadt befürchten laſſen. Die Verſammlung be⸗ 
willigt die dazu nothwendigen Koſten, nämlich einmal zur Einrichtung 
15 Thlr. und zur Unterhaltung täglich 6% Thlr., und erſucht dazu 
noch den Magiſtrat, die Oder⸗Feuerwache zu verſtärken. 

Bekanntlich beabſichtigt der königl. Fiscus ein großes, zur Univer⸗ 
ſität gehörendes Gebäude am Ende der Schuhbrücke zu errichten. Die 
Verſammlung hat früher proponirt, daß, wenn der Fiscus den großen, 
zu dem Matthiasgymnaſium gehörenden Thurm abbricht, die Commune 
bereit iſt, das kleine Häuschen Nr. 7 an der Matthiaskunſt für 3000 
Thaler anzukaufen. Nun erklärt ſich der Fiscus bereit, den Thurm 
niederreißen zu laſſen, wenn die Commune 1) das Häuschen Nr. 7 
zum Abbruch ankauft, 2) 1000 Thlr. zur Beſtreitung der Baulichkei⸗ 
ten hergiebt, die durch das Niederreißen des Thurmes nothwendig 
werden, um dem Gymnaſium eine Stützmauer zu geben, und 3) 4000 
Thaler als Entſchädigung für Entfernung des Thurmes ſelbſt bewilligt, 
da in dem Thurme eine Lehrer⸗Wohnung ſich befindet, für die ein an⸗ 
derweitiger Erſatz beſchafft werden muß. Die Verſammlung bewilligte 
die Punkte 1 und 2, den 3. aber lehnte ſie ab. 


Die Angelegenheit der Beſetzung der Stelle eines dirigirenden Arz⸗ 
tes am Allerheiligen⸗Hoſpital durch Hrn. Sanitätsrath Dr. v. Paſtau 
iſt endlich erledigt. Ein Schreiben des Herrn Oberpräſidenten wurde 
der Verſammlung als Antwort auf ihre Beſchwerde mitgetheilt, in 
welchem ausgeführt wird, daß die Rechte des Collegiums in keiner 
Weiſe verletzt worden ſeien, und ſchließlich in verſöhnender Weiſe der 
Verſammlung anheim giebt, von jeder weiteren Beſchwerde Abſtand zu 
nehmen. Ein verſöhnliches Schreiben des Magiſtrats ſpricht ebenfalls 
den letztern Wunſch aus. Die Verſammlung beſchließt denn auch: den 
Beſchwerdeweg zu verlaſſen, doch eine Reſervation ihrer Rechte bei An⸗ 
ſtellung ſtädtiſcher Beamten an den Magiſtrat und durch dieſen an das 
Oberpräſidium gelangen zu laſſen. 

=bb= [Ein Wohlthätigkeitsakt.] Die von Hrn. Platzmann den 
Veteranen geſchenkten 25 Stüd Winterröcke wurden heute Vormittag im 
ſtädtiſchen Einquartirungs⸗Amt vertheilt, wobei Hr. Stadtrath Seidel eine 
gediegene Anſprache an die ergrauten Krieger hielt. 

AT [Stadtgraben.] Der hölzerne Ableitungs⸗Kanal im Stadtgra⸗ 
ben ift nun bis zu dem Fangdamme an der Oblauer-Stabtgrabenbrüde vol⸗ 
lendet und es find nur noch einige Seitenkanäle, welche die Cloakenmündun⸗ 

en mit dem Hauptbette verbinden, zu conſtruiren. Das anhaltend trockene 
etter iſt dieſer Art von Arbeit ſehr günſtig geweſen. 

AT für dir War h Heute Früh wurde ein Güterwagen neuer Con⸗ 
ſtruction für die Warſchau⸗Wiener Bahn aus der Eiſengießerei von Schmidt 
u. Comp. auf dem Lehmdamm, nach dem Central⸗Bahnhofe transportirt. 
Dieſe neuen Waggons find maſſiv von Eiſen und haben abweichend von den 
—— eine dachartige Decke. Der Anſtrich iſt in rothem Firniß aus⸗ 
geführt. 5 e 

bb [Fruchtbarkeit.] Referent hatte Gelegenheit, im ſtädtiſchen 
Arbeitshauſe ben Ertrag von Hagen welche in dem Garten des Grund⸗ 
ſtücks auf einer nicht ganz 1½ Morgen großen Fläche angebaut worden, 
u ſehen. Dieſe Fläche hat einen Erkrag von 636 Ctr. gegeben, ‚und 
1155 viele dieſer Rüben ein Gewicht von 15—16 Pfd. gehabt. Von dieſen 
Rüben find 5 Stüd dem pomologiſchen Verein in Görlitz zur Aus⸗ 
me überfandt worden, und find dieſe dem Gewicht nach, wie von einem 
lugenzeugen berichtet wurde, nicht übertroffen worden. In dem enannten 
Garten befindet ſich ein ſogenannter Keu enkürbis von 5“ u. 3“ Länge. 
Außerdem hat der Wein daſelbſt zum zweitenmal geblüht und auch Trauben 
angeſetzt. 

bb [Waſſerjagd.] Seit heut 1 \ 
Schwan die ale der RM da ihm das Waſſerreſervoir zwiſchen der 
Shlauerſtraße und dem oberen Bäre zu beengt iſt. Bereits wurden heut 
Anftalten zum Einfangen deſſelben getroffen, indeß waren die Mannſchaften 
auf zwei Kähnen nicht im Stande, ihn zu erreichen, da er, wenn ſie in der 
Nähe waren, ſtets ſich in die Höhe ſchwang und weiter flog. Jetzt wird eine 
ordentliche Jagd auf den Schwan vorbereitet. 8 

— fe gc Körperperletzung.] Bei einem Neubau in der Gell⸗ 
horngaſſe gerieth gejtern ein älterer Maurergeſell, der auf dem unteren Ge⸗ 


Morgen durchſchneidet ein junger 


— Freitag, den 16. Oktober 1863. 


rüſte ſtand, mit einem jüngeren, auf einem nächsthöheren Gerte fiehenben, 
derartig in Streit, daß der Erſtere in feiner Wuth mit einem Ziegelſtück na 
dem Obenſtehenden warf und ihn ſo unglücklich an den Kopf trat, daß jener 
beſinnungslos herunterſtürzte und ihm das Blut aus einer Wunde floß. 
Der Verwundete wurde ſofort in ſeine Wohnung geſchafft. 

Unſich at Vorgeſtern Abend trug die auf der Mühlgaſſe woh⸗ 
nende Frau eines Wächters ihrem in der Gasanſtalt auf dem Holzplatze bes 
ſchäftigten Manne das Abendbrodt hin und kehrte gegen 7 Uhr über dieſen 
Platz allein zurück. Da wurde fie plotzlich von einem unbekannten Manne 
angehalten und um ein Almoſen angeſprochen, doch geſchah dies unter Um⸗ 


ſtänden, die Schlimmeres befürchten ließen. Die Frau ſchrie um Hilfe und 


eilten ſofort einige Perſonen von dem Bau herbei, welche den frechen Mens 
ſchen in die Flucht ſchlugen, ſo daß die Frau unbehindert ihrer ER gehen 
konnte. Als ſpäter der Mann derſelben, in feiner Eigenſchaft als Wächter, 
mit einer brennenden Laterne im Hofe der neuen Gasanſtalt umherging, 
wurde er von außen mit Steinen geworfen und wiederholt verletzt. Der 
Thäter konnte bis jetzt noch nicht ermittelt werden. 

# [Oeiftesjtörung und Selbſtmord.] Heute Morgen 9% Uhr 
verſuchte eine Frau aus einem Hauſe der Hummerei vom Bodenfenſter aus, 
welches auf die Straße führt, herabzuſpringen, wurde 1 f von einer ihr 
nachgeeilten Perſon zurückgehalten, als ſie eben im Begriff ſtand, ihrem Le⸗ 
en ein Ende zu machen. Die Frau war geiſteskrank und mußte mit Hilfe 
einiger Leute per Wagen nach dem Hoſpital geſchafft werden. — Geſtern 
Vormittag 10 Uhr wurde in einem Hotel der Albrechtsſtraße ein Geiſtes⸗ 

kranker von einem Polizei⸗Commiſſaxius verhaftet, nachdem er allerlei gefähr⸗ 
liche Dinge getrieben, und namentlich Schwefelhölzer fortwährend angeſteckt 
und einzelne Möbel in ſeinem Zimmer demolirt batte Außerdem machte 
er Verſuche, vom Fenſter aus auf die Straße herabzuſpringen. Der unglück⸗ 
liche Menſch, der zu ſeiner eigenen 1 und zur ärztlichen Wach ung 
| einftweilen in Polizeigewahrſam untergebracht worden iſt, hat früher hier 
ſtudirt und iſt polniſcher Abkunft und aus Oſtrowo gebürtig. Er beabſich⸗ 
tigte, da er Candidat der 1 7 iſt, ſich hier als Hauslehrer niederzulaſſen 
und ſein Brodt durch Stundengeben zu verdienen. — Eine bekannte ehe 
Perſönlichkeit, welche Agentengeſchäfte für ein hirſchberger Haus trieb, hat 

eſtern Nachmittag durch Erſchießen dem Leben ein plötzliches Ende gemacht. 

ie Kugel traf ihn in den Kopf, ſo daß er auf der Stelle todt war. 
Unglückliche ſollte Vormittags aus Anlaß einer gegen ihn ſchwebenden Un⸗ 
terſuchung verhaftet werden, erlangte aber 20 usſetzung derſelben bis um 
3 Uhr Nachmittags, und ſagte dann dem betreffenden Beamten, der ihn 
ſiſtiren wollte, daß noch einige Minuten bis zu 3 Uhr fehlten. Hierauf ging 
er in ſeine Stube und erſchoß ſich. 

[Beſitzveränderungen.] Rittergut Lukow, Kreis Rybnik, Verkäu⸗ 
fer: Gutsbeſitzer Lieutenant Zawadzti zu Drimirſch, Käufer: früherer Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Padrock zu Zbitzko. — Rittergut Belmsdorf, Kreis Namslau 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer v. Roſenberg⸗Apinsky, Käufer: Oekonom Krell 
zu Schönberg. (Schl. landw. Z.) 


S Glaz, 15. Okt. [Zu den Wahlen.] Geſtern Abend fand 
in dem großen Saale der ſtädtiſchen Taberne eine zahlreich beſuchte 
Verſammlung liberaler Urwähler ſtatt. Das Vertrauens⸗Comite ſchlug 
die von ihm ausgewählten Wahlmänner vor; dieſelben wurden bezirks⸗ 
und klaſſenweiſe vorgeleſen und mit einigen, aber nur wenigen Um⸗ 
änderungen ſolcher, die dieſes Mandat ſelbſt ablehnten oder zu Gunſten 
anderer zurückzutreten erklärten, angenommen. Es befindet ſich kein 
Beamter darunter. — Herr Rechtsanwalt Leut in Breslau, der tele⸗ 
graphiſch befragt worden war, ob er zur Uebernahme eines Mandats 
für Glaz bereit fei, erklärte feine Einſtimmung und wurde mit Aecla⸗ 
mation als Candidat der liberalen Partei für Glaz aufgeſtellt. 


Sagan, 14. Okt. [Zur Tagesgeſchichte.] Der hieſige Männer⸗ 
geſang⸗Verein wird unter Leitung ſeines ſtrebſamen Dirigenten, des Herrn 
Organiſten Exner, künftigen Sonrabend zur Vorfeier des 50jährigen Ge⸗ 
denktages der Schlacht bei Leipzig eine große patriotiſche Feier in dem feſtlich 
dekorirten Apollo⸗Saale hierſelbſt veranſtalten, zu welcher auch ſolche Männer 
Einladungen erhalten werden, welche in der denkwürdigen Schlacht mit ge⸗ 
Hane ten on Seiten unſerer ſtädtiſchen Behörden wird erſt künftigen 

onnerſtag in der Stadtverordneten⸗Verſammlung über eine etwa am 18ten 
d. Mts. zu veranſtaltende Feier Beſchluß gefaßt werden. — Unſer Turn⸗ 
verein bat nun beim Eintritt der kurzen Tage ebenfalls die Uebungen im 
7 eingeſtellt und iſt bereits das neue Winter⸗Turnlokal im geräumigen 

aale des Herrn Schade hier am vorigen Montag recht Jaller zum 
erſtenmale beſucht worden, nachdem am Sonnabend vorher in dieſem neu 
gemietheten Turnlokale ein Ball ſtattgefunden, bei welchem ſich alle Theil⸗ 
nehmer ſehr gut amüſirt haben. Wenn die Betheiligung bei den bevor⸗ 
ſtehenden Turnabenden nur eine halb ſo große wie bei dieſem Balle ſein 
möchte, dann ſtände es mit der wichtigen Sache des Turnens gewiß gut, und 
der Ordner des Turnvereins, Herr Dr. Hildebrandt, fo wie ſein Stellver⸗ 
treter, Herr Conrector Schultze, würden dann ihre Mühen und aufmun⸗ 
ternden Worte 5 und befolgt ſehen. Die ſonſt gut organiſirte Feuer⸗ 
wehr hier, aus Mitgliedern des Turnvereins gebildet, hält 475 ebun⸗ 
gen; doch fehlt es leider immer noch an einem Steigerhauſe, um an 
dieſem regelmäßige Uebungen vornehmen zu können; dergleichen aber an 
Neubauten ſtets auszuführen, iſt nicht immer thunlich und fehlt auch hierzu 
oft die Gelegenheit. Wir wollen hoffen, daß auch hierin unſere 
Commune anderen Städten nicht lange nachſtehen und zur Erbauung eines 
Steigerhauſes für unſere tüchtige Feuerwehr das Ihrige thun wird. 


& Neumarkt, 14. Oktbr. [Wahlſache. — Einladung. — Ver⸗ 
dienſtliches.] Der hieſige Kreis iſt einſchließlich der Städte Neumarkt und 
Kanth in 49 Urwahlbezirke eingetheilt; zu wählen ſind 181 Wahlmänner, 
wozu noch die der beiden Städte kommen. Die Zahl derſelben wird in jeder 
Stadt vom Magiſtrat beſtimmt. Die Seelenzahl der 49 Urwahlbezirke be⸗ 
trägt 56,115, wovon 7380 Einwohner auf die beiden Städte kommen. — 
Der Herr 1 ladet ſämmtliche Schulzen des Kreiſes und die Bürger⸗ 
meiſter zu Koſtenblut und Liſſa zu einer dienſt lichen Beſprechung auf 
Freitag, den 16, d. M., nach dem Saale des Schießhauſes zu Neumarkt ein. 
= Der am 2. Mai d. J. verſtorbene Pfarrer Otto Kremſer hat letztwillig 
ur Stiftung eines Krankenbettes bei den barmherzigen Brüdern in Breslau 
2050 Thlr., eines ſolchen bei den Glifabethinerinnen 2000 Thlr. mit der Aus- 


ſprache des Wunſches vermacht, daß Kranke aus der kanther Gegend beſon⸗ 


ders berückſichtigt werden ſollen. 


9 Neiſſe, 14. Okt. [Zu den Wahlen. — Aus der Natur.] Soeben 
wurde ein Wahlprogramm der conſervativen Partei ausgegeben, das Gym⸗ 
naſiallehrer Dr. Teuber, Ober⸗Caplan Ache, Religionslehrer Gotſchlich 
und ſechs andere Herren unterzeichnet haben, und das zu einer Verſammlung 
auf Freitag den 16. alle conſervativen Wahlberechtigten einladet. Als De⸗ 
putirte ſollen von dieſer Seite Herr Nittergutsbefiger Sieber und Religions⸗ 
lehrer Gotſchlich vorgeſchlagen werden, während die liberale Partei die bis⸗ 
3 Abgeordneten, Herren Kreisgerichts⸗Director Henrici und Erbſchol⸗ 
tiſeibeſitzer Drabich, wiederzuwählen 3 hat. — Auch von hier aus 
konnte gemeldet werden, daß Felder und Wieſen nach den Herbitregen in 
ſchönſtem made Nenner ſtehen, daß viele Bäume zum zweitenmale blühen, 
eben jo einzelne Veilchen u. ſ. w. Eine Eigenthümlichkeit dieſes Jahres iſt 
aber bisher noch nicht erwähnt worden, obwohl fie gewiß auch anderwärts 
bemerkt worden iſt. Noch in keinem Jahre ſind im emeinen ſo viele 
ſeltene Dämmerungs⸗ und Nacht Schmetterlinge, vor allem aber 
Todtenköpfe (Sphinx Atropos) gefangen worden, als in dieſem. 

— ß o(UH— 


er — Aus dem Wahlkreiſe Pleß⸗Nybnik, 14. Ott. [Die ber 
vorſtehenden Wahlen] aden er Chaos von Anſichten und Ab⸗ 
ſichten zu Wege gebracht, welches große Aehnlichkeit mit dem in der Geneſis 
— vor der Scheidung von Waſſer und Land — beſchriebenen hat. In die⸗ 
ſem wirbeln die Barteileibenjharten und ſuchen bei dem durch die Urwahlen 
entſtehenden chemiſchen Iſolirungsprozeſſe der conſervativen und liberalen 
Elemente möglichſt die aröhte ahlmänner⸗Su oſtanz 
annectiren. — Daß die Wahlerlaſſe des Miniſterii 
tragen werden, ; \ ö t 
zu 5 liegt außer allem Zweifel; ebenſo war die conſervative Partei 
noch nie ſo thätig, dies muß ihr der Neid laſſen, wie jetzt — Während 
unter der Aegide des Fürſten von Pleß in Tyochau ein Wahlverein zu: 


auf je ihre Partei zu 
übrigens viel dazu . 


ſammenberufen wurde, wird ein zweiter vom Herzog von Ratibor in 


9 it in Scene geſetzt. Bei der Verſammlung des erſteren wurde u. A. 
3 Redner darauf angetragen, dena een Abgeordneten nach Ber⸗ 
lin zu ſenden, der im Stande wäre, durch ſein Rednertalent „einen Schulze⸗ 
bene niederzuſchmertern.“ — Wer dieſer Demoſthenes ſein ſoll, 
wiſſen wir leider noch nicht, auch bezweifeln wir, daß — hier wenigſtens — 


Der 


Stadt⸗ 


vie Betroffenen der miniſteriellen Intentionen gemäß wählen 


er olgende 


ein ſolcher en: werden dürfte; er müßte denn jetzt noch am Meeres: 
ſtrande beim Brauſen der Brandung oratoriſche Vorübungen vornehmen. — 
Jedenfalls wollen wir aber durch dieſe Mittheilung Herrn Schulze im Voraus 
bor den Abgeordneten conſervativer Partei hujusdem eireuli gewarnigt ha⸗ 
ben. — Der Wille iſt jedenfalls in guter Doſis vorhanden, aber ſollte das 
Fleiſch — nicht zu ſchwach ſein? Die Landrathsämter Yen ihrerſeits 
ebenfalls nicht in loͤblichen Eifer den ihnen sune angenen Belehrungen nach: 
utommen. Polniſche Flugblätter werden in Maſſe ausgetheilt. — Daß dieje 
lakate übrigens bei dem Bauerſtande Elwas bewirken dürften, iſt ſehr zu 
bezweifeln. Die Bauern wählen größtentheils Pfarrer und Bauern zu Wahl⸗ 
männern, und dieſe wieder ihre Vertrauensmänner, erſtere den clericalen 
a Wanjura, letztere den 5 ſtimmenden Fleiſchermeiſter 
Fryſtatzki. Ob dagegen die Wahl des Grafen Eduard von Reichenbach 
durchgeſetzt werden dürfte, iſt zweifelhaft geworden, obgleich es auch hier 
an Energie und ziemlicher Einmüthigkeit nicht fehlen wird. 


Leobſchütz, 14. Oktober. Gan den Wahlen,] Am Tage vor der 
Wahl der Wahlmänner ſoll beim Gaſtwirth Philipp eine Urwählerverſamm⸗ 
lung hieſiger Stadt und am 24. d. M. eine 9 e e des 
ganzen Kreiſes zur Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen abgehalten wer⸗ 
den. Das proviſoriſche Comite ladet zu recht zahlreicher Betheiligung ein. 


H-. Neinerz, 15. Oktober. Bene Durch das letzte hier 
ſtattgefundene Brandunglück hat ſich nicht nur der Wohlthätigkeitsſinn be⸗ 
währt, ſondern es iſt dadurch auch die Nothwendigkeit einer beſſeren Löſch⸗ 
hilfe dargethan worden. Die Nn e der Löſchanſtalten in unſerem 
Städtchen hat bei gar Vielen beim Anblick noch ſo vieler Schindeldächer ge⸗ 
gründete Beſorgniß erregt. Doch dabei blieb es, trotz ernſtlicher Anregung 
von mancher Seite. Noch vor Kurzem wurde ein Antrag des Magiſtrats, 
eine geeignete Perſönlichkeit au den Feſtlichkeiten der Feuerwehr nach Bres⸗ 
lau zu ſenden, damit dort Erfahrungen geſammelt würden, um auch hier 
ein, wenn auch noch fo unbedeutendes Feuerwehr⸗Inſtitut ins Leben rufen 
gu können — von den Vertretern der Stadt zurückgewieſen mit den Bemer⸗ 
en, daß f hier ja doch e bilden würde. Aber trotz dieſer 
Weisheit ſind ſo Manchem die Augen über mögliche Gefahren geöffnet wor⸗ 
den. Bereits hat ſich ein Comite Lend um nach dem Muſter anderer 
kleiner Städte eine Feuerwehr zu Stande zu bringen. Der Magiſtrat, der 
ſeine Bemühungen ſich verwirklichen ſieht, wird dieſem Streben gewiß allen 
möglichen Vorſchub leiſten. 


f. Hultſchin, 14. Okt. e Straßenbeleuch⸗ 
tung. — Feuer.] Vorige Woche wurde der hieſige Rathhausthurm abge⸗ 
Ber Derſelbe war im 


er erbauten Rathhauſe ziemlich baufällig geworden. Da in dieſem Thurme 
die einzige in hieſiger Stadt vorhandene Uhr angebracht war, und für 
letztere 1 kein anderer geeigneter Platz gefunden worden ift, fo wiſſen wir 
jetzt in der That nicht, wie piel die Glocke geſchlagen hat. — Die im vorigen 
Artikel ausgeſprochene Hoffnung, die hieſigen Straßen bald beleuchtet zu 
ſehen, hat ſich ſchon erfüllt. Es brennen jetzt 4 Straßenlampen. Wenn die 
Beleuchtung auch keine brillante iſt, ſo iſt es doch ſchon immer beſſer, wie 
früher, wo es einem hier Unbekannten ganz unmöglich war, Abends auszu⸗ 
gehen. — In der Nacht vom 11. zum 12, d. Mts. brannten in dem 1 Meile 
von hier entfernten Dorfe Smolkau zwei herrſchaftliche Scheunen und eine 
Wagenremiſe vollſtändig nieder. Leider find dabei auch zwei Menſchen, und 
je einer erheblich verletzt worden. Man vermuthet auf böswillige Anſtif⸗ 
ung. Die Scheunen waren ſtark mit Getreide gefüllt. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Mit dem 8 
Congreß muß es einen Haken haben, denn die hieſigen Blätter haben, 
außer einer kurzen Notiz über die Eröffnungs⸗Feierlichkeit, keine weiteren Be⸗ 
richte geliefert. Die neueſte Nummer der „Nied. Ztg.“ enthält blos folgende 
Notiz: „An dem geſtrigen (am 13.) Diner der Pomologen in der Soicietät 
nahmen etwa 100 Perſonen Theil. Ueber die Bewirthung gab ſich eine all⸗ 
gemeine Befriedigung kund.“ 

1 Waldenburg. Die hieſigen „Geb.⸗Blüthen“ melden: Der „Preuß. 
Volksverein“ wird den Gedachtnißtag der leipziger Schlacht am Sonntag den 
18. Oktober in der Plumpe feſtlich begehen. — Die anderen Vereine, 
Schützengilde, Turn⸗ und Geſangvereine ꝛc., beabſichtigen den Gedenktag durch 
einen gemeinſamen feſtlichen Auf ug, durch eine Feſtrede und Freiconcerte 
im Schützengarten zu feiern. — Die hieſigen 1 ſtellen dem Ver⸗ 

nehmen nach als Vertreter des reichenbach⸗waldenburger Wahlkreiſes zu Abs 

eordneten⸗Candidaten die Herren Geh. Commerzienrath Ruffer und Geh. 

ber⸗Reg.⸗Rath Elwanger in Breslau ſo wie den Hrn. Landrath hieſigen 
Kreiſes auf. — Hr. Paſtor Dr. Beſſer hat in Jauer und Landeshut Wahl⸗ 
Candidaturen. : 8 5 

Nimptſch. Das hieſige Kreisblatt enthält, wie viele andere, eine 

Bekanntmachung, in der eine Prämie von 200 Thlr. für Einfangung des 
üchtigen Strafgefangenen Laufer ausgeſetzt wird. (Derſelbe iſt bekanntlich 
eit ſeiner Flucht aus der Strafanſtalt zu Ratibor ſchon einmal erwiſcht wor⸗ 
975 3 iſt on 555 wiederum die Flucht gelungen. S. Nr. 481 der Bresl. 
tg. „Strehlen“. 
255 Gr.⸗Strehlitz. Im hieſigen Kreiſe ſind, wie das Kreisblatt meldet, 
wiederholt Erkrankungen an Pocken vorgekommen. 

D Neiffe. Dem „Oberſchl. Bürgerf.“ wird von hier gemeldet: „Wie 
man mit Gewißeit verſichert, hat ſich das Kriegs⸗Miniſterium, das bisher 

wegen eines Hauptwaffenplatzes für Schleſien zwiſchen Breslau und 

Neisse ſchwankte, für Neiſſe entſchieden und demnach dieſe 0 zu einem 

Waffenplatz erſten Ranges erheben wollen, da für die Feſtungsbauten von 

Poſen und Königsberg nichts mehr gethan werden darf und jene jetzt dispo⸗ 

niblen Fonds dazu verwendet werden können. Man hat in Betracht gezo⸗ 
en, 0 Breslau bei dem gewaltigen Zuwachs der Bevölkerung, der fabel⸗ 
aften Bauluſt und koloſſalen Erweiterung ſich Being: zu fortificatoriſchen 
wecken eigne und daher dieſen Plan fallen laſſen. ie durch das jetzige 

weitgehende Geſchützfeuer die Stadt dominirenden Höhen, als der Kapellen⸗ 
berg, die Höhen hinter Wangenfield's Gartenbeſizung, Oppersdorf und 
eldau müſſen natürlich mit in die Circumvglations⸗Linie gezogen und mit 
tarken Forts und Wachhutwerken verſehen werden. Dagegen dürfte der 
auptwall zugeſchüttet und dadurch der Stadt eine treffliche Erweiterung ge⸗ 
boten werden. Die Zukunft der Stadt Neiſſe wird ſich daher ganz anders 
und für die Bevölkerung gewiß zu unendlichem Vortheile . da es 
nun möglich wird, dieſelbe auszudehnen. abe und Fabrikunternehmun⸗ 
gen dürften bald ihren Einzug halten, der Handel, auf ſolider Baſis ſtehend, 
mehr belebt und der fo niedergedrückte, theilmeife verarmte Handwerksſtand 
wieder gehoben werden. — Die Eiſenbahnrichtung zur Aneignung an die 
leobſchütz⸗neuſtädter ſoll auch entſchieden fein und der Babnhof bei 

Heinrichsbrunn ſeine Stelle finden. — Es ſollen bereits 4 Mill. Thaler von 

großen Häuptern gezeichnet ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


o=o Oſtrowo, 14, Oktbr. [Wer iſt der Mörder?) In den beiden 
letztvergangenen Tagen wurde uns vor dem hieſigen Schwurgerichtshofe ein 
Drama vorgeführt, das den Menſchen in ſeiner tiefſten Enkſittlichung und 
Roheit zeigt, und für den Juriſten und Denker von großem Intereſſe iſt. — 
Es war ein Menſch getödtet worden, im Schutze der Nacht, don Niemanden 
eſehen, und auf eine Weiſe, die von vornherein darauf bedacht war, den 
Gedanken eines Mordes nicht aufkommen zu laſſen. Der Unglückliche, Wirth 
Konieczy aus Bierngcice, war erſt erdroſſelt worden, und dann wurde die 
Leiche einige hundert Schritt vom Orte der That entfernt, in einem Garten 
mit einem Strick um den Hals, an einen Kirſchbaum ‚gebän gt, um glau⸗ 
ben zu machen, der Unglückliche hätte ſich ſelbſt en tleibt; dies iſt durch ges 
richtliche Unterſuchung feſtgeſtellt. Nun frägt es ſich: Wer war der Moͤr⸗ 
der? — Betrachten wir das Familienleben des Ermordeten, ſo ae wir, 
daß es, wie ſo häufig, unter der ländlichen Bevölkerung hieſiger Gegend ein 
ſehr zerrüttetes und trauriges war; die Ehefrau des Konieezy, Namens Vic: 
toria, lebte nach der vox populi in einem vertraulichen Verhältniſſe mit 
ihrem Stiefbater Caspar Pawlick; diefer, ein Mann von 26 Jahren, 2 
vor circa 2 Jahren die Mutter der Victoria geheirathet, doch ſchon nach 10 
Monaten einer unglücklichen Ehe wurde die Frau eines Morgens mit einem 
Tuche im Munde, todt im Bett gefunden; die Urſache des Todes iſt Ge⸗ 
heimniß geblieben. Ko. lebte nun mit feinem Stiefvater in Feindschaft, denn 
es war ihm bekannt geworden, daß derſelbe ein zärtliches Verhältniß mit 
ſeiner Frau haben ſolle, auch waren ſie wegen Erbregulirung in Streit ge⸗ 
rathen; die Folge dieſer e waren oft thätliche Mißhandlung, die 
Ko., ein ſchwacher kleiner Mann, von feinem Stiefvater erdulden mußte. 
Den erſten Anhaltspunkt, der zur Entdeckung der Mörder führte, gab die 
Ehefrau des Verſtorbenen; dieſelbe hatte nämlich, noch ; 
ihres Mannes bekannt geworden war, am frühen Morgen zu mehreren ihrer 
Bekanntinnen geſagt, mein Mann iſt geſtern Abend nach Oſtrowo gegangen, 
wer weiß, ob er noch einmal wiederkommen wird. Vom Richter über dieſe 
Aeußerung befragt, wollte ſie dieſelbe nicht gethan haben, gab aber ſpäter 
klärung ab: „In der Nacht, in welcher der Mord an meinem 
anne verübt wurde, kam Caspar Pawlick noch ſehr ſpät zu mir; au 
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mein Befragen, wo warſt Du fo lange? fagte er, im Wirthshauſe, und als 
ich ihm darauf erwiderte, iſt nicht vielleicht mein Mann anſtatt nach Oſtrowo 
auch ins Wirthshaus gegangen, antwortete er, dein Mann wird nich 
mehr wiederkommen. Am Morgen darauf beſuchte uns der Bruder des 
Caspar, Namens Franz Pawlick, brachte eine Flaſche Schnaps mit, von der 
wir alle drei tranken, und da habe ich verſprechen müſſen, nichts von dem, 
was mir Caspar des Nachts erzählt, weiter zu ſagen. In Folge dieſer Aus⸗ 
[nee wurden die Gebrüder Pawlick zur Haft gebracht. Die Geſtändniſſe, in⸗ 
oweit beide ſolche ablegten, machten die Sache noch verwickelter. Caspar P. 
erklärte nämlich, er wäre gegen 10 Uhr im Freien geweſen, hätte in der 
Nähe des Dorfes einen Schrei gehört, ſei dort hingelaufen, und da angekom⸗ 
men, hätte er geſehen, daß ſein Bruder Franz den Ko. erwürgt hatte, ihn 
zu retten wäre zu ſpät geweſen, und habe er ſich in keiner Weiſe betheiligt. 
Dagegen erklärt Franz P.: Gegen 11 Uhr des Nachts, als ich ſchon im 
Bette lag, kam mein Bruder Caspar zu mir, klopfte an das Fenſter, rief 
mich heraus und erzählte mir, er hätte den Ko. erwürgt; auf meinen Aus⸗ 
ruf „Ach Gott Bruder was haft du gethan“! meinte er, es wird ja Niemand 
etwas davon wiſſen; ich habe ihn an einen Kirſchbaum gehängt, und man 
wird glauben, er hat es ſelbſt gethan. Bei dieſen Behauptungen blieben 
beide ſeſt ſtehen; die bis in die Heinften Details geführte Unterſuchun brachte 
noch mehr Dunkel hinein; die drei wiſſenſchaftlichen Medizinalbehörden 
Preußens waren fajt übereinſtimmend der Anſicht, daß nur eine Perſon den 
Mord verübt habe, und wurde dieſe Behauptung noch unterſtützt durch die 
Vernehmung von 45 Zeugen, durch die feſtgeſtellt wurde, daß die Leiche 
des Ermordeten vom Platze der That bis zu dem Kirſchbaum, auf den ſie 
gehängt wurde, nur von einer Perſon getragen worden war, dies ließ ſich 
aus den Spuren auf dem weichen friſch gepflügten Felde erſehen; — ferner 
ſagen die wiſſenſchaftlichen Gutachten, iſt nur ein Mörder geweſen, ſo muß 
es aller Wahrſcheinlichkeit nach der größere ſtärkere Caspar P. geweſen 
ſein, wenn nämlich angenommen wird, daß die Gebr. Pawlick den Mord 
verübt haben. Weitere thatſächliche Momente und Beweiſe konnten nicht 
beigebracht werden. Wer war nun der Mörder? Hat Einer? und 


welcher? oder nit Beide gemeinſchaftlich den Mord verübt? c e des F 


Verſtorbenen iſt nicht mit zur Unterſuchung gezogen worden. Durch Spruch 
der Geſchwornen wurden beide Angeklagte des Mordes für ſchuldig erklärt, 
jedoch gelang es dem Vertheidiger des Franz P. die Frage: iſt es mit 
Ueberlegung geſchehen? verneink zu ſehen, und wurde in Folge dieſes Ver⸗ 
dicts Caspar Pawlick zum Tode, und Franz Pawlick zu a 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. — Es iſt dies ſeit nicht länger als einem Jahre 
das vierte Todesurtheil, das hier geſprochen wurde. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Breslau, 15. Okt. | Börſe.] Bei feſter Stimmung waren Spelu⸗ 
lations⸗Papiere höher. Oeſterr. Creditaktien 83%, National⸗Anleihe 73%, 
1860er Looſe 87%, Banknoten 89 / — 9089 . Von Eiſenbahnaktien wur: 
den Oberſchleſiſche 156%, Freiburger 135, — 135 /,, Tarnowitzer 63 gehan⸗ 
delt, Koſeler 60%, Geld. Fonds unverändert. ; 

Breslau, 15. Oktbr. (Amtlicher Bropulten:Börjen: Bericht.) 
Kleeſaat, rothe, flau; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 — 13 Thlr. feine 
13½—14 Thlr., hochfeine 14—14½ Thlr. Kleeſaat, weiße, unverändert, 
W Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17— 18 Thlr., hochfeine 

4—19 8 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; gek. — Ctr.; pr. Oktober und Oktober⸗ 
November 33% Thlr. Gld., November⸗Dezember 34½—34 / Thlr. bezahlt, 
Dezember⸗Januar 34% Thlr. Br., Abril⸗Mai 36% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 52%, Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36% Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) höher; pr. Oktober 36% Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November —, November-Dezember 36% Thlr. Br., April⸗Mai 37% Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gef. — Ctr.; pr. Okt. 101% Thlr. Gld. 

Rüböl feſt; gek. 100 Etr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
Oktober 12% Thlr. Br., Oktober⸗November u. November⸗Dezember 12% Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 12% Thlr. bezahlt. \ 

Spiritus feſt; gel. —— Quart; loco 14% Thlr. bezahlt, pr. Oktober 
14% Thlr. Gld., Oktober⸗November 14 ½ —14% Thlr. bezahlt und Gld., 
14% Thlr. Br., November⸗Dezember 14% Thlr. bezahlt und Br., Dezember⸗ 
Januar 14% Thlr. Br., April⸗Mai 14% Thlr. bezahlt und Gld. 

Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. Die Börſen⸗Commiſſton. 


PEV“é§“V 


Von dem Chemiker Schinz in Odeſſa iſt die für Papierfabrikanten wich⸗ 
tige Entdeckung gemacht worden, daß das Schilfrohr (Typha angustifolia 
und TJ. latifolia) ein gutes Lumpenſurrogat iſt. Da die Pflanze auch bei 
uns an ſumpfigen Ufern äußerſt häufig iſt, ſo dürfte ein Verſuch wohl am 
Orte fein. Die Ausbeute beträgt 35—40 Procent vom Gewicht der gehack⸗ 
ten Pflanze. Näheres enthält das „Polyt. Journ.“ CLXIX. 4. Cbendaſelbſt 
findet ſich die Beſchreibung eines neuen Sicherheitsventils für Dampfkeſſel 
von dem Ingenieur Bachmann in Hamburg. Es iſt ein zweiſitziges Ventil, 
deſſen Sitzflächen einander nahezu gleich find, ſo daß nur eine geringe Be⸗ 
laſtung zum Verſchluß erforderlich iſt. Die Belaſtung iſt eine directe, ſo daß 
keine Hebel ꝛc. hindernd einwirken können. = : 

In England iſt neuerdings eine Treibriemen⸗Verhindung ſtark in Auf 
nahme gekommen, welche ſich durch Einfachheit und wie es ſcheint, durch ge⸗ 
nügende Feſtigkeit empfiehlt. Ueber die beiden glatt abgeſchnittenen Riemen⸗ 
enden wird ein leichter Rahmen von Schmiedeeiſen gelegt, ſo daß beide En⸗ 
den um einige Zoll hervorragen. Zwiſchen die Enden wird eine ſchwache 
keilförmig abgeſchrägte Holzplatte getrieben und dann die Verbindung durch 
einige Stifte angezogen, jo daß bei ſtarkem Anziehen die Riemen nicht aus 
dem Rahmen herausgezogen werden können. Der Riemen läuft ganz glatt 
auf und vermeidet dadurch Stöße und ungleichmäßiges Anziehen. . 

Von S. Kraushaar, Maſchineningenieur in Thann (Elſaß) iſt ein Faß⸗ 

Jahn conſtruirt worden, der Aehnlichkeit mit dem Leméſſchen Hahne hat, 

ekanntlich kann bei dem Oeffnen eines Faſſes die in demſelben enthaltene 
Dealer t nicht eher ausfließen, als bis das Spundloch n iſt. Das 

effnen des Spundloches bringt aber häufig einigen Verluſt mit ſich, wenn 
es ſich darum handelt, mouſſirende Fluͤſſigkeiten abzulaſſen. Die Conſtruction 
des Hahnes iſt von der Art, daß beim Oeffnen des Hahnkegels, durch wel⸗ 
chen die Flüͤſſigkeit ausfließen ſoll, die äußere Luft in das Innere dringen 
kann, ohne daß dadurch die Kohlenſäure zu, entweichen im Stande iſt. 

n dem Art. IX. wurden die Stammer'ſchen Verſuche erwähnt, Kartoffel⸗ 
ſtärke in Centrifugalmaſchinen zu trocknen. Goutron in Paris wendet das 
Verfahren an; er füllt die Stärke in einen Sack von Hirſchleder, während 
Stammer Flanell a — Demfelben Goutron iſt eine neue Subſtanz 
ur Anfertigung von Wellenlagern patentirt worden. Er benutzt dazu die 
0 enannten Ochſenziemer, welche bekanntlich von großer Härte und doch von 
ſolcher Eigenſchaft ſind, daß fie das Schmieröl aufſagen und ſelbſt bei dem 
größten Druck nur langſam abgeben. . 


. —— . — ———56½ꝙf% 
Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 15. Okt. Im privilegirten Handlungs⸗Diener⸗ 
a eröffnete geſtern Herr Aſſeſſor Mehrländer den Cyclus der 
intervorleſungen. 


Er behandelte das Thema, welches jetzt in kaufmänni⸗ 
ſchen Kreiſen das größte Intereſſe erregt, nämlich die Beſtimmungen über 
Einleitung des fake en Concurſes und die in der Concursordnung 
und im Strafgeſetzbuch enthaltenen Strafbeſtimmungen. Ueberall erörterte 
er die Anwendung der Vorſchriften auf Grund der Materialien, namentlich 
der Regierungsmotive zum Entwurf des Geſetzes und der Commiſſionsbe⸗ 
richte beider Kammern. Länger hielt ſich Redner auf bei den Vorſchriften 
über die . des Concurſes von Amts wegen, beſprach die Zuläſſig⸗ 
keit der lein nung auf Antrag des Staatsanwalts und über die Verhaftung 
des Gemeinſchuldners. Auch führte er die Beſtimmungen auf das franzöſi⸗ 
ſche Vorbild (code de commere:) zurück. Ebenſo verweilte er länger bei 
den Anordnungen wegen Führung der Handelsbücher und behandelte jo vor⸗ 
zugsweiſe diejenigen Punkte, welche dem Publikum gewöhnlich nicht in ihrer 
ganzen Tragweite bekannt ſind. 


Breslau, 15. Olt. [Perſonal⸗ Chronik.] Beſtätigt; Die Wieder⸗ 
wahl des geitberigen Bürgermeiſters Wilhelm Generlich zu Militſch, des Re⸗ 
gierungs⸗Referendarius Oswald Kerner in Oppeln zum Bürgermeiſter der 
Stadt Wohlau, des Kaufmanns Carl Hentſchel zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Silberberg, ; 
Die Vokation für Joſeph Lang, zum Diakonus der ev. Gemeinde zu 
au. N 


Ernannt: Die früheren Bergamts⸗Martſcheider Segnitz und Hörold zu 
Wit Bergamts-Dartfheibern, Die früheren Bergamts⸗Regiſtratoren Reiche 
und Pattloch zu Ober⸗Bergamts⸗Sekretären. Die früheren Bergamts⸗Sekre⸗ 
täre Hofmeiſter und Kundt ji Sber⸗Bergamts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten. Die Berg⸗ 
Erſpektanten Foitzick, Hospelt, von Schmid und Ribbentrop zu Berg⸗Referen⸗ 
Der Bergmeiſter Nehler in Tarnowitz zum Berg⸗Inſpektor. 


t] Verſetzt: Der 


Befordert: Der Hüttenmeiſter Pepelo in Malapane zum Hütten⸗Inſpek⸗ 
tor. Der Hüttenmeiſter Richter in Aönigs hütte in die Klaſſe der Faktoren. 


Eiſengießerei bei Gleiwitz. 0 
ene: Der Zollamts⸗Aſſiſtent von Polenz in Oeſterr.⸗Oderberg und 
der Thor⸗Controleur Freudenreich zu Hauptamts⸗Aſſiſtenten in Breslau. Der 
Steuer⸗Auſſeher Ruppelt zu Breslau zum Thor⸗Controleur daſelbſt. Die 
Supernumerarien Höpkemeier und Pauli zu Steuer⸗Aufſehern in reslau. 
Der Zolleinnehmer Tunk in Golkowitz zum Steuer⸗Einnehmer in Habel⸗ 
ſchwerdt. Der Feldwebel Gröger zum Grenz⸗Aufſeher in Reichenſtein. 


Abend Po ft. . 

London, 13. Okt. [Ueber die diplomatiſche Situation] 
geht der „K. Z.“ aus guter Quelle folgende bemerkenwerthe Mittheis 
lung zu: 

„Ich bin in der Lage, Ihnen in Betreff des augenblicklichen Standes der 
Unterhandlungen über Polen die folgenden zuverläſſigen Mittheilungen zu 
machen. Es war zunächſt eine der Diplomatie eigene, rein geſchäftliche Form, 
welche in die Beurtheilung der jüngſten Schritte En lands einige Verwirrung 
gebracht hat. Bevor Vorſchläge, wie die von dem Grafen Ruſſell gemachten, 
einer anderen Regierung offiziell vorgelegt werden, finden in der Regel münd⸗ 
liche Beſprechungen ftatt, und dies iſt auch in Bezug auf den Ruſſell ſchen 
Vorſchlag, ſchon vor feiner in Blairgowrie gehaltenen Rede, der Ob ge⸗ 
weſen. 0 habe Sie ge Zeit genau unterrichtet, daß Oeſterreich o ort er⸗ 
klärt hat, auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen zu können. In Frankreich 
mußte man während der Abweſenheit des Kaiſers nicht recht, welche Linie 
man einſchlagen würde, und Drouyn de Lhuys hielt ſich nach der Ankunft 
der ruſſiſchen Antworten eine Zeit lang . der Partei der iſolirten und 
Neuste der der gemeinſamen Action. Während dieſer Zeit hielt er die 
Ruſſell'ſche Proposition für wenig wirkſam, und zog vor, Frankreich die volle 
it ein ſeiner Bewegungen vorzubehalten. Mittlerweile bat der Kaiſer aber 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Biarritz ſich ſo entſchieden gegen eine iſolirte Action 
e ausgeſprochen, daß nur noch das Feſthalten an der gemeinſamen 
Intervention übrig blieb. Frankreich hat daher die Ruſſell'ſche Propoſition 
definitiv angenommen, und ſeine Depeſche wird Wich mit der engliſchen 
nach Petersburg abgehen. Es iſt jedoch von Wichtigkeit, an dieſer Stelle 
beſonders darauf aufmerksam zu machen, daß die engliſche Erklärung, und 
folglich auch die franzöſiſche keineswegs ſo radical ii, als es nach den 
bisherigen Verſionen den Anſchein hatte. Die Mächte erklaren nämlich nicht, 
daß der Rechtstitel Rußlands auf Polen einfach erloſchen iſt, da es die Bedin⸗ 
gungen, unter denen ihm dieſer Titel zugefallen, nicht erfüllt hat, ſondern ſie 
erklären: ſo lange die Bedingungen nicht erfüllt ſind, könne 
Rußland auch der Rechtstitel nicht zuerkannt werden. 

N. Bezug 60 Oeſterreich hat dieſer zwiſchen den Weſtmächten beſchloſ⸗ 
ſene Schritt ſeine ſehr ernſte Bedeutung. Es iſt das erſtemal, daß die Weſt⸗ 
mächte, während der Unterhandlungen über Polen, Oeſterreich bei Seite 
liegen laſſen (freilich erſt nachdem es den Vorſchlag abgelehnt hat), und was 
beſonders bemerkenswerth iſt, England, Oeſterreichs eigentlicher Verbündeter, 
hat gerathen, den Schritt auch ohne Oeſterreich zu thun. Wahrſcheinlich 
ann hiermit nun die Reife des Grafen Apponyi zuſammen, der in — 
ein wird, ſeiner Regierung die Gefahren der Ablofung von der weſtmächtli⸗ 
chen Gruppe auseinander zu ſetzen. Es könnte mich daher gar nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn Oeſterreich im letzten Augenblicke ſich dem Schritte Eng⸗ 
lands und Frankreichs anſchlöſſe. 2 

„Mit dieſem Schritte belommt endlich auch die en Politik Enge 
lands eine beſtimmtere Phyſiognomie. Es hat nämlich nächſt einer unge⸗ 
heuren Schwächung Rußlands die Anerkennung der Verträge von 1815 von 
Seiten des zweiten Kaiſerthumes erreicht. gas würde ſich aber hierzu 
nicht hergegeben haben, wenn ihm die Möglichkeit nicht nahe läge, über kurz 
oder lang dieſe Verträge in weit wirkſamerer Weiſe zu zerreißen, als es ſie 
jetzt anerkennt. e 4 ; - 

„Das Drama hat wieder einen neuen Act gehabt, er wird aber ſchwerlich 
der letzte ſein.“ Dir 

London, 11. Okt. [Schleswig⸗Holſtein.] Der „Inder. 
belge“ wird unter dieſem Datum von hier gefchrieben: „Ich bin im 
Stande, Ihnen zu melden, daß der däniſch⸗deutſche Zwiſt wegen Hol- 
ſteins nicht zum Kriege führen wird. Am vorigen Sonnabend bat 
unſere Regierung in Gemeinſchaft mit den Botſchaftern Frankreichs und 
Rußlands eine friedliche Löſung angenommen, welche geeignet iſt, die 
Ehre und die gerechten Intereſſen des deutſchen Bundes und Däne⸗ 
marks mit einander in Einklang zu bringen. Die Details dieſer Lö⸗ 
ſung kann ich Ihnen jetzt noch nicht mittheilen, ſondern muß mich 
heute darauf beſchränken, beſtimmt zu erklären, daß von nun an alle 
Kriegsgefahren wegen dieſer Angelegenheit beſeitigt ſind, und daß, wenn 
ein Flintenſchuß zwiſchen Deutſchen und Dänen fällt, Niemand dadurch 
verwundet werden wird.“ 

Madrid, 13. Okt. [Die Wahlen! ſind in der Hauptſtadt 
und in den Provinzen günſtig für die Regierung ausgefallen. Der 
Finanzminiſter hat aus Gründen, die nichts mit der Politik zu thun 
haben, ſeine Entlaſſung eingereicht. 

ti) Alexandrien, 2. Okt. nn Nil.] Die Vorausſicht, es werde 
den perſönlichen RUE ER des Vicekönigs gelingen, die wachſende Gewalt 
des Waſſers durch Verſtärkung der Eindeichungen in Schranken zu halten, 
hat ſich leider nicht beſtätigt. Der mächtige Strom hat an verſchiedenen 
Stellen ſeine Dämme durchbrochen und überfluthet nunmehr einen großen 
und zwar den fruchtbarſten Theil Unteregyptens. Das Land gleicht einem 
unermeßlichen See, aus dem ſtellenweiſe die Kronen der Bäume hervorragen, 
und Zeugniß ablegen, daß da ein Dorf geſtanden. Wohl an hundert Dörfer 
der Fellah wurden mit Allem, was ſie enthielten von den Wellen verſchlun⸗ 
gen. Der Schade, namentlich an der Baumwollenernte, iſt unermeßlich; 
man muß dieſe weiten ſorgfältig cultivirten Fluren vor der Ueberſchwemmung 
geſehen haben, um die Größe des Verluſtes zu begreifen. Dieſe Calamität 
und die furchtbare Viehſeuche laſten drückend auf Egypten, dennoch aber 
wächſt ſein Reichthum in gigantiſchen Proportionen. Der Ackerbau, den 
z. B. die rohen unſinnigen Türken mit allen moͤglichen Schandmitteln ruini⸗ 
ren, iſt durch den Verſtand und die Bildung der betten egyptiſchen Vicekönige 
die unverſiegbare Quelle des allgemeinen Wohlſtandes geworden, und nichts 
wird vernachläßigt, um ihn zu heben oder zu ſchützen. Der einzige Krebs⸗ 
ſchaden in der Verwaltung ſind leider die aus Rumelien herübergekommenen 
Türken, welche als Aufſeher und Polizeiſoldaten verwendet werden und in 
dieſer Eigenſchaft alle ihre gewohnten Laſter, welche fie ſelbſt jeder Civiliſation 
unzugänglich machen, ſchamlos an den Tag legen. 3 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. Oft. Die „Europe“ enthält den 
Text der Cireular⸗Depeſche Rechberg's vom 26. September. 
Rechberg bedauert, daß das preußiſche Eireular die Vorahnung 
beſtätige, Preußen werde durch unerfüllbare Vorbedingungen 
die Entwickelung der Bundesverfaſſung hemmen wollen. Drei 
der preußiſchen Vorbedingungen wären mit dem Föderalprinzip 
unvereinbar, indem ſie poſitiven Vorſchlägen allgemeine Prä⸗ 
tenſionen in unbeſtimmter lückenhafter Form gegenüberſtellen, 
wobei nur die Nichtwiderholung des Vorwurfs, jene ſeien ges 
gen Preußens Würde und Machtſtellung befriedigend ſei. 
— Die erforderliche gründliche Widerlegung geſchehe am ge⸗ 
eignetſten durch identiſche Noten der intereſſirten Regierungen, 
welche die Hoffnung ausdrückten, Preußen werde, von unan⸗ 
nehmbaren Borbedingungen abſtehend, in Verhandlungen auf 
Grund der frankfurter Vorſchläge willigen, und welche erklä⸗ 
ren, dieſe Vorſchläge dürften unmöglich ohne praktiſches Mes 
ſultat bleiben. 
Mecklenburg⸗Schwerin und Weimar zum Auſchluſt an die letz⸗ 
tere Erklärung einzuladen. 

[Angek. 10 uhr 35 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

London, 14. Okt. Der König der Hellenen reiſt heute nach Paris ab. 
— Ihre koͤnigl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin von 
Preußen waren geſtern mit der Königin in Aberdeen bei der Enthüllung des 
A 0 dem Prinzen Albert zu Ehren errichteten Denkmals zugegen. — 
Die Regierung hat eins der Laird'ſchen Panzerſchiffe durch Seetolbaten be: 
ſetzen laſſen. — Die letzte Ueberlandpoſt berichtet über 
weiten von Bombay, die jedoch als unerheblich geſchildert werden. 


Hüttenmeiſter Wiebmer von Rybnikerhammer nach der königl. 


Rechberg's Schlußvorſchlag lautet dahin: 


Unruhen im Nord⸗ 


se. 


Ds ee en ee 


— Bat! 


—— 00 een EN 7 


Bm Pf 22 


1. mn 
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[Shmwurgerict.] Freitag den 16. Okt. werden verhandelt die An⸗ 
= wider den Tapezirergehilfen Oskar Müller und den Gärtnergehilfen 
ernhard Karl Reinhold Tietz aus Breslau wegen vorfätzlicher Körperver⸗ 
tödtlichem Erfolge, reſp. Theilnahme an einer Schlägerei, bei 


—* 


klagen 


letzung mit 


Geſtern wurde ausgegeben: ; 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 42, 


Redigirt von Wilh. 5 
Inhalt: Albrecht Philipp Thaer . — Daniel Hooibrenk's künſtliche 
Befruchtung des Getreides. 


2533 
Neues Abonnement! 


—— — 


[Vergnügliches.] Die 


[3227] 


anke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Von C. von Schmidt. 


Concerte unter Leitung des Herrn Eberwein 


in Liebich's Etabliſſement erfreuen ſich ſeitens des Publikums eines reich⸗ 
lichen Zuſpruchs, wozu wohl die vielen Abwechſelungen beitragen mögen. 
So wird morgen Freitag der Komiket Herr E. Wieland vom deutſchen 
Theater in Amſterdam in demſelben Lokal auftreten und die neueſten Couplets 


5 0 a Fortſetzung.) — Zur aus Bruder Lüderlich, Oriella ꝛc. zum Vortrag bringen. Herrn Wieland 
welcher ein Menſch getoͤdtet und ein anderer erheblich verleßt worden iſt; Fra 5 ſchöpf Wa i i ini 
: . 3 Frage wegen Bodenerſchöpfung. Von F. Göbell. — Abwehr. Von J. G. t voraus, ſo daß wir auf einige vergnügte Stunden 
wider dem Cigarrenmacher Theodor Michael Nicolaus und den Commif⸗ Elsner. 255 Steigerung des e durch Drainage. Von F. Ter⸗ ne e 1 i e 3234 


fionär 
Diebftahls, reſp. Theilnahme daran. 


PPP c ˙ 
Schlesinger, Importeur de Cigares 


Cigarren Importeur Schlefinger 

Ring 5 4, erſte Etage, er 
hält am hieſigen Platze 
Lager von echt importirten Havana⸗ 
Cigarren und empfiehlt beſonders hoch⸗ 


Joſef Michael Schor aus Breslau, wegen verſuchten neuen ſchweren 
[3233] 


das größte a Breslau, Ring 
en face du nouvel Hötel de Ville 
tient un grand assortiment choisi de 


ping. — 


Havane 
Nr. 4, au premier, 


e la 


b Die durch die Fabrikwäſche ermittelten Preiſe für die Haupt-Thier- 
ſchau zu Roſtock 1863. Von 
Feuilleton. Salzmünde in ſeiner Wechſelwirkung für landwirthſchaftliche, 
industrielle und gemeinnützige Zwecke. Von Dr. A. Mi 
ten Ebenen des Elbing⸗Oberländiſchen Kanals. — Provinzialberichte. — Aus⸗ 
wärtige Berichte. — Zur Koppe⸗Stiftung. — Abweiſung des Titels: Ober⸗ 
amtmann. — Die Bereitung eines guten Sauerkrautes. — Leſefrüchte. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher An⸗ 
eiger Nr. 42. 


rechnen dürfen. 


Von J. Jeppe. — Techniſche Rundſchau. — 


irus. — Die geneig⸗ 


Inhalt: Grundſteuer⸗Regulirung. — Vereinsweſen. — 


R. F. Daubitz'ſcher 


[2646] 


LKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker R. F. Daubitz 


in Berlin, Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, a Flaſche 10 Sgr. 


eine Qualitäten in Londres, Regalias] veritables eigares de la Havane les | Amtliche Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. und 1 Thlr. 

Yu eg zu 30 bis 100 Thaler Es exquises et recommande spécia- Wöchentlich 5 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ in der General⸗Niederlage für Schleſien bei ag 

3 Preiſe feſt laut Preis⸗ N lr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und Heinrich Lion, Breslau Reuſche tr. 48 
. des Londres, Media Regalia, Regalia | Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition ’ 7 = 2 


Proben bereitwilligſt. 
[2964] 


ement à l’attention de connaisseurs: | tions⸗Preis 1 


et Trabucos, qualité superieure de der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


30 100 Thalers par mille. Breslau. 


Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Niederlage bei Hermann Büttner, Ohlauer 


raße 70. 


Unſere Verlobung haben wir die Ehre 
ermit anzuzeigen 4203 


Herr Kaufmann Platzma nn F au in 


dieſem wie in früheren Jahren 25 Stück 


kannt machung 


Steckbrie Erledigung. 
Der hinter dem ehemaligen Eiſenbahn⸗Aſ 


Be 1 
Am 22., 28. und 29. Oktober und 4. November d. J., ſtent rn 
Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis d. J A feen: a auf, 
4 Uhr, ſollen in unſerem Stadt⸗Leihamts⸗Lokale die wegen unter: | gehoben, 1473] 
laſſener Verlängerung reſp. Einlöſung verfallenen. Pfänder, beſtehend in Juwelen,] Breslau, den 10. Oktober 1863, 


Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen en e fi e 


reslau, den 15. Oktober 1863. 
Eliſabeth, Freifrau von Richthoffen. 
Franz von Milkowsky, 
Rittergutsbeſitzer auf Zamoſſe. 


Unſere am 12. d. M. geſchloſſene eheliche 


warme Winterröcke zur Vertheilung an hie⸗ 
ſige hilfsbedürftige Invaliden dem Stadtbe⸗ 
zirks⸗Commiſſariat überwieſen. Für dieſe 
edle und patriotiſche Gabe ſage ich hierdurch 
meinen innigſten und herzlichſten Dank. 
Breslau, den 15. Oktober 1863. [3220] 


erbindung zeigen wir hiermit erge⸗ 
enſt an. — 4195 
Breslau, den 15. Oktober 1863. 
Albert Cubaſch. 


Anna Cubaſch, geb. Schmidt. 


(Statt besonderer Meldung.) 
Heute Früh 5 Uhr wurde meine liebe Frau 
Anna, geb. Kleber, on einem mun— 
tn Knaben glücklich entbunden. [4201] 
Breslau, den 15. October 1863. 
. Julius Krebs. 
Geſtern, Mittags, verſchied nach langen 
Kiden unſer geliebter Sohn und Bruder, 
lichard Mosbach. Dieſe traurige Anz 
dat widmen Verwandten und Freunden, 
att beſonderer Meldung, tiefbetrübt 
14180] Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. Okkober 1863. 


Todes⸗Anzeige. 4185] 
Heut ſtarb unſer inniggeliebtes Tochterchen 
ertrud in einem Alter von faſt 3 Jahren. 
Breslau, den 14. Oktober 1863. 

C. Mittelhaus und Frau. 


in Köhler, Bärbchen, ihre Tochter, Frau 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 16. October: Vebung. 


Tanlänf 
Vorläufige Anzeige. 

Unterzeichnete wird Freitag, den 
23. Oktober d. J., Abends 7 Uhr, 
im Musiksaale der königl. Universität, unter 
gütiger Mitwirkung der Herren Dr. Dam- 
roseh und Sehnabel ein Concert ver- 
anstalten, Billets werden von heute ab 
in den Musikalienhandlungen der Heıren 
Julius Heinauer, Theodor Lichtenberg, F. 
E. C. Leuckart und Maruschke & Berendt 
ausgegeben. — Reservirte Plätze & 1 Thlr., 
gewöhnliche Plätze à 20 Sgr., an der Kasse 

1 Thlr. 10 Sgr. und 1 Thlr. [3231] 
mma Wernicke-Bridgemann 

aus Paris, 
Herr Schauſpiel⸗Direktor Neifland! 
werden Sie nicht bald wieder mit einer tüch⸗ 
tigen Geſellſchaft kommen nach [3212] 
Franftadt ? 


Mrs. L. Simonson 


has formed a elass for conversation in the 
uglish language only for young ladys, and 
the first lesson commences on 22the of this 
month. Please to apply-17 Schweidnitzer 
Stadtgraben. [4198] 


m Verlage von Joh. Urban Kern 
Nelſcheſte 65 in Bredlan, iſt erſchienen: 


Plan der Umgegend von Preslau, 
nach den neueſten Veränderungen gezeichnet 
don H. v. Aigner, Lieuten. im II. Inf.⸗ 
Regt.) lithogr. von R. Flender. — Maß⸗ 
ftab %. 15 Sgr., auf Leinwd. 20 Sgr. 


Mit dieſem genauen Plane der Umgegend 1 


Breslau's glauben wir einem allſeitigen Bes 
dürfniß, ſowohl für die Militärs, als die Um⸗ 
gegend Beſuchenden, zu genügen. 2131 


Herzlichen Dauk _ [4199] 
dem Herrn Doctor Gründer für feine ärzt⸗ 
liche Behandlung, die er meiner Frau in ihrer 
ſchweren Krankheit erwieſen hat. 

13 Sommer. 


J Thaler Belohnung 


demjenigen, der mir den Dieb angeben kann, 
Welcher zu wiederholtenmalen Pflanzen von 
-Meiner Steingruppe im Schießwerder⸗Garten 
entwendet hat. [4177] 
Julius Hutstein, 


Oblau, den 1 
[3229] 


Der Stadtbezirks-Commiſſarius Seidel. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 16. Oktober: [4178] 


855 Abonnement ⸗Konzert 


der Springer' ſchen Kapelle unter Direction 
des königl. Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
infonie Nr. 4 (Es-dur) von Joſef Hayd'n. 
Anfang 5 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 16. Oktober: [3232] 


großes Abend⸗Konzert, 
Komil, 
Geſangsvorträge und Tanz. 


Erſtes Auftreten des Geſangskomilers 
Herrn Wieland. 
Anfang 6 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 
Das große reichhaltige Programm iſt auf 
den Anſchlagezetteln enthalten. 


großes Abend⸗Konzert. 


eſchlechts⸗ (galante Krkht.) werden geheilt 
G ae 34 2. Etage. Auswärt. briefl. 


Ich habe neben meiner Steinkohlen⸗ 
Niederlage im Oberſchleſiſchen Bahnhofe 
wieder ein Zweig⸗Geſchäft, verbunden mit 
Hol zverkanf, auf dem Grundſtücke Para⸗ 
diesgaſſe Nr. 22, Zugang: Große Feld⸗ 
gaſſe Nr. 9, etablirt und empfehle Nabe 
zur gütigen Beachtung. Billigere uhr 
ſtellen die Preiſe im Detail denen ab Bahn⸗ 
Breslau, im Oktober 1863. 

G. Schlosky. 
CTF 
Für Raucher. 

Eine Partie Cigarren im Preiſe von LO 
bis 30 Thlr. pr. mille, welche ich, 
laut Preis⸗Courant, bis jetzt theurer verkaufte, 
habe ich, wegen neuen vortheilhaften Einkäu⸗ 
fen, im Preiſe heruntergeſetzt und mache da⸗ 
her die Herren Naucher hierauf . 
ſam. Gleichzeitig empfehle ich die jo beliebt 
gewordenen engl, Shagpfeifen a Stück 
2% Sgr., jo wie mein Lager echter eng⸗ 
liſcher, franzöſiſcher, türkiſcher und 
ee Tabake und Eigarretten. 

robeſendungen werden nach außerhalb 
prompt effectuirt. [3235] 


Oswald v. Collani, 


Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11 
im Hotel zum weißen Adler. i 


Carl Beerm 
a Carl Beermann 


leich. 
1 


nach Wheeler und Wilſon, mit faſt verdoppelter Ge 
W und den neuſten Verbeſſerungen. 
Für Wäſche jeder Art, zur Fabrikation wie — Fa · 


miliengebrauch, zugleich mit Vorrichtungen verſehen, um 
Schnüre in Kragen ꝛc. einzunähen und die fauberften 
Säume zu liefern, ohne daß die Hand den Stoff vorher 
ein 1 hat; Preis mit Verpackung 52 Thlr. 
ohne Säumvor richtung 50 Thlr. 
Näbmaſchinen für alle anderen Zwecke ſowie 
landwirthſchaftliche Maſchinen jeder Art nach den 
vorzüglichſten Conſtruktionen. 


1863er _ 
Gebirge ⸗Fruchtſäfte 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von W. 

arwath & Co. in Hermsdorf u. K. 

offeriren zu Fabrikpreiſen in Flaſchen: 
imbeerſaft zu 18, 10, 9, 5 u. 4% Sgr. 
irſchſaft zu 18 u. 9 Sg 
Srdberefaft e zu 16 u. 8 Sgr. 
Erdbeerſaft zu 12 Sgr. 
Preiſelbeerſaft zu 10 u. 5 Sgr. 


Weiss & Neugebauer, 
Breslau, Reuſcheſtr. Nr. 55, zur Pfauen⸗Ecke. 
Ich beabſichtige mein Rittergut Hähn⸗ 

chen bei Grünberg, circa 670 Morgen 


Areal, den Morgen zu 50 Thlr., zu verkaufen. 
Oktober 1863. 


Richter, 
Bürgermeiſter a. D. 


[3080] 


22 | 
= 


Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett⸗ und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit 


einladen. Breslau, den 11. September 1863. 1346] 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


[3236] 


„Das Programm 
des glänzenden Victöria-Festes, 


da Krauſe. — 21) 
lacht — Sieg 


Ki 


i 
„Hd 
Hole. J. Edt, „es Schweidnitzerſtraße, Galisch Hate. 

: n der Kaſſe Entree a Perſon 7% Sgr. 
Die Logen⸗Billets, à 2 Thlr. pro Loge, werden diesmal nur durch den Vorſtand 
der Stiftung vergeben, und ſind ſolche täglich bei dem Ehrenmitgliede Herrn Fränkel, 
Goldene Gans, Schweidnitzerſtr. 50, zweite Etage, Eingang Junkernſtraße, des 
Morgens von 8—10, Nachmittags von 2—4 Uhr zu haben. 
Eröffnung des Saales Punkt 3 Uhr. Beginn des Feſtes 3½ Uhr. 
Feſt⸗Gedicht und Programm gratis an der Kaſſe. 


Der Vorſtand der Friedrich⸗Wilhelm⸗Vietoria⸗Landes⸗ 
Stiftung für Schleſien. 


Geeignetſtes Geſchenk für die Oktoberfeier! 


Geſchichte des preußiſchen Königspaares Friedrich SBithelm III. 
Geb. 12 Sgr. 
6 Be auch die Geſchichte der Befreiungskriege in der Kufen ge 


und Luiſe. Für das Volk und ſeine Jugend von A. Hinke. 


der Begebenheiten. 0 5 Ts 
Verlag von J. Remak in Berlin, vorräthig bei Trewendt 8 Granier. 


In unterzeichneter Verlagshandlung ist soeben erschienen und kann durch alle Buch- 


handlungen bezogen werden, in Breslau vorräthig bei 


Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, 


in den 7 Kurfürsten. 


Klinische 
Novellen zur gerichtlichen Mediein. 


Nach eigenen Erfahrungen 
von Johann Ludwig Casper. 
Gr. 8 geh. Preis 3 Thür. 20 Sgr. 

Der berühmte Verfasser des Handbuchs der gerichtlichen Mediein, das in Aller 
Händen ist, giebt in diesem neuesten Werke Ergänzungen zu demselben, und zwar, wie 
der Titel bemerkt, ebenso wie im Handbuch, vom klinischen Standpunkte, von welchem 
aus der Verfasser zuerst die gerichtliche Mediein bearbeitet hat. Der Eintheilung des 
Handbuchs folgend, werden bier in einzelnen Abhandlungen die einzelnen Materien der 
Wissenschaft ergänzend und erl uternd nach den reichen Erfahrungen des Autors er- 
wogen und eine Kasuistik von 343 neuen Fällen bildet, wie im Handbuch, gleichsam die 
Illustration des Textes. Berliu, September 1863. : [3222] 

August Hirschwald, Verlagshandlung. 
Pferde: 


und Wagen⸗Auktion. 
In der Kaufmann Salice'ſchen Konkursſache ſollen e den 19. 
d. M., Vormittags 10 Uhr, auf dem Zwingerplatze hierſelbſt: 
1) ein Paar hochfeine engliſche Rothſchimmel⸗Stuten, 6 Jahre alt, 6“ groß, 
ganz fehlerfrei, 


[1255] Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben 
des vormaligen hieſigen Bürgers Kauf⸗ und 
Handelsmannes Ernſt Wilhelm Holtz und 
der nachgelaſſenen Wittwe deſſelben Maria 
Eliſabet (Loiſe) Holtz, geb. Noeldner, 
welche letztere laut Kontrakts vom 18. Juni 
1818, . unterm 26. Juni 1818 ein 
Erbbegräbniß auf dem Raeder neuen Begräb⸗ 
nißkirchhofe zu St. Eliſabeth vor dem Nico⸗ 
laithore erworben hat, werden auf den An⸗ 
trag des hieſigen Magiſtrats und des Kirchen⸗ 
Collegiums zu St. Eliſabeth, da die Holtzſche 
Erbgruft dergeſtalt baufällig iſt, daß die herab⸗ 
fallenden Ziegel⸗ und ust die angren⸗ 
zenden Erbbegräbniſſe beſchädigen und die 
nothwendigen Reparaturen auf 77 Thlr. 
26 Sgr. 9 Pf. veranſchlagt ſind, hiermit 

auf den 16. Juni 1864, Bm. 11 

vor dem Skadtgerichts⸗Rath Fürſt 
vorgeladen, beim Nichterſcheinen öde im 
gran Termine wird das Holtz ſche Erb⸗ 
egräbniß der Kirche zu St. Eliſabeth zuge⸗ 
ſchlagen und zur Verfugung eſtellt werden 
und die nach geſchehener Präcluſton ſich erſt 
meldenden Erben für ſchuldig erachtet werden, 
alle Handlungen und Verfügungen des Kir⸗ 
chencollegiums zu St. Eliſabeth anzuerkennen 
und übernehmen von demſelben weder Rech⸗ 
nungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern, ſondern ſich lediglich 
mit dem, was alsdann von dem Erbbegräb⸗ 
niß noch vorhanden wäre, zu begnügen. 
Breslau, den 19. Auguſt 18683. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Oeffentliche . 

Der Hausbeſitzer Gottlieb Schwarzer 
hier, hat wider feine Chefrau Anna Nofine, 
Gi eine Eheſcheidungsklage wegen 

oslicher Verlaſſung angebracht, zu deren 
. die dem ufenthalte nach un⸗ 
bekannte Verklagte auf 1256 

den 3. Dez. 1863, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
in eines der drei Terminszimmer im zweiten 
Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der 
Warnung vorgeladen wird, daß ſie im Falle 
des Ausbleibens der böslichen Verlaſſung 
für 177 erachtet, die Ehe derſelben ge⸗ 
ie 


7 


trennt und in die geſetzliche Eheſcheidungs⸗ 
ſtrafe und in die Koſten verurtheilt werden 
wird. 
Breslau, den 18. Mai 1863. - 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Bekanntmachung. 2) 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt an der Gräbſchner⸗ 
Straße unter Nr. 26 belegenen, auf 7598 *) 
Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 

auf den 19. November 1803, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Költſch a 
im erſten Stock des Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt. Ä \ 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 9. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


*) Br nit Be er er — 471 der Bres⸗ 
auer Zeitung ſteht als Druckfehler: 
7198 Thlr. 5 — 


1474] Nothwendiger Verkauf. 

Die dem frühern Gaſtwirth Jacob Gold: 
tein gehörige Beſitzang sub Hypotheken⸗ 
Nr. 38 1 Chropaczow, abgeſchätzt auf 5517 
Thaler 21 Sgr. 7 Pf. zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in unſerer 
Botenmeiſterei 3 e, ſoll 

am 26. April 1864, von Vormitta 8 

bi Uhr ab, an unſerer Gerichtsſtelle 

hierſelbſt } 
BE ſubhaſtirt werden. 


2) zwei Pony's, Tigerſchecken⸗Wallache, 9 und 12 Jahre alt, Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
3) ein Fohlen, brauner Hengft, 1 Jahr alt, aus dem Sppotetenbuihe nicht. erjichtlien 
4) ein ganzgedeckter Landauer vierſitziger Staatswagen mit zwei Deichſeln mit | Realforberung aus den 9 Befriedi⸗ 
2 U „ 5 5 

ſilberplattirten Beſchlägen, E Bi ent Gericht ei, 
5) ein Jagd⸗Geſellſchaftswagen, mit und ohne Verdeck zu fahren, Beuthen OS., den 10. Oktober 1863. 
6) ein zweiſitziger Sab 1 Hi Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
7) ein zweiſitziger Staatsſchlitten mit Drahtſchirm, TEE En 
8) ein offener Nautitſcheiner Wagen, N 1 a Henne i — 
9) ein Paar Staatsgeſchirre mit echt ſilbervlattirten Beſchlägen und ſchwarzen die von den Kaufleuten Herrmann Gut⸗ 


Chabraken, i 
10) 12 complete engl. Kummtgeſchirre mit Neuſilberbeſchlag für die Pony's 
ſowie die dazu gehörigen Decken, Gurte und anderen Riemzeuge verſteigert werden. 
Die Beſichtigung vorgenannter Gegenſtände kann Sonnabend den 17. d. M., 
Vormittags 10 bis 12 Uhr, Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 1, im Hofe, ſtattfinden. 
[3202] Fuhrmann, Auktions⸗Commiſſarius. 


tentag und Bernhard Neumann, beide 
hier, am 1. Oktober 1863 hier unter der Firma 
. „ Neumann“ errichtete 
li Handelsgeſellſchaft heute eingetragen 
en 


orden. 
Breslau, den 7. Oktober 186883. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Far? 


Mentrop daſelbſt eingetragen worden. 


— 


[1477] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 172 die Firma Kuh'ſche Buchhand⸗ 
lung (C. Plahn) zu Schweidnitz und als 
deren Inhaber der Buchhändler Carl Eduard 
Plahn in Schweidnitz am 14. Oktober 1863; 
ferner bei der Firma sub Nr. 45 „Hugo 
Kuh“ folgender Vermerk: 

die Firma iſt erloſchen 
am 14. Oktober 1863 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 14. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Der 
Preußiſche Rechts- Anwalt, 
[3237] oder 
praktiſches Handbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 
namentlich 

Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 


Bekauntmachung. [1478] Bene ihrer Forderungen im gerichtlichen 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende Wege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Nr. 173 die Firma E. Januſcheck zu Jahre 1858 ergangenen Heſetze und Entfchet: 


dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
Hurs⸗Ordnung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe zc. __ 
Fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 
Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 

0 Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der ſie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fällen das 
genden 8 Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
enden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. 


Endlich 


Schweidnitz (Territorium Crdiſchwitz) und als 
deren Inhaber der Fabrikbeſitzer Ernſt Ja⸗ 
uuſcheck in Schweidnitz (Territorium Croiſch⸗ 
witz) am 14. Oktober 1863 eingetragen worden. 
Schweidnitz, den 14. Oktober 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1469] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter il heute unter 
Nummer 235 die Firma: G. Wichmann 
zu Neurode und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Wichmann daſelbſt einge⸗ 
tragen worden. 

Glaz, den 9. Oktober 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


[1470] Bekanntmachung. 

In unfer Firmen ⸗Regiſter 15 heute unter 
Nummer Nr. 236 die Firma: „Auguſt 
Mentrop“ zu Kunzendorf, Kreis Neurode, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Auguſt 


Glaz, den 9. Oktoher 186 H find die kleinen Schurzleder für Kinder 
Königt. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1 4 12% —25 Sgr. wieder vorräthig bei 


[1471] Bekanntmachung. 

Die unter Nummer 14 unſeres Geſellſchafts⸗ 
Regiſters, unter der Firma: „G. Wichmann 
Comp. zu Neurode“ eingetragene Geſell⸗ 
ſchaft, deren Geſellſchafter der Kaufmann 
Guſtav Wichmann und der Kaufmann 
Louis Wichmann daſelbſt ſind, iſt aufge⸗ 
loͤſt und die Firma erloſchen. 

Glaz, den 9. Oktober 1863. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


Bekauntmachung. 1 

900 Mille ſcharf gebrannter Klinker 
u Kanalbauten ſollen im Wege der Submiſ⸗ 
ſion nach Probe gekauft werden. Lieferungs⸗ 
zeit vom Tage des Zuſchlages bis 15. Juli 
1864. Für Material, welches noch im Laufe 
des Herbſtes abgeliefert wird, ſind die Ablie⸗ 
ferungsplätze an der Oder, für das Ober: 
waſſer der Schlund am Morgenauer⸗Thore, 
5 das Unterwaſſer der Ausladeplatz an der 

euen⸗Oderſtraße, für Material, welches 1864 
abgeliefert wird, das Ufer des Stadtgrabens 
zwiſchen der Gabitzer⸗- bis Bahnhofsſtraße. 

Angebote, verſiegelt, mit Angabe des Lie⸗ 
ferungs⸗QAuantums und des Preiſes, ſowie 
unter Beilage des mit dem Siegel der Offerte 
verſehenen Probeſteines, werden in der Diener⸗ 
Be des Rathhauſes bis zum 22. d. M. 

achmittag 6 Uhr abgenommen. [1472] 

Lieferant trägt die Inſertionskoſten ſowie 
die Stempelkoſten des Lieferungs⸗Vertrages 
und leiſtet eine Caution von 5—10 pCt. der 
Lieferungsſumme. 

Breslau, den 12. Okt. 1863. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Offener Gemeinde⸗Einnehmer⸗Poſten. 
ie durch Todesfall erledigte Stelle des 
Gemeinde⸗Einnehmers und Sparkaſſen⸗Con⸗ 
troleurs hierſelbſt, mit welcher ein etatsmäßi⸗ 
es Jahrgehalt von 600 Thlrn. verbunden iſt, 
oll baldigſt wieder beſetzt werden. l 
Die Anſtellung erfolgt auf ag und 
mit Penſionsberechtigung. Die zu leiſtende 
Dienſt⸗Caution iſt auf 1200 Thlr. feſtgeſetzt. 
Qualifizirte Bewerber, welche mit dem 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen genau vertraut 
fein müfjen, werden erſucht, ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Atteſte bis ſpäteſtens 
um 16. November d. J. b 
chriftlich einzureichen. 
Jauer, den 14. Oktober 1863. 
Der Magiſtrat. 


ur Ausführung der Erdarbeiten der neu zu 

erbauenden hieſigen Kreis⸗Chauſſeen, finden 

tüchtige Schachtmeiſter, ſowie 300 Erd⸗ 

arbeiter dauernde Beſchäftigung ß gu⸗ 
ten Lohn. 2828] 

Marggrabowa (Oletzko), den 1. Oktbr. 1863. 
W. Fleiſcher, Maurermeiſter. 

Näheres erfährt man auch bei Kaufmann 

Auguſt Senhuber in Gumbinnen. 


Grünberger Weintrauben 


beſter Qualität, & Pfund 2¼ Sgr., 12 Pfund 

incl. Verpackung 1 Thlr., 11 gegen Franco⸗ 

Einſendung des Betrages zu beziehen von 
Ludwig Stern, Grünberg i. Schl. 


Schafwollwatten. 


Das Neueſte und ſſchsüſlchſe zu Wattirun⸗ 
gen, wärmer, in con eichter und billiger 
wie Baumwolle, in ſchönſtem Weiß und Natur⸗ 
grau. Für Damen zu Steppröcken auch ſchon 
abgepaßt in üblicher Weite und Länge em⸗ 
pfiehlt die Heinrich Lewald'ſche Dampf⸗ 

wattenfabrif, [3998 
in Breslau, Schuhbrücke 34. 


—— — ä En 
Während wir es unſeren ſeit Jahren ein⸗ 
eführten Glycerinſeifenſorten ſorglos über⸗ 

feen dürfen, ſich ſelbſt durch ihre vortreffliche 

Qualität weiter zu empfehlen, Ba 9899 


unſere } 0 
Glycerin⸗Abfallſeife 

noch nicht gleich bekannt, und empfehlen ſie 
deshalb bei der eintretenden rauhen Witte⸗ 
rung ganz beſonders in jede Haushaltung — 
ſie hindert entſchieden das Sprödewerden der 
Haut und iſt in Stücken, von der Größe 
eines früheren Pfundes, A 64% Sgr., bei uns 


u Bu ! j 
se. 1a. Piver & bo. gte e 
Parfümerie: u. Toiletteſeifen⸗Fabrik. 
L. Heidborn's 
Stralſunder Spielkarten 
welche ſich durch Feinheit, Dauerhaftigkeit 


auszeichnen und nicht aufſpalten, empfiehlt: 
S. G. Schwartz, Ohlaueftr. 21. 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße 81. [3210] 
In Jeltſch bei Ohlau iſt der Vollblut⸗Hengſt 
Schegoleff für i Friedrichsd'or und 
zwei Thaler in Stall zu verkaufen. 
[4153] Pauli, Oberamtmann. 


Die Milchpacht 
auf den Gütern Niklasdorf und Preils⸗ 
dorf bei Station Saarau wird mit dem 
J. Januar 1864 offen. Cautionsfähige Päch⸗ 
ter reſp. Käſefabrikanten wollen ſich melden. 


Billige Fleiſch⸗Preiſe. 

Fettes illige Fleiſch⸗Preiſe Sgr. 
Schweinefleiſchh 4 
Teichſtraße Nr. 2. [4200] 


Friſchgeſchoſſene Haſen, 
geſpickt A Stück 12—16 Sgr., Nehblätter, 
Fafanen und Rebhühner empfiehlt: 

Adler, Oderſtraße Nr. 36, 
[4197] im Gewölbe nahe am Ringe. 


Friſches e e 


Damm⸗ und Rehwild, Faſauen, Neb⸗ 
hühner, Hafen geſpickt empfiehlt: [4147] 
R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſche Feüſfeln 
Guſtav Friederiei, 


Schweidnitzerſtraße 28, vis-Avis dem Theater. 
Gegen Huften und Heiſerkeit 


Malz⸗Vonbon, 
Rettig⸗Vonbon, 
Eibiſch Bonbon, 


das Pfd. 12 Sgr. [3219] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Soeben empfing ich wieder friſchen 


Hamburger Caviar, 

von ſehr ſchönem Geſchmack, u. em⸗ 

pfehle dieſen pfundweiſe u. einzeln. 
Fette Hamburger 


Speck⸗Bücklinge, 
Kieler Sprotten, 


Elbinger Neunaugen, ger. u. mar. Aale, An⸗ 
chovis, Sardinen, Brat⸗Heringe und andere 
friſche Heringe fäßchen-, ſchock⸗ u. tonnenweiſe. 


G. Donner, isn. 


in guter Inſekten⸗Schrank mit 40 Kaſten 
ſteht zum Verkauf, An den Mühlen Nr. 5, 
beim Hauptlehrer Scholz. [4188] 


Zwei Dampfröhren⸗Keſſel 


verkauft die Zuckerſiederei zu Brieg. [3104] 


Eine N 85 1 Dame in den 50er Jahren 
ſucht eine Stellung als Führerin des 
Hauſes eines einzelnen Herrn in Breslau 
oder auf dem Lande. 4176 

Nähere Auskunft ertheilt Frau von Kalt: 
nowsky in Breslau, Neue⸗Taſchenſtr. Nr. 9. 


Ein . anſpruchsloſes Mädchen, ges 

übt in häuslichen Arbeiten, findet als 
Bonne ſofort Stellung. Meldung poste 
restante Breslau N. T. 2. [4175] 


Für eine chemiſche Leinengarn⸗ Bleiche in 
Sachſen wird ein tüchtiger Mann als 
Betriebs⸗Dirigent zum 1 Antritt 
eſucht. Offerten von techniſch gebildeten 
leichern werden vorzugsweiſe berüdjichtigt. 
Frankirte Anerbietungen unter P. E. über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [2961] 


— —— U—Ü— 
ein erfahrener Dirigent, Kaufmann, ſeit 
eraumer Zeit mit end ſämmtlicher 
Geſchäfte und induſtriellen Etabliſſements auf 
einer bedeutenden Herrſchaft betraut, wünſcht 
eine ähnliche Stellung oder eine ſolche im rein 
kaufmänniſchen Geſchäft irgend einer Branche, 
auf Tantieme baſirt, einzunehmen. Vorzug⸗ 
liche Referenzen ſtehen zur Seite. Gefällige 
Offerten sub Chiffre B. R. hat die Güte zu 
befördern das Bankhaus von Herren Carl 
Ertel 8 Comp. in Breslau. 2650] 


a 2534 


— — 


Ein Commis 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen in einer 
Eiſen⸗, Kurz: oder Galanteriewaaren⸗Handlung 
eine Stelle pr. Adreſſe: R. M. 41. Glaz 
poste restante. [4122] 


Ein junger Mann, mit ſämmtlichen Comp: 
toir⸗ rbeiten vertraut, zuletzt mehrere 
Jahre in den größten Spiritus⸗Raffinerien 
mit Erfolg thätig geweſen, ſucht anderweites 
Placement. Gute Zeugniſſe und Referenzen 
ſtehen ihm zur Seite. Offerten sub R. O. 100. 
poste restante Breslau. [4162] 
Dem landwirthschaftli- 
ehen Plaeirungs - Institut 
in Berlin sind zur Zeit vortheilhafte 
Anstellungen im Oekonumie- und Forst- 
wesen, auch bei landwirthschaftlichen 
Gewerben (Fabriken) auf bedeutenden 
Rittergütern und Herrschaften zur Be- 
setzung angemeldet. Engagementssu- 
chende Oekonomie- und Forstbeamten 
belieben sich an die Direction (A. 
Goetsch & Comp., in Berlin, 
Neue Grünstrasse 43), franeo brieflich 

zu wenden [3058] 
Sr Sohn eines Gutsbeſitzers, 21 Jahr alt, 
katholiſch, der auf einer großen Wirth: 
ſchaft die Oeconomie erlernt, ſucht bei billigen 
Anſprüchen eine Anſtellung als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber. Genauere Auskunft über ihn er⸗ 
theilt der Bürgermeiſter a. D. E. Berger 
in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. [4181] 


Ein junger Mann, verheirathet, kinderlos, 


ſucht eine Stelle als Fabrikaufſeher, Comp: 
toirdiener ze. Caution kann erlegt werden. 
Gef. Offerten J. S. 3 Breslau poste rest. 
Gi" Knabe mit guter Schulbildung kann ſo⸗ 
fort in mein Geſchäft als n 


eintreten. 5 
L. Borinski in Kattowitz. 

rächen, im Schneidern geübt, finden Be⸗ 
N ſchaͤftigung Waſſergaſſe 24, 1 Treppe. 

Eins ganz geſunde Amme wünſcht 

bald ein Unkerkommen. Näheres Gar: 
tenſtr. 38, 1 Stiege. [4202] 


Im soger anıten Spiegelscheiben- 
Hause, Ohlaueistrasse Nr. 43, ist Ter- 
min Ostern 1864 der gauze 1. Stock, 
bestehend aus zwei 3fenstrigen Vor- 
der- und 6 Stuben in den Seitenflü- 
geln, Entree, Küche und Zubehör, zu 
vermiethen. Besonders geeignet wäre 
die Gelegenheit zu Comptoirs, über- 
haupt zu einem Geschäftslokal mit La- 
ger für reinlich® Artikel. Einrichtung 
elegant, wit Gasbeleuchtung, daher auch 
als herischaftliche Wohnung zu em- 
pfehlen. Näheres daselbst bei Wil- 
heim Nacke, par terre. [4191] 


Syblauerftraße Nr. 77 iſt eine Wohnung von 
5 Stuben zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [4187] 


Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17 
iſt im Gartenhauſe die 2. Etage ganz oder 
getheilt von Neujahr ab zu bermiethen, 


u vermiethen 1 Wohnung vornheraus, Gol⸗ 
dene⸗Radegaſſe 5, den 1. Nov. zu beziehen. 


Rigg 2 it ein Comptoir und eine 
emiſe zu vermiethen. [4190] 


Zu verkaufen oder zu vermiethen 

iſt eine neu erbaute mafſtve Gerberei und 
Wohnhaus, Nebengebäude, ſämmtliche Ger⸗ 
berei⸗Utenſilien, mit fließendem und ſtarkem 
Quellwaſſer, allein im Ort, vortheilhaft gele⸗ 
gen in der Kreisſtadt Frauſtadt, wegen des 
Todes des Beſitzers. Auf portofreie a 
ertheilt Auskunft der Tuchfabr. W. Gold: 
mann in Frauſtadt und der Gerbermeiſter 
Günter in Poſen. [4099] 


almſtraße in „Friedrichshöhe“ iſt 
P zu Neujahr im erſten Stock eine Woh⸗ 
nung von 3 Zimmern, Alkove und Zubehör 
für 150. Thaler zu vermiethen. 


N Mitte der Berliner Straße Nr. 58, ſind 
Aim 1. und 3. Stock zwei ſchöne herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen vermöge ihrer Größe 
änßerſt billig zu vermiethen. Gartenpro⸗ 
menade iſt frei. [4196] 


EN herrſchaftliches Quartier, beſtehend aus 
5 großen Vorderſtuben, 2 Hinterſtuben 
nebſt 2 Küchen, Entree's und Beigelaß, iſt im 
erſten Stock Grünſtraße 5, im Ganzen oder 
getheilt, von Neujahr ab zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt ein Quartier, beſtehend aus 
3 Stuben, Küche, Entree's und Beigelaß, im 
3. Stock. Näheres beim Wirth im J. Stock. 


Feuenzienftraße 26a ſind 6 Stuben, auch 
3 Stuben incl, Beigelaß nebſt Pferdeſtall 
und Wagenremiſe zu bermiethen und bald 
oder Weihnachten zu beziehen. [4090] 


Termiu Ostern 1864 ist im 3. Stock 
Ohlauerstr, 43 eine Wohnung, bestehend 
aus 4 Stuben, Küche, Alkove etr. zu 
vermietben, [4192] 

Ebendaselbst kann sofort oder zu 
Weihnachten c. ein schöner grosser 


Lagerkeller abgegeben wer den, Näheres 
par terre in der Dresdener Bäckerei, 


Shweidnigerftraße Nr. 19 iſt in der erſten 

Etage Termin Weihnachten ein Verkaufs⸗ 

Lokal zu vermiethen. [4155] 
errſchaftliche Wohnungen 

von 1 7 ee Diener⸗Stuben und 

Zubehör, ſind ſofort oder Weihnachten zu be⸗ 

ziehen Tauenzien⸗ und Agnes⸗Straßen⸗Ecke. 


Lotterie⸗Looſe, N. the verſendet 


N. Hille, Bibliothek. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten; 5 395] 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 


Wenige Biographien der neueren Zeit haben sich so viele ‚und so w 
erworben als die kürzlich im Verlage von L. Rauh in Berlin in einer dr 


unter dem Titel; 
Aus dem Leben 


eines Frühvollendeten 


erschienene, in der der Professor W. Beyschlag in Halle seinem als Pfarrer 
in Neuwied frühverstorbenen Bruder ein herrliches Denkmal setzt. Das reiche Scelen- 
leben eines idealen Geistes, der sich allem Edlen und Schönen hingiebt, dessen von 
Stufe zu Stufe aber immer deutlicher hervortretende Grundstimmung eine relig.öse ist, 
wird in dem Buche geschildert, und zwar in einer 80 eingehenden, herzgewinnenden 
Weise, wie es nur ein Bruder konnte; dab i erinnert die grosse n Kunst 
der Darstellung überall an den grossen Frankfurter Landsmann des Verfassers, Az 
diesem pdrsönlichen gewährt aber das Buch auch ein reiches allgemeines Interesse. Alle 
die grossen Ereignisse und Fragen, die auf religiösem, theologischem und politischem 
Gebiet in den letzten Jahrzehnten d’e Gemüther bewegten, kommen in eingehender Weide 
zur Sprache; nach dieser Seite werden Viele in dem Buche eine Aufklärung finden, die 
sie um so mehr befriedigen wird, als die Dinge hier nicht gelehrt, sondern in dem Sinne 
eines nach Wahrheit und Frieden suchenden Gemüths behandelt sind, Man sicht, der 
Inhalt des Buchs ist ein nich vielen Seiten hin reicher. Wer daher ein Buch sucht, das 
die edelste Unterhaltung und zwar eine nieht zerstreuende, sondern im tiefsten „Sinne 
sammelude gewährt, dem sei dies Lebensbild empfohlen. [3221] 
Mau findet das Buch vorräthig bei 


Maruschke & Berendt, 


Buchhandlungen Breslau, Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


itten Auflage, 


[3215] 
Breslau, 
Ring 14. 


Vorräthig in der Kunſthaudlun von 


Breslau, Leo old riebatsch, 


Ring 14. 
ing Original⸗ Photographie nach Leſſing's Meiſterwerk. 
Huss vor dem Scheiterhaufen. 
Größe der Photographie 13“ zu 8“. Preis 2½ Thlr. 


Pariſer Putz und Blumen⸗Lager 
nu von M. Tausk, 


Schweidnitzer⸗ u. Junkernſtraßen⸗ 

Ecke Nr. 51 

Von Paris zurückgekehrt, empfehle ich die von 

mir perſönlich eingekauften Nouveautés, wie 

Hüte, Hauben, Coiffuren, Blumen c. in 

reichhaltigſter Auswahl und geſchmackvollſten Arran⸗ 
gements. [3216] 


Offerte. — Feine Wiener und Offenbacher Lederwaaren, ſowie 
Zeichnenpapiere, Reißzeuge, Tuſchkaſten, Zeichnenkaſten für 
Architekten; feine Niederländiſche Poſt⸗, Canzlei⸗, Concept: und Kaffee⸗Filtrir⸗ 
papier empfiehlt in größter Auswahl zur geneigten Abnahme: [4132] 


Carl Reiſchel, Ohlauerſtraße 36 u. 37, im alten Theater. 
Inſtrumenten⸗Leder 


für Pianoforte⸗Fabrikanten empfiehlt billigt: ö [4184] 
E. Torrige, Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. 


Hnochen mehl 


in vorzüglich schöner Qualité offerivt billigst (Weidenstrasse 25): 


Ferdinand Stephan. 


Notterie⸗Looſe 4. Klaſſe % % 2, „ ver: 
ſendet jetzt ſehr billig: M. Schereck 

in Berlin, Königsgr. 9. 2876] 
reuß. Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 
Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Runde 
Hüte 
in 


neueſten 


.» 


Fagous 


borräthig. Modellen 


garnirt. 


[3117] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen, 
Breslau, den 15. Oct. 1863, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 71 84 58—62 Sgr. 


.. ̃ ͤ ͤ ... dito gelber 62 - 64 60 57—59 „ 
ey Roggen. 48 — 49 47 12—45 „ 
König 8 Hötel Gerſte FCE 
Hafer r 

Albrechtsſtraße Nr. 33, Erbſen 552— 56 51 48—50 „ 


5 
2 empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 30 


Abs. 10Ul. Mg. Gl. Nchm. 2. 


Nolirungen der von der Terlan der er⸗ 
14. u. 15. Oct. 


nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


Luftdr. bei 0° 333/11 333/33 332“¼,%57 Raps 224 216 206 Sgr. 

Luftwärme + 10,4 ＋ 8,4 + 16,5 Winterrübfen 214 202 190 „ 

Thaupunkt + 8,5 + 76 + 10,4 Sommerrübien .. 184 174 160 „ 

Dunſtſättigung 86pCt. ogpet. 62pEt] Amtliche Borſennotiz für och Kartoffel, 

Wind © SD S Spiritus pro 100 Quart bei 80% Trallee 

Wetter heiter bewölkt heiter 14% Thlr. bez. 
Poſt⸗Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. [3238] 
(Schnellzüge find mit e bezeichnet.) 0 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, Frankenstein: 
Abg. 6 U. Früh, 12 U. 30 M. Mitt, HU. 30 M. Abends. — Ant. 9 U. Früh, 3 u. 33 M. Mitt., 9 U. 41 M. Abends. 
Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
Az. I Morg. 6, U. 50 N. II. 7 l. 15 M. III 2 u. 40 M. Nachm. IV 
An Zug L, IE und III ichließt dir ppeln-Zarnowiger Gifenbahn in Oppeln an, Zug IV. geht nur bis Oppeln, 
I. (Schnellzug), nur mit I. und II. Claſſe, III. und IV Perſonenzug mit I., II. und III Claſſe II. Gemiſchter Zug mit 
allen 4 Claſſen; desgleichen ſämmiliche Züge der Oppeln⸗Tarnowitzer Eisenbahn. 
Ant. in Breslau aus Oberfehlefien Morg: 01. 5 M. (nur von Oppeln); Mittags, 12 U. 5 M.; Nachm. TU. 47 M. und 
Abends 8 U. 32 M. (Schnellzug). 
£ Berlin, Hamburg, Dresden: 
0 1 u. 45 M. Früt 2 U. 18. M. Mittags nut bis Frankfurt: 7 U. 40 M. Abends. *9 u. 30 M. Abends, 
Anl. 46 U. 36 M. Früh, 8 U. 33 e 2 8 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 
= oſen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 7 U. 35 M. Früh, 11 U. 5 M. Früh nur bis Pose 5 u eg nur bis Kreuz. 
Ank. II u. Früh, nur von h U. 70 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 
1 h erſonen⸗Poſten. 
Nimptſch. Abg. 7 U. 30 M. Früh, 10 u Mheſor Ank. Fe 0 M. Früh, 3 U. 50 M. Nachmittags. 
Deld (Kaliſch. Sſtrowoh. Abg 7 U. 30 M Früh, 8 u. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends. 
Zels (Kempen). Abg. 7 U. 30 M. Früh, 11 ll. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends 
Oels (B., Wartenberg. Abg. I u Nachmittags. 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 
Rane Areugburg). Abg 10 u. 30 M. Abends. — Ant. 4 U. 50 M. Früh, 
Münfterberg. Abg. 8 U. Früb, 10 u. 15 M. Abends. — Ank. 5 U. 50 M. Früh, 7 u. 10 M. Abende. 
Weilitſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abende. 
Krotoſchin. Abg. 7 U. 30 M. Jrüb, 10 U, Abende. — Ank. 5 Uu. 20 M. Früh, 4 u. 5 M. Nachmittags. 


Breslauer Börse vom 15. Oel. 1863. Amtliche Notirungen. 


TU. Abends. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C.|4 |101% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten .- ar . dito B. 4 — Neisse-Brieger 4 | 88% B. 
Louisd’or . [10% B. dito ditoſ3 % — Oberschl. Lit. A. 3760156 %% B. 
Poln. Bank- Bill. — Er Sehl, Rentenbr.|4 - |100%, B. dito Lit. B. 3% 142% B, 
Oester. Währg.|- | 90% B. Posener dito 14 | 97% B. dito Le C156 % b. 
Russ 94% B. Schl. Proy.-Obl.( 4 = dito Pr.-Gbl. 4,96% B. 

Inländische Fonds. Ausländische Fonds. dito Lit. K. 4101 % B. 
breiw. St,-Anl. 4%] — Poln. Pfandbı. 4 87% B. dito Lit. E. 35½ 84% B. 
Preus. Anl. 185004 | 99 B. dito neue Em. 4 — [Kheinische . 4 — 

dito 18524 99 B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. (4 60% G. 
dito 185444101, . Oest. Nat.-Anſ. 4 73 G. dito Pr.-Obl. 4 12 
dito 185644 ]101% B. Italienische Anl. — SER dito dito 44 — 
8 ee: 1 > 106 B, 8 Eisenbahn-Aetien, 8 dito Stammſ5 — 
räm.-Anl, 4 ne arsch,-W. pr. »peln-Tarnw, B. 
St.-Schuld-Sch 375 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb. — 3 = a 
Bresl. St.-Oblig . 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.- A — 
dito dito 4, na Mainz-Ludwgh. |— — Genfer Credit — 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Elsenbahn-Aetien. Minerva 5 24½ B 
dito dito 3% — Brsl.-Sch.-Erb. 4 135 B. Schles. Bank . 44 1085 
dito, neueſ4 | 96% B. dito Pr.-Obl. 4 | 96% B. Disc. Com.-Ant.|— — 
Schles, Plandbr. dito Litt. D. 166 101 B. Darmstädter. — 
& 1000 Thlr. 34 94% B. dito Lit. E. 465 101 B. Oester. Credit. — 183% b. B. 
; dito Lit. A.J4 100% G. Köln-Mindener 3 A — dito Loose l860ʃ— 197% b.G, 
Sehl.Rust.-Pdb.!4 100 % G. dito Prior.l4 93 B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


u Die Börsen- Commission. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graf) 


arme Freunde 


